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Wege zum Weltfrieden

Graf Czernin für eine neue Zrkeüensaktion.

Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht unter dem Titel „Ab

rüstung und Schiedsgericht" an der Spitze der Blattei

einen längeren Artikel des früheren Ministers des Aeußern, Grafen

Czernin, worin dieser in der Einleitung auf die letzte Rede des

StaaissekretärS Dr. Solf hinweist, welche beweise, daß auch an

maßgebenden Stellen in Berlin der Ged anke Raum gewinne, daß der

Krieg eine neue Weltordnung gebären werde und daß
nicht in verstärkten Rüstungen, sondern in den internationalen

Abmachungen die Garantie zur Vermeidung künftiger Kriege zu
suchen seien.

Graf Czernin zitiert sodann aus der heute erschienenen Broschüre

Greys „League of Nation" den Grundgedanken, daß ein Friede

solange unmöglich ist, solange Deutschland nicht

darauf eingeht, Mittel und Wege zu suchen, um die

militärische Macht durch ein Schiedsgerichts-

verfahren zu ersetzen, und betont, daß dieser Grundgedanke

die Furcht Englands vor einem zukünftigen Kriegt gegen ein über-

mächtiges Deutschland ist, mit dem Lloyd George das Volk vorwärts
treibe. Die englische Vorstellung von Deutschland beruht jedoch auf

einer ganz falschen Einschätzung der deutschen Volkspsyche, denn

das deutsche Volk in erdrückender Mehrheit und der Kaiser an der

Spitze wollen wirklich und ehrlich einen dauernden

Frieden; sie denken nicht daran, den Frieden als Atempause für

Kriege benutzen zu wollen. Aber von diesem Mißverständnis

nährt sich der Krieg, und er wird sich von ihm nähren,

solange dieses Dtißvcrständnis besteht. Das wirkliche

Deutichland will ebenso wie wir einen ehrenvollen Frieden. ES will

keine Weltherrschaft, keine weiteren Kriege und keine Unterdrückung

fremder Völker.

Graf Czernin weist sodann auf seinen in der bekannten Budapester
Rede entwickelten Gedanken der n e u en W e ltor dnung hin und

meint, daß wir die Führung übernehmen sollten. Gras Czernin

meint, daß die maßgebenden Stellen des Berliner Kabinetts sich heute

öffentlich zu diesem Gedanken bekennen und da vermutlich auch der

Minister des Aeußern, Burian, diesem Prinzip nicht ablehnend gegen«

überstehe, nichts im Wege stehe, daß die Mittelmächte die

Grundprinzipien der neuen Weltordnung auS-
arbeiten und damit vor die Welt treten.

Zranzösische Zrieöensstimmen.

Nach längerem Schweigen ergreift S e m b a t wieder einmal das
Wort. Sembat hält es für überflüssig, daß die Mehrheit und Minder-

heit bei dem bevorstehenden Ratio nalkongreß der sozia-
listischen Partei wiederum ihre Anhängerschaft zähle. Viel
wichtiger sei es, daß die Partei zu d e r Fri e d en s fr a g e en d-
gültig Stellung n e l) m e. In der Partei bestehe über die Frage
des Friedens und seines Inhalts eine ungeheure Mehrheit.
Das ganze republikanische Land, nicht nur die sozialistische Partei,
belctme sich zu dem Itoydpmtk, daß der siegreiche Friede
die Alliierten nicht in territorialem Zuwachs, sondern in der

Errichtung eines neuen Regimes internationaler
Beziehungen bestehe. Wir sind Sieger und der Krieg ist in deui
Augenblick glücklich beendet, wenn wir das Selbstbestimmungsrecht

der Völker und eine allgemeine Abrüstung erreicht haben.
Im Vergleich zu der Tragweite eines solchen Resultates ist jede Frage
des Gebietszuwachses nebensächlich. Aufgabe der sozialistischen Partei
ist es, diesem Gedanken zum Triumph zu verhelfen. Sie muß im
Einvernehmen mit der Konföderation General du Travail es durch-
setzen, daß die internationalen Arbeiterorganisationen
bei den Vorbereitungen für die'Friedensverhand-
l u n g e n vertreten sind. Falls der Nalionalkongreß das prak-
tische Mittel zu deren Verwirklichustg festlegen könnte, würde er der
Partei und der Welt den größten Dienst erweisen.

Der Deputierte Longuet protestiert im „Populaire" ener-

gisch gegen die Knockout-Aeußerungen Tafts und

Churchills, die das Todesurteil gegen die ganze

Jugend der Welt seien. Dagegen müsse das internationale

Proletariat mit allen Kräften Stellung nehmen. Die englischen

Gewerkschaftler hätten der kriegsverlängernden Politik Havelock

Wilsons, Lord Roberts' und sonstiger Kriegsverlängerer eine kläg-

liche Niederlage bereitet. Dies gehe auch daraus hervor, welchen

Weg die Arbeiterklassen im vergangenen Jahre zurückgelegt, wie

sie sich vom blinden Chauvinismus und von AusrottungS-

Sophismen entfernt hätten. Es sei Pflicht der Arbeiter und
Bauern Frankreichs, durch ihre Vertreter im Parlament und durch

Anstrengungen in ihren politischen und wirtschaftlichen Organi-

sationen nunmehr gleichfalls ihren Standpunkt in dieser Frage

zum Ausdruck zu bringen.

Die norüischen Volksvertreter für den Völkerbund.

Aus Kopenhagen berichtet das Wolffbureau: Der zehnte

nordische interparlamentarische Kongreß schloß gestern seine Ta-

gung ab, nachdem er einstimmig folgende Resolution ange-
nommen: Die zehnte nordische interparlamentarische Delegierren-

Versammlung erklärt einen dauernden Frieden am besten durch
die Errichtung eines Völkerbundes gesichert. Ein

solcher, alle Staaten umfaffender Friedcnsbund wäre nicht allein
das wirksamste Mittel zur Vorbeugung des Krieges, es würde

zugleich allen Nationen die Bedingungen für ein unabhängiges

Dasein und freie wirtschaftliche Entfaltung sichern. Es wäre

von größter Bedeutung, wenn der Völkerbund auf der gegen-

seitigen Verpflichtung der Staaten aufgebaut ist,

jeden Streitfall, der nicht durch diplomatische

Mittel lösbar ist, friedlicher Behandlung über-

gebe, so daß zum wenisien a) Streitfragen, die von beiden
Parteien als Rechts st reitfragen betrachtet werden, end-

gültig entschietHN werden, je nach Wahl, entweder durch den festen

Gerichtshof für internationale Rechtspflege oder durch den be-

stehenden Haager Schiedsgerichtshof; b) jeder andere Streitfall

einem unparteiischen i n t e r n a t i o n a I e n U n t e r s u ch u n g S
und Vergleichsamt zur Lösung übergeben wird, wobei sich

die beteiligten Staaten verpflichten, innerhalb der für die Bei-

legung festgesetzten Frist zu keinen Machtmitteln zu grei-

fen. Die. Frist für die Beilegung darf nicht zu kurz bemessen

sein, und das Amt, in dem die beteiligten Parteien selbst vertreten

sind, soll das Recht haben, den Parteien einen Vorschlag zur

Lösung des Streites zu unterbreiten. Es soll als Zentralorgan

für die einzelnen eingesetzten Aemter dienen können.
Indem die Versammlung darauf hinweist, daß eine Anzahl

Regierungen, sowohl neutrale als kriegführende, die Frage des

Völkerbundes bereits durch besondere Kommissionen untersuchen
lassen, fordert sie eindringlich alle interparlamentari-

schen Gruppen auf, diese Fragen einer allseitigen Er-

örterung auf der Grundlage der Vorarbeiten zu unierzieheu,

die vom interparlamentarischen Verband vor dem Kriege aus-

geführt worden. Damit bezweckt sie, die öffentliche Meinung auf-

züklären, jede für sich auf ihre Regierung einzu-

wi r k e n. Die Versammlung fühlt sich überzeugt, daß schon ein
großer Schritt zur Beendigung des Krieges getan wäre, wenn

von verantwortlicher Seite bei beide n kriegführenden Gruppen
dem Gedanken des Völkerbundes vorbehaltlich zugestimmt würde.

nach der langen Dauer des Sieges, bestünde die Gefahr, daß
wir uns selbst eine Niederlage einreden. Moralische Potenzen
entscheiden den Krieg, und alles hängt jetzt von dem festen, un-
beugsamen Willen ab, im Kampf ums Dasein nicht nachzulaffen,
nicht die Errungenschaften von vier opferreichen Kriegsjahren,
die ganze deutsche Zukunft preiszugeben.

All dem wird man zustimmen können. Aber wie steht e8
eben um die^Moral an der Front und in der Heimat, um die

Festigkeit des Siegeswillens, der jetzt nach der übereinstimmen-
den Erklärung der Zivilregierung und der militärischen Führer
ein reiner Berteidigungswille sein soll? Das ist keine militä-

rische Frage mehr, sondern ein ausgesprochen politisches
Problem, von dessen Behandlung der Reichstag, die Ver-
tretung des deutschen Volkes, sich unmöglich fernhalten kann.

Der militärische Mitarbeiter des „Vorwärts", der frühere
Oberst Gaedke, spricht heute die Ueberzeugung aus, daß der
riesige Angriff, den Engländer und Franzosen seit mehr als
einem Monat ununterbrochen auf einer Front von über hundert
Kilometern führen, die endgültige Entscheidung des Krieges her-
beiführen soll. Sein Mindestziel sei die Eroberung der flandri-
schon Uboothäfen, und nach Flandern hin sei eine Ausdehnung
dor feindlichen Offensive zu erwarten. Gegenüber dem Feind,
der Leib und Leben an die rasche Entscheidung setze, kämpfe um-

gekehrt die deutsche Heeresleitung in einer Rückzugsschlacht
größten Stils um Verzögerung des feindlichen Vormarsches und
um Zeitgewinn. Aber offenbar müsse die Rückzugstaktik einmal
aufhören, und dann beginne der eigentliche Entscheidungskampf,
sei es weiter in der Verteidigung gegenüber der feindlichen tleber-
macht einer taktisch stärkeren Kampfform, oder im Gegenschlag.

Das ungestüme Drängen der feindlichen Heeresleitung nach
einer Entscheidun'^ um jeden Preis, führt Oberst Gaedke auf die

zermürbende Wirkung des Unterseebootkrieges zurück,
der den Feinden zweifellos hart zusetze. Alle Welt, und ins-

besondere die Arbeiterklasse, sehne vor allem ein Ende des Krie-
ges herbei, und trotz aller furchtbaren Schrecken und ernsten
Gefahren deS Entscheidungskampfes würden Heer und Heimat
befreit aufatmen, wenn sie wüßten, daß dies nun wirklich das
letzte große Ringen ist. Aber an die Erreichung der deutschen
Unierseebootbasts in Flandern haben die Engländer schon im Vor-

jahre alle Kraft gesetzt. Und nachdem ihre opferreichen Angriffe
mißlungen waren, haben sie sich gleichwohl zu keiner Verstän-
digung bereit gefunden, weder als die Russen nach Brest-Litowsk
noch als die Führer der deutschen Mehrheitsparteien nach der
Schweiz zu Verhandlungen einluden. Wir vertrauen darauf,
daß die deutsche Verteidigung auch diesmal hält, bis der Winter
eine Kampfpause herbeiführt. Aber wir glauben nicht daran,

daß die Entente dann zur Verständigung die Hand reichen
wird. In der soeben wieder zusammengetretenen französischen
Kammer ist Clemeüceau zunächst nicht der geringsten Opposi.
tion begegnet; selbst wenn der Feldzug des Jahres 1918 schließ-

lich mit einer Enttäuschung für die Siegeshoffnungen der Feinde
endet und der Widerspruch gegen das Programm des Endsieges

in Frankreich erneut erwacht, wird er schwächer fein als im Vor-
jahr, und auch Lloyd George sitzt fester im Sattel als je.

Es ist die selbstverständliche Pflicht der deutschen Regierung,

trotz dieser ungünstigen Aussichten alles zu tun, um, wenn
irgend möglich, den Frieden zu erreichen; aber es ist

,'oie Pflicht des Politikers« sich daraus ernzuricyten, daß die
Feinde auch in diesem Kriegswinter jede Verhandlung rundweg
ablehnen und ihre Völker weiter mit der Hoffnung auf das Ein-
greifen noch stärkerer amerikanischer Kontingente int
nächsten Jahre vertrösten. Dann aber gewinnt" die Lehre des
stellvertretenden Generalstabschefs, daß moralische Potenzen den
Krieg entscheiden, doppelte Bedeutung. Und der Reichstag
mutz sich alsbald zusammenfinden und darüber be-
raten, wie man neue Sicherheiten dagegen schaffen kann, daß
nicht 'm Deutschland, wie es in Rußland geschah, der Gedanke
des Friedens um jeden Preis neue Kraft gewinne. Eine solche
Selbstaufgabe war schlimm schon für das agrarische Rußland; für
das industrielle deutsche Volk, das unbedingt Rohstoffbezug und
Fabrikaiabsatz nach aller Welt braucht, wäre die Niederlage die
vollständige Vernichtung und unvorstellbares Elend auf Jahr-
zehnte hinaus.

Die Erscheinungen, welche die Volksmoral bedrohen, sind
bekannt: das fortwährende Steigen aller Preise, die Nicsen-
gewinne der Kriegslieferanten und Schieber, die Ungleichmäßig-
keit der Lebensmittelversorgung, der harte Druck der inneren

Unfreiheit, die Verschleppung der Wahlreform und aller Not
gegenüber'die Untätigkeit und Schwäche der Regierung, bei der
man sich immer wieder fragen mutz, ob sie denn überhaupt noch
da ist. Der Reichstag wird die Verantwortung für die Aufrecht-
erhaltung der Widerstandskraft auf sich nehmen und alle daraus
hervorgchenden Schlußfolgerungen rücksichtslos ziehen muffen.
Die Zeit drängt!
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tiative überwuchern, die Wagemutigen aus dem Erwerbszweig und
schliehlich überhaupt aus dem Lande verweisen werden. Die hier-
mit verbundene EinschrumpfungderVolkswirtschafi
wird zugleich ganze Teile ihres hochentwickelten Arbeitsorgants-
mus lahmlegen unb damit Angestellte und Arbeiter
brotlos machen, oder doch auf kümmerliche Einkommens-
Verhältnisse zurückwerfen, die ihnen angesichts des Preisstandes
der notwendigen Waren eine ausreichende Lebenshaltung nicht
mehr gestatten werden.

ö. Der Ausschuß warnt den deutschen Kaufmann
davor, die Zeit des Wartens, welche der Krieg ihm auferlegt
hat, dazu zu benutzen, sich in matter Resignation den Plänen zu
überlassen, welche aus dem Geist der geschlossenen
B i n ne n w i r t s ch aft sowie des Obrigkeits- und
Beamten st aates quellen. Der Ausschuß fordert den
Kaufmann vielmehr aus, sich auf die Wurzeln seiner Kraft zu be-
sinnen: auf die schöpferische Freiheit des Handelns, mit welcher
die wache Energie des Einzelnen sich dem täglichen Wandel der
Dinge anpaßt, während der Beamte sich hierbei im Labyrinth der
Kompetenzen in eine durch Förmlichkeiten verhüllte Entschluß-
Unfähigkeit versetzt sieht.

Solche Warnung ist um so berechtigter, als es auf dem einmal
eingeschlagenen falschen Wege eine Umkehr überhaupt nicht mehr
gibt. Die geknebelte Volkswirtschaft würde, selbst
wenn späte Einsicht ihr die Freiheit wiedergeben sollte, sich von
ihrem Platz im internationalen Wettbewerb hoff-
nungslos verdrängt finden.

6. Der Ausschuß erhebt in aller Entschiedenheit seine Stimme
dagegen, daß dem Bundesrat ein neues Ermäch-
tigungsgesetz für Maßnahmen der sogenannnten
U ebergang s Wirtschaft bewilligt werde. Jedes
gesetzgebirsche Eingreifen in das Wirtschaftsleben welches nach
Lage per heute noch nicht zu übersehenden Verhältnisse notwendig
werden sollte, muß unter Mitwirkung des deutschen
Reichstages unter sorgsältiger Prüfung durch Sachverständige
erfolgen, damit nicht zum Schaden der Volkswirtschaft schließlich
die sich überstürzenden Bundesratsverordnungen der einzige Roh-
stoff bleiben, an welchem kein Mangel besteht."

Diese Warnung lehrt, daß die erwähnten Stimmungen in

der Kaufmannschaft, wenn auch nicht Hamburgs, so doch im

übrigen Deutschland sich schon stark bemerkbar machen müssen.

Man darf den Grund dafür vielleicht mit in der Tatsache
suchen, daß ein Teil der Kaufmannschaft in den vielen Zentral-

stellen beschäftigt ist und dort eigene Interessen befriedigt findet,

vielleicht auch die Einsicht gewonnen hat, daß es in so schwie-

rigen wirtschaftlichen Lagen, wie sic der Krieg geschaffen hat,
glk r nicht anders möglich ist, die Versorgung der Volks-

massen zu sichern, daß diese Sicherung aber auch für die schwie-

rige Uebergangszeit wenigstens zum Teil.roiri) beibehalten

werden müssen. Im besonderen hinsichtlich der Rohstoff-

versorgung, weil ganz unzweifelhaft mit der Wiederher-
stellung des Friedens ein gewaltiger Ansturm auf die gelichteten

Rohstoffvorräte der Welt erfolgen wird. Ob die Rohstoffliefe-
rung von Staat zu Staat, wie sie in den östlichen Friedensver-

trägen vorgesehen ist, das beste Mittel ist, uns einen ausreichen-

den Anteil an den vorhandenen Rohstoffen zu sichern, mag

vielleicht fraglick erscheinen, ebenso ob eine solche Regelung bei
den Friedenövertrügen mit Ben Westmächten und Amerika über-

haupt zu erreichen ist. Wenn man sich mancher Auslands-

geschäfte der Z.-E.-G., über die in den Zeitungen viel geschrie-

ben worden, erinnert, dann mögen Zweifel daran berechtigt fein.
Es kann auch zugegeben werden, daß der Auslands-

handel am schwersten einer organischen Regelung unter-

worfen werden kann, weil eine feste verpflichtende Organisation

über die Grenzen der Staaten hinaus schwer durck>zuführen und

die Innehaltung der Verpflichtungen nicht leicht'zu erzwingen

ist. Am wenigsten im Moment allgemeiner Zerrüttung der

Volkswirtschaft nicht nur in den kriegführenden, sondern auch
in den neutralen Ländern. Hier ist also in der Tat für die

Privatinitiative des Kaufmanns noch ein verhältnismäßig

großer Spielraum, der vielleicht die Möglichkeit eröffnen

könnte, das für uns Notwendigste schneller und in größerem
Umfang zu erlangen, als wenn von feiten des Staates der

Handel in die Hand genommen wird. Vielleicht' Sicher

ist aber unter den vorliegenden Umständen auch das nicht
Darin i[t dem Ausschuß für den Wiederaufbau der Frie-

denswirtschast zuzustimmen, daß für g e n a u u m s ch r i e b e n e

Pläne für den Wiederaufbau die Zeit noch nicht gekommen
ist. Für die Einzelheiten solcher Pläne hängt sehr viel vom

weiteren Verlauf und Ausgang des Krieges, wie vom Inhalt
der Friedensbedingungen ab. Da aber ohne Mit-

wirkung des Staates es überhaupt nicht abgehen wird, so ist es

gleichwohl nötig, sich rechtzeitig über die Grundgedanken

einig zu werden, die dabei im allgeiüeinen werden maßgebend

sein müssen. Dabei wird es sich nicht um eine Verewigung des
heutigen Verteiliingsmechanisnius handeln können, sondern vor
allem darum, unsere Volkswirtschaft schnell

wieder zu beleben, damit die Summe ihrer Erzeugnisse
rasch anwächst, um mit den knappen Rationierungsportionen

aufzuräumen und dem Konsum wieder breiteren Spielraum
verschaffen zu können.

Völlig Recht hat der Ausschuß mit der Warnung vor einer

Knebelung der Volkswirtschaft. Die darf nicht ein-

treten, braucht aber auch nicht einzutrcien, wenn das Reich sich
auf die Gestaltung der UebergangSwirtschaft den notwen-

digen Einfluß sichert. Das braucht auch nicht zu einer ge-
schlossenen Binnenwirtschaft zu führen, die in der Tat für einen

hochentwickelten Industriestaat eine Unmöglichkeit ist. Aus dem
internationalen Wettbewerb darf und wird Deutschland sich

nicht verdrängen lassen, denn ohne den weltwirtschaftlichen

Wechselverkehr würde Deutschland seine ständig wachsende Be-
völkerung gar nicht erhalten können.

Zustimmcn können wir auch dem Verlangen des Aus-
schusses, daß nicht dem Bundesrat allein alle die wichtigen,

die UebergangSwirtschaft betreffenden Entscheidungen überlassen
werden, daß vielmehr der Reichstag zur Mitentscheidung

herangezogen wird. Unter dem Einfluß des gleichen Wahl-

rechts herrscht dort doch eine viel engere Fühlung mit deip wirt-
schaftlichen Leben deö Volkes als im Bundesrat. Die Mitwir-

kung des Reichstags wird auch einen Schutz gegen das
U e b e r w n ch e r w des B u r e a u k r a t i s m u S bieten.

Deutscher Heeresbericht.
Amtlich. WTB. GroßeSHauptquarticr. 8. September.

Jnsanterieabtcilungcn brachten ans belgischen Linien öst-
lich von Merkem Gelangen,.- zurück. Nördlich von Arment.ereS
wiesen wir erneute Angriffe der Engländer ab.

An der Schtachtsront stehen wir überall in
unseren n c » e n L l e l 1 n n g e n. Der Feind suchte gestern
südlich der Lirafte Peronne—Eambrai mit s'artcren Kratten
an sie heranzukommen. Nack)buten stellten ihn zum Kamps,
wichen überlegenem Gegner kämpiend anö und schlugen am
Abend westlich der Linie Gonzeauronrt—Epchh-Templeux
hestiae Anariffe ab. Bridcrseitd der Somme >,t der Fetnd

auch gestern nur zögernd gefolgt Wir stehen mit.hm i»
Linie -'rermand—St. Simon und am Erozat-Kanal in Gnechtck-
fühiunn Nördlich der Aisne hat sich der Artillerietampf ver-
schärst Westlich von Premontre—Brancoiirt scheiterten starke
Teilauariffe dec< Geqnerck. Südlich der Ailette hat sich der
Feind an unsere Linien östlich von Aa.ixaillou herangearbeitet.
Starke Augriffe znnschen Bauxaillo» und westlich von Bailly,
die sich bis zum 'Abend mehrfach wiederholten, wurden ab-

gewiesen^en un5) «esle liest die Kampfthätigkeit nach.

Amtlick) "»TB Großes H a u » t q it a r t i <- r, 9. September.
Certlidie Kämpfe nördlich vom Ploogstcert-Walde und

am La Passöe Kanal. Nördlich von ArmentisrcS griff der
Feind von neuem an; wir wiesen ihn ab und machten Ge-
f llltilCltC

Kanal - Abschnitt Arlcnx—Mavrineourt Artillerie-
tätiakeit und Erkimd.lngögesechte. Südlich der Straste
Peronne—Eambrai setzte der Feind seinen Angriff unter
Einsatz stärkerer Kräfte gegen tue Linie Gonzeaneourt—
Epehy nördlich von Temple.ix fort; sie scheiterten unter
schweren Verlusten für den Gegner. Unsere Portruppen
verwehrten gestern überlegenem Feind daö Vordringen über
St. Simon ‘ und den Erozat-ttanal. Erkmidungögesechte
zwischen Oise und Ailette. Zwischen Ailette und
A i ö n e brach der Feind n a ch m e h r f a ch v e r g e b-
lichen Teilaugrissen gegen Abend zum ge-
s ch 1 o s s e n e n A u g r i s s vor; er wurde auf der ganzen
Front teilweise im Nahkampf und durch Gegenstöste blutig
ü b n c tu i c f c H«

Zwilchen Aisne und Beste scheiterten Teilangriffe, in
der Champagne Teilvorstöste des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, das zürn Angriff ans
Mannheim vorstiest, wurden fünf Flugzeuge nbge-
schossen. t .. _ , L

Im August wurden an de» deutschen Fronten 565 feind-
liche Flugzeuge, davon 62 durch unsere Flngadwehrgeschiitze
uns 5.3 Fesselballons abgeschossen. Hiervon sind 251 Flug-
zeuge in unserem Besitz. Der Nest ist jenseits der feindlichen
Linien erkennbar abgestürzt. , ~

Wir haben im Kamps 143 Flugzeuge und S« Fessel-
ballons verloren.

dies in mancher Hinsicht geschehen; daß manche Maß-

J; L viralen Bewirtschaftungsstellen sich als verfehlt
lÄrien baden und oft mehrfach geändert werden mußten, hat

Deionoerj i u_ werden, in vielen Erwerbskreisen

am schwierigen gesiaiien Haudels-

Besorgnisse h rgkr f , ancrfannterroeife durch den

kreisen Ha g schwersten geschädigt worden sind.
.tschaftuch freien Spiel der wirtschaftlichen

Hier ist la ” .sen" denn cs ermöglichte die großen
Kräfte sehr zuget S A ' § M^chtum beruhte. Hier

HgndelSgewinne, auf d besonders tätig gewesen, um
in Hamburg ist man darum 1 ^werbstätigkeit möglichst
dieses Feld ffasich

bald wieder »nbeschra I cve ^^chcs der Reichstags-
auch im Ium d. I. g S , deS Generaldirek-

ZW MMW m Mesens-

MM

Wirtschaft zu erleichtern und sie hem Zwange

selbstüberlassenseins zu B Nahrungsmitteln

"""He W'rtschaftszwelSe auch (|ßitt?rf)aftsI?bcn6 aufrecht
organisierte Reg ö roei[ wir voraussichtlich

'^"'^7w Kri a?noch längere Zeit an vielen unserer wich-
auch nach dem Kriege cyi j werden und nur unter

* ÄSÄlÄ*

SÄSÄfc (» Wirt es JU einer u n in i 11 e t b n r e n
”a!t" Ttm6,V6 “f

““mS« ttm« -!«-»«« üb-rh-uxt »Ich, de-
.., ®ar -f rtefi dagegen die Opposition richtet, kann sie
ltchen. Soweit sich Gewinninteressen an-

ariebm werd^d deren Vertreter alle Rücksichten auf das Ge-
beife te zu schieben bereit sind. Bis zum gewissen

ZttJ i & die Opposition gegen den in der
sich vielfach breitmachenden Ueber-

Zufe-E-U-»--, der -„ch dort, » -- nnn°«S I»,
s.bendiae Wirtschaftsleben in starre Formeln hineinzu-

v-effen sucht und Verteilung und Verbrauch mit überflüssigen

Koften belastet. Dafür hat die Kriegswirtschaft der verflossenen
LL ja manche abschreckende Beispiele erbracht; gerade da-

durch ist der sogenannte „Kriegssozialismns" so stark in Ver-

ruf gebracht worden. Der Krieg mit seiner Not und seinem

Mangel hat die Notwendigkeit organisierter Zu-

sammen sdssung als absoalut dringend oargetan. Aber

dieser Organisation muß Leben und Bewegung inne-
wobnen' sie darf nicht zur bureaukratifchen Schablone er-
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Der stellverireteiide Chef des Generalslabes der
F r e y t a g - L o r i n g h o ve n hat am Sonnabend

einen Aufklärungsvorthag über die richtige Einschätzung
rischer Ereignisse gehalten. Feindliche lleberlegenheit an Men-
schen und vor allem an technischem Material haben zum Auf-
geben der im Frnhjahs angesetzten Offensive geführt. Sie er-
zwangen das Einstellen des Bewegungskrieges, der im Osten zu
einem vollständigen deulsckien Sieg geführt halte. Im Westen
ringen wir nur um hi- Behauptung der zu Kriegsbeginn er-
rungenen Stellungen, tpicfe Verteidigung würden wir siegreich
bis an» Ende durchführeü- Kritische Lagen weit ernsterer Natur
in den tioraufgegangeneii Kriegsjahren hatten wir überstanden,
ohne daß fit uns recht zum Bewutztsein gekommen wären. Jetzt,

lautet: h behelfsmäßigen Organisation der
-1. Unter dem Erndruck ver^ y k cdat Verhältnisse in

Kriegswirtschaft und der vou g h « u t ^nen die Er-
der Industrie, der'Erinnerung geschwunden sind,
fahrungon der Frie^ze" ° Geschäft mit
mit beut ‘ ° ü“t “ “l a r H gen Verbänden

Vormundschaft des Staates betreiben zu

muff«'- üft f r daß sie hierbei selbst zur Ausschaltung
Sw n cv'nitiatitie beitragen, auf welcher die

o e LP ng£raft alles Groß- und lleberseehandels beruht. Jedes
arbeitende Gebilde hat, mag sein Umfang groß oder

einheitlich arbeit ; führende Köpfe Rau in. Die Mehr-
germg fem. nur ft-r Hm,delskartells sinkt in die Rolle e,n-
zahl öee Mitglieder e n t ^te besondere Geschäftserfahrung
ftußloser ^ttigele Geltung kommen und wird binnen
kann m solcher Rolle IIcincn Kreis der Wissen-
kurzem verkümmern, wahream T heraufbeschworen

e '"-

d ° » die R-äimüna auch ihre Maßnahmen nur als vor-
ist. ®?‘ ^Jid)ne?bat so Mit ber Ausschuß diese Schritte gleich-
berritende - sie wtsächlick' nicht so sehr einem Wieder-
wohl Eledenc.wirtschaft als vielmehr einer Verewigung
aufbau d« I u n g s m ech a n i s m u S bienen. Diese Methoden
deS Verte bie ?k6ejt bcr freien, unter eigener Verant-
stützen st"' silitenden P-rfönlick>keit, sondern würden dapernd von
wortung oroe» simigsschlüfseln beherrscht werden, für welche
Ouoten unk> ,, fdx Grundlagen überhaupt nie gesunden wer-
zutrcffende rw‘ ^ftwirtschaft als Ganzes solcher Zahlenkniiste
den können, 0 Kriegführung, wird auch in der Wirtfchast
spottet. Wie ' bas Maß des Erreichbaren bestimmen.
dec lebendige erblickt in der vielfach erörterten Absicht, nach

3. Der ®u6, 5(t(id)cn Friedensverträge auch anderweitig R o h -
dem Beispiel d« t n von totaot z u Staat auszuliedingcn,
stoffl > elerw die Befürworter dieses Gedankens die welt-

rinW^Ävne und Interessen völlig verkennen,
wstitischen Vechn' l 6ä[t bic innerpoIjtische Rückwir-

4 Ler Asi* Jmitifierunfl des Außen- und Großhandels auf
, „ ’ gjner ">ea . -,xadezn verhängnisvoll.

Ertverbkst-"'^ [ b , e Beteiligungsquote wird zu
aüC ST««^.l ’! A naunn «euer Firmen führen, da die

. ~ y u r i' D l ' , dem eingeschränkten Geschäft sonst nicht ge»
e,.?er Sfip-cMen, »(innen- Einengende Vorschriften werden in

nü^nd^erhalten '",,'uistordnnagen htndrangen, welche jede Jn>
schneller W •“

n



Das ftsrbrnöe Douai.

(J elettatnm’linjereS Kriegsberichterstatters.)
Douai, 6. September.

Alle Dörfer nördlich Douai wimmeln von Frauen mch Kin-

dern, die die täglich befeuerte Stadt verlassen haben. Auf den

staubigen Landstraßen des Kohlenreviers wälzen sich Züge hoch-

bepackter Karren und Kinderwagen. Schwarz gekleidete Bürger-

Witwen, nur mit dem Schoß end im Arm, ziehen neben berußten
Bergarbeitern, die das englische Feuer aus der Grube trieb. Alte

.Frauen haben sich auf leichten Munitionswagen und Lastautos

'Platz abgebettelt. Von Händlern und Verkäufern wurden für
einen Sitz auf leeren Wagen sowie für Kinderwagen in den

letzten Tagen schwindelhafte Preise gefordert. Die Flüchtlinge

kampieren auf Kanalkähnen, in Baracken. Ihr Anblick schneidet

ins Herz, aber ihre klagenlose Geduld und Gefaßtheit ringen Ach-

tung ab. Die einst so industriell geschäftige und mit den alten

Häusern und den Anlagen doch beschauliche Stadt — ein Gemisch

von Esten uttb Paderborn in Miniatur-Format — D o u a i l i e g t

in den letzten Zügen. Auf den ehemals so lebendigen Stra-

fen tummeln sich mehr herrenlose Hunde als Menschen umher.
Alle haben sich in Kellern versteckt! Frische Trichter auf dem

Boulevard, Bomben in der Peterskirche, Granatlöcher im Dach des

Theaters, das Hotel „Zum Hirsch", in dem so mancher, der von

hier an die Front zog, seinen letzten fröhlichen Abend verbrachte,

ist ausgestorben. Flatternde Gardinen in den Fenstern des Kochel-

Bräu. Verlasten die Läden der Hauptstraßen, die großen Maga-

zine, die kleinen Papiergeschäfte, die Gemüsekeller in den engen

Nebengassen am Kanal. Ab und zu knarrt noch ein hochbeladener *

Wagen durch die stille Stadt. Durch die niedrigen Fenster der

Arbeiterhäuser sieht man in ausgestorbene Küchen und Höfe, hie

und da ist ein Gesicht am Fenster, das schnell verschwindet, beim

der Engländer schießt sich mit fliegenden Brennzündern auf den

Bahnhof ein. Rings uth die Stadt böllern Maschinengewehre.

Aus dem feindlichen Bombengeschwader flattert ein feindliches

Flugzeug ab — zwei Menschen stürzen vom Himmel! Auf das

Dach des alten Rathauses prasteln kleine Sprengstücke herab.
Heute ist Douai noch nicht tot, aber sein Schicksal ist besiegelt.

Es stirbt ben langsamen, qualvollen Tod von St. Quentin und
Lens. Dr. Adolf K ö st e r ,' Kriegsberichterstatter.

vom U-Soot-rrrieg.

Amtlich. WTB. Berlin, 9. September.

Im englischen Sperrgebiet wurden von unseren U-Booten

11 000 Srutto-Register-Tonnen

versenkt.
Der Chef deS Admiralstabes der .'Jiarme.

»

WTB. Berlin, 8. September.

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß sie zur Führung
deS Wahrheitsbewei eS tüt die Behauptung deS englischen Premier-
minislerS daß 150 U-Boote von ihnen vernichtet worben seien, 150
Namen von den gefallenen, gefangenen und internierten Kommandanten
deutscher U-Boote veröffentlicht. Zunächst sei lestgesiellt worden
daß in der Liste keine Cifi.ricre genannt sind über deren Schicksal
die Angehörigen nicht bereits Nachricht erhalten haben. Tie Veröffent-
lichung, die eine Reihe solscher Angaben, besonders hinsichtlich der
Dienststellung der auffletübrten Offiziere, enthält und schon dadurch
Rückschlüffe auf die Zahl der verlorenen U-Boole anSschließt, ist
natürlich dazu bestimmt, bei uns einen niederschmetternden Ein-
druck zu machen und unS zu verleiten, durch eine amtliche Berichti-
gung ein wertvolles militärisches Nachrichtenmalertal zu geben. TaS
deutsche Volk weiß zu genau, tn wie schwerem Kample uinere tapferen
U-Boot-Besatzungen seit mehr alS vier Kriegdtahren stehen und daß
in zunehmendem Maße von ihnen Opfer gebracht werden müssen
Haden doch die Gegner, besonders England, sich nicht gescheut, zur
Bekänipiung der durch die U-Boote drohenden Gelabr neben recht-
mäßigen Mitteln auch zu Maßnahmen zu greifen, deren Niedertracht
einen Schandfleck mehr aus Englands Schild darstellen. Man wird
unseren Verlust an U-Booten bedauern, jedoch ist eS für jeden Fach-
mann durch die wachsende Zunahme der Gegenmaßregeln und die

größere Zahl der am Feinde befindlichen U-Boole durchaus erklärlich.
Zu ernften Bedenken könnten unsere Verluste nur bann Veranlassung
geben, wenn der Zuwachs an Booten die Zahl der vernichteten nicht
überträfe. Daß mir aber mehr Boole bauen, als verlieren, ist von
amtlicher Stelle wiederholt unzweideutig sestgestellt worden.

LellerMjkL-iiiiglikWrSMeOrkiA.

Wien, 8.September. Jtalicnische Front. Sehr

rege Fliegertätigkcit. Sonst nichts von Belang.
Wien, '•». September. Auf dem Monte Pertica

wurden vorgestern abend und gestern früh italienische Angriffe
durch Feuer abgeschlagen. Der Femd erlitt schwere Verluste.

Der Chef des GeneratsrabeS.

Der Zrieöensversuch in ösr Schweiz.

Lloyv George vereitelte Vie Besprechung der Friedens-
grunvtagcu.

Wir nahmen kürzlich Notiz von Aeußerungen Troel-

st r a S, aus denen herüorging, daßdeutsche Reichstags-
abgcordnete vor Abschluß deS Brester Friedensvertrages

versucht haben, mit Vertretern des englischen Parla-
ments in der Schweiz zusammenznkommcn, um die Grund-

lagen eines allgemeinen Friedens zu besprechen. Das
Berner „Jntelligenzblatt" hatte dazu noch einige nähere Mit-

teilungen gebracht, die wir in Nr. 210 des „Hamb. Echo" vom

vorigen Sonnabend abdruckten. Danach sollten sich die deut-

schen Parlamentarier bereiterklärt haben, auf Grund der be-
kannten Wilsonschen Forderungen über einen Systcmwechsel

Der Tag der Perpetus-'
SB an Ernst Zahn.

Der Tag tat langsam di« leuchtenden Augen auf, von deren
Blick die Welt hell werden sollte. Sie waren noch trübe. Es
wohnte noch der Traum der Nacht darin, und Glanz und Frische
fehlten ihnen: so fiel auch über daS Land erst ein mattes Licht,
aber W.an sah doch schon, daß es ein Tag feierlich xunb klar wie
ein Sonntag werden wollte, obschon er mitten in der Woche lag
und lein Glockengeläute, sondern nur das Dengeln der Sensen
rings in den Bergen ihn begrüßte. Und es war, als täte das
ganze gesegnete Bergland dem wolkenlosen Morgen entgegen einen
weilein frohen Atemzug, mit dem es sein erstes Licht, seine reine
Kühle einsog. Die mächtigen Wälder schienen sich in diesem Atem-
zuge einmal gleich einem wehenden Fächer zu biegen, das hohe
schnittreife Gras an den weiten, hügeligen Hängen sich rieselnd zu
neigen. Hoch über den Wäldern und Matten aber und über den
Dörfern, die als kleine zusammengedrängte Häuserhaufen je mit
einem freundlichen Kirchlein auf den Matten standen, liefen
Nosenlichter über viel zackige FelWurgen und über weißen Firn.

Alles war noch sttll; denn selbst das Sensendengeln verlor sich
in der großen Ruhe, und ebenso verschlang dieses Frühmorgen-
schweigen die paar Worte, welche frühaufstehende Menschen, um
ihre Hütten geschäftig, sprachen.

„Sackerment, das wird ein Heutag," sagte zum Beispiel
Johann Schmid, der Bauer, der eben aus feinem großen, hellen
Hause kam und nach dem bancbenliegenben Stalle sich begab, zu
seiner Tochter Perpetua. Die Worte hallten wie in einem weiten
Saale; denn der Bauer hatte trotz seiner schmalen, dem dürren,
langen Körper entsprechenden Brust eine tiefe, klangvolle Stimme.
Aber doch waren sie verhallt, kaum daß sie laut geworden, auf«
getrunken vom Schweigen bet Natur.

„Dabei sind keine Heuer aufzutreiben, nicht um schweres
Geld," bemerkte Schmid nach ein pa,ar weiteren Schritten über
die holperigen Pflastersteine. Ehe er durch eine der niederen
Stalltüren eintrat, wandte er bann noch einmal das braune,
hagere Gesicht nach der Tochter um und sagte: „Halte ein Auge
auf die Straße und wenn Du eine ober einen abfangen kannst,
die mitheuen helfen könnten, fei es nun ein Bettelweib, ein
Handwerksbursche oder meinetwegen ein Mausfallenhändler sogar,
so heiße sie herauf. Sie sollen, beim Hagel, einen guten Tagelohn
haben."

Das Mädchen nickte und tat ein paar Schrttte weiter, am

* Wir beginnen heute mit dem Abbruck dreier kleinerer Er-
zählungen von dem Schweizer Dichter E r n st Zahn aus seiner
bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart er-
schienenen Sammlung „Was das Leben zerbricht". Es
sind die Erzählungen: „Der Tag der Perpetua",
„R o s e'n" und „D a s L e b e n der Salome Zelle r". Das
Bud), das außer einer Widmung noch sechs andere Erzählungen
■ntbäü. kostet geheftet M 5.

RuMche Nachrichten.

(Don bet bolschewistischen Petersburger Telegr.-Ageniur.)

Die Sowjetregierung und die Verschwörungen der
Enieure.

Moskau, 6. September. (Amtlich.) Erklärung
deS Volkskommissariats für Auswärtige An-
gelegenheiten. Zur selben Zeit, als unter Mitwirkung der
neutralen Mächte die Regierung der Russischen Sozialistischen
Föderativen Sowjet-Republik Unterhandlungen mit den Regie-
rungen Englands und Frankreichs über den Austausch von diplo-
matischen Vertretern sowie überhaupt von Militär- und Zivil-
Personen führte, kam es an den Tag, daß die diplomatischen und
Militärvertreter Englands und Frankreichs ihre amtliche Stellung
zur Organisation von Verschwörungen aus dem
Territorium der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjet-
Republik benutzten, die darauf gerichtet waren, durch Bestechung
und Agitation unter den Truppen den Rat der Volkskominiisare
in ihre Ri acht zu bekommen, sowie bie Schwächung ber Sowjet-
Regierung durch Sprengen von Brucken, Explosionen von Nah-
rungsmittellagern und von Eisenbahnzügen zu betreiben. Die
in Händen der Regierung befindlichen Angaben, sowie Diejenigen,
die schon teilweise in Erklärungen der außerordentlichen Unter»
suchungskommtssion und der Kommissare der nordischen Kom-
mune enthalten sind, ergeben einwandfrei die Tatsache, daß die
Fäden der Verschwörung in die Hände des Chefs ber englischen
Mission Lockhardt und feiner Agenten zusammenliefen. Es
wurde ebenfalls festgestellt, daß das Gebäude der englischen Ge-
sandtschaft in Petrograd tatsächlich in eine konspirative Wohnung
für die Verschwörer umgetoanbelt war. . Unter diesen Um-
ständen, getragen von dem aufrichtigen Wunsche, in vollem Maße
Die diplomatische Immunität und die Gepflogenheiten inter-
nationaler Beg ehungen zu wahren, sah sich bie Regierung ber
russischen Sowjet-Republik dennoch außerstande, den nach Ruß-
land in der Eigenschaft diplomatischer und militärischer Vertreter
gekommenen Personen uneingeschränkte Handlungsfreiheit zu
lassen, als sie faktisch die Rolle von Verschwörern gegen die Re-
gierung Rußlands aus sich nahmen. Daher sah sich die Re-
gierung der Russischen Sozialistischen Foderatttven Sowjet-Re-
publik genötigt, bie ber Beteiligung an Verschwörungen über-
führten Personen solchen Bedingungen zu unterwerfen, unter
denen sie ber Möglichkeit beraubt wurden, ihre vom Stanbpunkt
des internationalen Rechtes verbrecherische Tätigkeit fortzitsetzen.

Da bie englischen und französischen T tippen in bas Terri-
torium der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjel-Re-
publik einbringen zur Unterstützung offener Aufstände
gegen die Sowjetherrschaft, während die diplomatischen
Vertreter dieser Mächte innerhalb Ruß!an. Organisationen zu
seinem StaatSumsturz schaffen und bie Macht an sich zu reißen
versuchen, so steht die Regierung ber russischen Republik unter
dem Gebot der Notwendigkeit, koste es, was es wolle, die notwen-
digen Maßnahmen zur S e l b st v e r t e! d i g u n g -u ergreifen.
Alle internierten Vertreter ber englischen und französischen Bour-
geoisie, unter denen sich kein einziger Arbeiter befindet, werden
sofort in Freiheit gesetzt werden, sobald die russischen Staats-
angehörigen in England und Frankreich und im Okkupations-
gebiet der verbündeten Truppen und der Tsckecho-Slowaken Re-
Pressalien und Verfolgungen nicht länger ausgesetzt sein werden.
Tie englischen und französischen Staatsangehörigen werden sofort
die Möglichkeit erhalten, das Territorium Rußlands zu verlasfen,
sobald dieselbe Möglichkeit den russischen Staatsangehbrigen in
England und Frankreich zugestanden wird. Die französischen
Mllitärpersonen werden diese Möglichkeit erhalten, wenn russische
Soldaten unter Anteilnahme des internationalen foroie des
russischen Roten Kreuzes au8 Frankreich zurückbesörbert wer-
ben. Ten biplomatischen Vertretern beider Teile, darunter dem
Rädelssübrer der Verschwörung, Lockhardt, wird die Mögüchkeit
öhr gleichzeitigen Rückkehr eingeräumt werden. Schon nachdem
die Regierung der. Sowjet-Republik die obengenannten Ent-
ichließungen angenommen hatte, erhielt sie von der englischen Re-
gierung die Funkspruchmitteilung von der Verhaftung de» Ge-
nosien Litwinow und seines Personals. Dieser Umstand kann
für uns nur als eine überflüssige Bestätigung für die Richtigkeit
unferer Handlungen und die völlige Berechtigung unserer Befürch-
tungen angesehen werden, als wir die Abreise Lockhardts und
seiner Mitarbeiter aus Rußland vor ber Abreise Litwinows aus
England ablehnten. Die in dem englischen Funkspruch sowie in

durch Funkspruch erhaltenen Erklärung der fran-
zösischen Regierung enthaltene Drohung, für ben Fall ber wei-
te wu Inhaftierung englischer und französischer Siaatsangc-
hötiger individuelle Repressalien gegen alle he''votragenden Bvl-
schewikis, die in die Hände der betreffenden Regierungen fallen
sollten, anzuwenden, bedeutet für uns nichts Neues, da schon jetzt
derartige Repressalien, darunter die Füsiliernng von Sowjetmit-
gliebern im Okkupationsgebiet der Ententemächte, durchgeführt
werben. Wir bleiben bei unserem früheren Vorschläge, auf Re-
pressalien Verzicht zu leisten, falls bie Ententemächte von solchen
absehen sollten. Wie wir schon wiederholt darauf hingewiesen
haben, beziehen sich untere Vorsi-bt?maßte'eln ausschließlich auf
die englische und f r a n zch s i s ch e Bourgeoisie, wäh-
rend wir keinen einzigen Arbeiter irgendwie einschränken werden.

Moskau, 8. September. In der Richtung auf Kasern sind
bie Ortschaften Verchny, U.slon unb Nischny Uslon von bem auf
dem rechten Ufer organisierten Heeresteil genommen worden.
Drei schwere und zwei leichte Geschütze sowie 27 Maschinen,
gewehre wurden erbeutet. Die Sowjettruppen sind um einige
Werst ber Stabt Kasan nähergerückt.

Moskau, 7. September. In einer Verschwörer-
Wohnung wurde der im Kriegskommissariat tätig gewesene
Oberstleutnant Friede verhaftet, der mit feinem Bruder,
et-nern Hauptmann, im Dienste der Sowjetmacht stand. Sie haben
sich sowohl shstematische Aneignung von Geheimdokumenten zu-
schulden kommen lassen, als auch Uebermittlung vom Nachrichten
über die Sowjettruppenverschiebungen an die englisch-französische
Mission. Man verfertigte einige Abschriften der einlaufenden
Nachrichten und händigte sie an verabredeten Stellen auf den
Boulevards einer Vermittlerin, einer Schauspielerin, auS. Wäh-
rend der Haussuchung sind in der Wohnung des Oberstleutnants

i

gehabt und er ihr gerade nicht gutoibar war, gab sie Vater und
Mutter ganz recht, die ihr zuredeien, den Bewerber nicht fahren
zu tafjen. Nur zärtlich konnte bie Perpetua mit dem Peter nicht
sein, obschon etwas Zärtliches heimlich in ihrer Art war. Das
war nun recht eigen:' Mit Kindern, mit ganz kleinen besonders,
kam eS aus ihr heraus. Wenn sie eines in seinem Korbwagen
liegend oder auf seinem Tuche sitzeiid in einer der Matten fand,
dann hatte sie eine sonderbar weiche, kluge Hand, eS zu streicheln,
zu besorgen. Wenn es lachen konnte, lachte es sie fidjer an. Aus
ihrem Herzen strömte eine Wärme aus und ergoß sich fa ihr ganzes
Wesen, in ihren Blick und ihre Finger, daß es aus jenem wie
eine heiße Güte auf die Kinder niedersah, und diese gar nicht mehr
bäuerisch unb ungelenk, fonbern fein und geschickt waren. Mit
dem Peter Huonder war eS anders. Wenn der einmal in feiner
»erlegenen Art fein Bräutigamsrecht beanspruchen wollte, legte
eS sich wie ein spröder GlaSguß um die ganze Perpetua. Sie ließ
ihn nicht mit Worten merken, daß seine Berührung ihr lästig war.
Ds ging nur tzffe ein Zucken und Steifwerden durch ihre Glieder,
und Peter wagte nachher irgendwie nicht mehr, ihr nahe zu
kommen.

Auch jetzt hielt ihn etwas von ihr fern. Vielleicht der nach-
denkliche unb zerstreute Ausdruck ihres Gesichtes. Sic wechselten
noch ein paar Bemerkungen. Dann kam Schmid auB dem Stalle
und zwei Knechte wurden sichtbar. Man bot sich den guten Tag
und richtete sich zum Auszug auf bie zu mähenden Matten, wah-
rend Perpetua ins Haus zurückging.

II.

Die Perpetua hatte den Di-enst im Hause. Alle anderen
waren zum Heuen ausgezogen. Es gab in Stube und Küche so
viel zu tun, daß die Wacht über die Straße, die der Vater ihr
angeraten hatte, nur eine oberflächliche sein konnte. Dutzende
von Menschen konnten in den ersten Morgenstunden vorbeigezogen
sein, ohne daß das Mädchen sie gewahrt hätte. Sie tat freilich,
ivo sie an einem Fenster vorbeiging, jedesmal einen Blick auf die
Straße hinab. Zweimal war sie auch schon vor-bas Haus hinunter-
gelaufen und hatte.gemeint, eS des väterlichen Auftrages wegen
zu tun, aber es geschah vielmehr, weil die Unruhe sie heute wieder
einmal besaß, diese sonderbare Eigenschaft, bie so schlecht in den
Bauernkittel paßte. War sie ein weiter Verstand, dem die All-
täglichkeit eines Bauerntagw?rkS zu eng war, oder eine Denk-
faulheit, die nicht einmal die engen Pflichten dieses Tagwerks klar
sah, oder war sie endlich eine poetische Veranlagung, die sich manch-
mal recht sonderbare Wohnungen aussucht, die Phantasie, die weit
über die Enge der Heimat und Erde fliegt, vielleicht ohne daß der
Eigner es weiß?

AlS daS Mädchen um die neunte Morgenstunde zum dritten
Male auf den Hausvorplatz hinunterkam, fah es auf der mehlig
überstaubten Straße, dort wo sie talzu in einem Walde ver-
schwand, einen Menscken auftauchen, der -ihr von der Ar! zu sein
ftfiien, wie der Vater sie ihr bezeichnet, »de Stimme dieses Men-
schen kam ihm voraufgespriingen. Sie hahte etwa» Helles, Glocken-
hafteS und schien von der Perpetua ange.zogen zu werden. Denn
in einem Liedchen klingend kam sie übet die Matten herauf wie
ein fröhlich hüpfendes Kind und umtasizte gleichsam mit Jodeln
und Jauchzen daS Mäbchen. ES wgr etwa» Ungewöhnliches in

Friede Geheimdokumente vor gefunden, deren Raub von ber bri-
tischen Regierung freigebigst bezahlt wurde.

Moskau, 7. September. Von allen Fronten treffen Tele-
gramme ein, welche die Erbitterung und Wut in den
Schützengräben der Roten Armee wegen des Attentats
a u s L e n i n schildern. Die Armee ist durch die geschehene Miffe-
tat erschüttert. Die Armee schwört, daß sie die sozialistische Re-
publik niemanden überlassen, daß sie jeden Blutstropfen des
großen Proletarierführers Lenin blutig rächen wird.

•
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aal öle Malaie.

512 Personen erschossen. — 121 Personen, darunter

fünf wroksürsten, stehen aus der nächsten Liste.

WTB. Petersburg, 9. September. Meldung des Wiener

I. I. Telegraphen-Korrefpondenzbureaus. Amtlich. Bisher wurden
als Vergeltung für die Ermordung Uritzkis 512 sogenannte

Gegenrevolutionäre, darunter 10 rechte Sozialrevolutio-
näre, erschossen. Die Namen der Erschossenen wurden bis-

her nicht veröffentlicht. Die erste Liste ber im Falle eines neuen
Attentates zu erschießenden Geiseln wurde veröffentlicht und um-

faßt 121 Namen, meist vormalige Offiziere, darunter die Groß.

fürstenDiinitriKonstantinowitsch, PaulAlexan-
drowitldi.NikolaiMichailowitsch,Georg Mick) ai»

lowitsck, Gabriel Konstantinowitsch, ferner Wer-

schewski, Kriegsminister unter Kerenski, Paltschinski, Minister
unter Kerenski, Fürst Sd>echowski, einige bedeutende Bankiers,

einige serbische Offiziere, rechte Sozialrevolutionäre, der ehe-

malige Oesterreicher Popper, der Herausgeber der Börsenzeitung,
der Kavalleriekommandant Ben Nachiischewsanksi, der Komman-

dant des 16. Artilleriekorps General Baranzew. Kommandant des

Ersten Gardekvrps Graf Potoki, Generalleutnant Komarow und
die Generale Mintulow und Tell.

vom oftsrdirischen Nri^gsschoupiktz.

Der jovaniicbe Siad mclbct daß die Tscheche»Slowaken bie Eisen-
bnbn mit Gwffauvrag—Ben a halten. Ter tschechische Riickmg erioigie
mm Teil infolge eines Vorstoßes ber Alliierten auf Vihobvirovik (?),
nm« die Verlegung starker bol chewfflischer Slreiikräfte vom Baikal
nach Obai-aroiPSf veranlaßte.

Wladiwostok. 8. Lepiember. 9kuiermclbung. Die Japaner

besetzten Chabarowsk.

öutgarische Generalstabsberichte

Sofia 6. Sepiember Mazeboniiche Front. Oestllch
Der T'cherna zwischen Grabe chniga unb Dobropolje nie tert ,feuer,
emgnffe von beiden Seilen. Südlich von Huma unb Gbewegbeli von
Zen zu Zeit gegrnjciuge Fenerüber>älle. Nach heftiger Artillerie»
vorbereiiung grffen bedeutende englische Einheiten unsere Vor»
po-tai lüslich («licueghrli an wurden aber inner Feuer grnouimen
mif> mit Verlusten zurückgeschlage» Südlich btS Tojran und aut
dem Vorgelänve nördlich des Tachino-SceS vertrieb Miere Artillerie
englische uuo griechische Ertnndmigsa 'teiluugen. Im Wardartal leb»
halte Flulizeugtängkett auf beiben Seilen.

Sofia. 7. September. Mazeboniiche Front: Süblich
von Pcrtster brang einer inijncr Sturmtrupps in teinbli-te Gräben
ein unb kehr le mit ttauzöfischen Sefaitgenen m> ück. 'IriberieiiS bei
Tobropoije vernichten feindliche StoptruppS na* SltiittetieDorbereiiuug,
in uu ctc Gräben einzutringen, würben aber buidj unser Feuer zer«
streut He ligcS tcirblirt) s Ariitierieieuer au' untere Swllungen
lüdlich der Huma. ba$ sich «itweue zum Trommelfeuer steigerte.
Süblich Ghemgbrlt unb östlich bcs Barbar näherten sich englnd»
In anleriegruppeu unseren Diahlverhaucn, wurdeu aber burch
Arnliertc euer zerstrcul uni ließen mehrere Tote zurück, baruntei
ein ii Offizier. Auf bem Vorgelönbe westlich von SerrcS verlrieh
unsirc VUUllttic mehrere griechische tinfunbungSabkiluiigeu.

Türkistler Heeresbericht.

Konstantinopel. 7. September. Vaiästinaiiont: Im Küsten,
abickiinl brachlen roir von einer erfolgreichen PatrouiUenunlernehmung
Gefangene ein Ain unierem liiilen Flügel führten toir einen wohl-
gelungenen Vorstoß gegen feinblidie Kavallerie ans. Oestlich bei
Jorsau. füdweittich Rave Fenbr (iiorböstl>ch der Jorbanmünbungl
nurhc ein aiiarfiercnDcS !e>endliches KavaUerieregimcnl zusammen»
geschossen ein aitDcres gegen unsere Stellungen aiirtuenbeS Kavallerie-
regiment flüchtete vor unserem Feuer. Stebzig Tote beS Gegner!
bliebe» auf bem ©efecbtsfeibe, einige unverwundeie Gefangene, viel,
Pierdc unb. Waffen würben eingebracht. Nach Erfüllung ihres Auf.
liagS kehrten unsere Truppe» befehlsgemäß unb vom Gegner uii
gehört in ihre SluSgangSiicUuiigen zurück Aus der übrtg-n Fron
mit geringes heibcrjciiigeS Ariitierieieuer. An ber HebschaSdabn bc
Tjck arbuii rontb n vorsühlenbe feinblidie AulllärungSableiluiigeu ver-
trieben, sonst leine bejonocren Ereignisse.

vermischte Nriegsnachrlchten.

Ter deutsche General Friedrich, der Leuer bet gesamten ®e
fangcneiitürforge war. unb al» solcher sich grolle Lerbieuste btt bei
SlueiauidiDcihaitbluiigcn erworben Hal, ist plötzlich an einem Gehirn
schlag verstorben.

Aus New York berichtet Reuter: Der frühere PrSsibent be
TraiiSailansie Trust Company, JnliuS Pernitzer, würbe.tu
Juli aiB gefährlicher femblich r AuSlänber verbaitet. Sem
Jillenilcrung für bie Dauer beS Krieges würbe angeorbnet.

Die LebcuSinittelverwalluttg in Washington ordnete an, das
alle Brauereien am 1. Dezember schließen müssen und Bte
unb anbere iv.aiSgeträiife vom Markle zu verjchwinben habe», sodall
bie Loriäte ausgevraiich! sind.

„Agenzia Americana" meldet aus Santiago be Chile, daj
die Mannschaft eines dort internierten beu 1 jchen Dampfer!
bleien in bte Luft gefprengl hat.

der Stimme und dem Gesang. Die Perpetua wurde aufmerksam
Sie konnte erkennen, daß der freimütige Wanderer )ung um
rüstig ausschritt und etwas wie ein Felleisen umgehängt trug.
Abgesehen davon, daß ihr der väterliche Auftrag wieder entfiel,
zwang die Neugier allein sie schon, sich den Fremden naher anzu»
sehen und sie schlenderte daher wie zufällig auf einem kleiner
Fußpfad, der sich durch die Wiese hinab nach der Straße schlaw
gelte, bergnieder. Bald sah sie einen Jüngling in einiger Eni»
fernung auftauchen, von dem sie nicht verwundert war, daß ei
ebenso heiter und kräftig ausfah, wie seine Stimme es hatte er-
warten lassen. Dabei lehrte sie schon der erste Blick, daß [te e9
mit keinem Landeskinde zu tun, sondern einen der vielen übet
Berg nach Welschland ziehenden deutschen Handwerksburschen vot
sich hatte, freilich keinen von der gewöhnlichen Sorte, sondern einer
recht eigenartigen. Er war nicht sehr groß, aber von kräftiget
und gelenkiger Statur und hatte brauncS, leicht gewelltes, un-
gemein dichtes Haupthaar. Der Kopf war unbedeckt, und es hatte
überhaupt den Anschein, als ob der braune, frische Gesell gern
barhaupt durch Wind und Wetter laufe. In der Hand trug et
einen derben Stock, am Gürtel ein Bündel mit wenigen Habselig,
leiten, und an einem um den Oberkörper geschlungenen Bande
hing ihm am Rücken eine Saute.

„Guten Tag, Mädchen," grüßte der Wanderer keck, als er bil
auf ein paar Schritte herangekommen war. Dabei sprang ihm
ein heiteres und aller Falsdcheit ungewohntes Licht aus ber
braunen Augen, unb ber Munb hatte ein so einnehmendes. Grub»
chen in die Wangen grabendes Lachen, daß Perpetua immer er-
staunter die eigenen großen Augen auftat.

„Seid Ihr eilig? ' fragte sie aber ohne Scheu, ihres Auf.
träges eingedenk.

Der Fremde hatte vorübergehen Wollen, blieb jedoch nun in
der Straße stehen und Wollte wissen, weshalb sie frage.

„Wir brauchen Heuer," sagte Perpetua.
Der andere sah sich um, als müsse er sich überzeugen, ob ihm

die Gegend passe, und wendete sich dann Wieder bem Mädchen zu.
„Drei haben mich unterwegs schon abfamgsn wollen," lachte er
„ich bin meiner Lebtag noch kein so begehrter Herr gewesen."iForiscyung folgt.

Theater und Musik.

Bvlksschauspiele im GeiverkichaflshauS.

Die unter der künstlerischen Leitung Hans Pichlers stehender
Volksichauspiele wurden am Sonnabend mit einer Aufführung vor
Halbe» .Jugend" eröffnet, bie ioivohl von bem künflleriichen Ernst
zeugt, mit bem bie Darsteller an ihre Atffgade Herangehen, wie auch
für bie Richtung In Der sich bie BaikSichauipiele entwickeln sollen.
Unb beibeS eröffnet istr bie Zukunst erfreuliche Aussichten. Herr
Enb lein unb Fräulein Zorn gaben baS junge Liebespaar, it
bem sich bie binimrlftfirmenbe unb bie beiße brängenbe Jngenb ver-
körpert, lebensecht, baß man Ihrer Liebe Glück unb Leib bis in bli
feinsten Schwingungen miterlehte. Der eiferiibt Kavlan lag bei Herrn
Schwitz in ben bestenHäuben. Herr H ermf«n gab ben öiuanbiiB,

in Deutschland zu verhandeln, die Verhandlungen sollten auch

noch weitergesührt werden. Auf die erregten Anfragen einiger

deutscher Blätter, ob das stimme, gibt nun der „Vorwärts"
diese Aufklärung:

Der Sachverhalt ist folgender: Im Januar dieses Jahres

wurden in der Schweiz von dritter Seite Bestrebungen in Gang

gebracht', eine Aussprache zwischen deutschen und englischen Par-

lamentariern herbeizuführen. An ihr teilnehmen sollten ein Ver» ।

tretet der drei großen englischen Parteien, der kon-
servativcn, der liberalen und der Arbeiterpartei,, und drei

Vertreter der deutschen Mehrheitsparteien, des

Zentrums, der Fortschrittspartei und der Sozialdemokratie. Die

Herren Fehrenbach,' Haußmann und' unser Partei-

genosse Ebert hatten sich bereiterklärt, an einer solchen Be-

sprechung teilzunehmen. Was das „Berner Jntelligenzblatt" über

ihren voraussichtlichen Inhalt zu berichten weiß, beruht auf bloßer

Kombination. Die Reichstagsentschließung vom

18. Juli 1917 und die 14 Punkte Wilsons sollten den Rahmen der
Besprechung bilden.

Die deutsche Regierung war von den Absichten der drei Ab-

geordneten unterrichtet. Auch auf der anderen Seite schienen

die Aussichten des Unternehmens zunächst nicht ungünstig, wenig-

stens durfte man das aus der Haltung der dortigen diplomatischen
Vertreter schließen. Plötzlich trat jedoch eine Wendung ein,

die nach den Andeutungen, die Genoffe Troelstra in der vorer-

wähnten Unterredung macht, auf ein persönliches Eingreifen

Lloyd Georges zurückzuführen zu fein scheint. Jedenfalls
wäre es sehr intereffant, über diesen Punkt noch weitere Auf-

klärungen zu erhalten.

Soviel steht fest: Auf deutscher Seite war man bereit, an

die Stelle der Brester Friedensverhandlungen, die erst später
stattfanden, allgemeine Friedensverhandlungen treten zu

lassen. Erst durch die Weigerung der Entente, in solche Verhand-
lungen einzutreten, bekamen auch in Deutschland die Gegner

eines Verständigungsfriedens wieder Oberwasser, und so erst

wurde der Brester Frieden möglich. Die Ententeimperia-

l i st e n wurden Helfer und Bundesgenossen der deutschen Impe-

rialisten und indirekt Mitschuldige an dem, was sie jetzt an diesem

Frieden auszusetzen haben. Sie wurden zugleich Hauptschul-
dige an derVerlängerungdes Krieges.

Lie französische Kammer gehorcht C emencscu.

lieber die etile Pariser Kaiumersitzung nach den Ferien wird v m
„B. T." aus Gens bi richtet:

Tie erite Kauunernvnng, die nur knapp 40 Minuten gedauert
bat. ist ehr ruhig ucrlauien. Die Lage des Ministeriums
Clemeneeau ist. wie anzunehmen war. durch die puliiäxische Lage
sehr gestärkt, und die O p v o s f 11 o u ist iiffolgebefsen per«
ft ii m tu t. Keine Partei denkt ttuueit daran, d>e Regierung über
ihre allgemeine Politik ju interpellieren tin selbst die Maivy-Affäre
verjäuvindet zunächst im Swoße einer Kommission

(Sicmenccaus Rede bestand eb nfa wie die Siebe TeSchanelS auB
einer Huldigung an d t e Armee was zineise! o; den Autuß

, baut gab. baß die Kammer beschloß, die paar politisch belanglosen
Satze öffentlich anichlagen zu lafjen. Während der Rebe Ei mcnceauB

erfolgte nur ein einziger Zwischen,m. Ter 'Mitiisterpräsideut führte
aus: „Wit werdilt bis z» dem State kämpfe», wo bte- alten Ketten
bet ältesten Unterdrückungen her Vetgang »heil etitzweigerissen und
durch llieuschöpsnngen der Gerechtigkeit, huret) neue Entwicklungen der
Freiheit ersetzt werden". Bei die er Stelle ruft i)| e n a u b e l: „Lurch
bte Gesellschaft her Rationen!"

Rach Der Rede GiemenceattS gab her Kaurmerpräsibent dem Haust
baS Urteil beS StaatSgerichtShoses gegen M aIvy
bekanitt. ES kam hier auch nicht tu Der geringsten AuSiprache. Der
Vlbgeorbucte Giodet verlangte, bat diese Angelegenheit nicht, wie
üblich, einer eltghctrigen Kommission, sondern einem Aus schrill von
44 Mitgliedern überwiesen werde, in der alte Parteien vertreten feien.
Dieier Vorschiag wird angenommen. Am Vouuiitag Hanen die sozia-
listischen utib bie rabrkalsozialtstijchen Parteigruppen getagt und in einer
Tagesordnung nochmals gegen b i e Verurteilung MotvyS
protestiert. Diese P otcste bleiben jedoch vorläufig ohne Folgert
da keinerlei Jnt^tpellation in der Angelegenheit eingebracht ist.

Reine I riegsj?arteigrünöung auf dem englischen

Gewerkschaftskongreß.

Vom engtischen Gewerkschastekongreß der am 7. b. M. in Lonboir

zusammen trat, liegen zuverlässige Berichte über die politischen Tebaueit —

bekanntlich tollen bte Kriegs» uitb FrtedeuSfrageit eingehenb besprochen

werden — noch nicht vor. Doch ist bctuerlenSwert. daß bet Kongreß

mit überwältigender Mehrheit den Antrag deS Verbandes

b e r S e c l e u t e zur Schaffung einer ausschließlich auS Gewerkschafter,

bestehenben Partei verworfen hat. Ferner lehnte ber Kongreß

ben Antrag ab, baß sich bte Gewerkschaften zu einer politischen
Liberation innerhalb ber Arbeiterpartei zusammenschließeu sollen.

Der Antrag, durch staatliche Geldbeiträge ein weiteres eteig,n ber

Fleischpretse zu verhüten, und ein zweiter Antrag, ber die Errichtung

öffentlicher Speisehäuser vor chlägt, wurden angenommen.

Tie Bedeutung DeS ablehnenden Beschlusses über Den Antrag beS

Verbandes der Seeleute liegt darin, daß baunt ber infamen Kriegs-

hetze, die dieser Verband unter Havelock WiisonS Leitung betreibt,

eine entschiebene Ablehnung erteilt ist. Denn die beantragte

politische Parteibilbung sollte nur dazu bienen, eine aus Arbeitern

bestehende KriegSpartei zu schaffen. Ebenso beadjteuSmert ist bet

Beschluß aber auch deshalb, weil er zeigt, baß in ber englischen

Arbeiterschaft keine Neigung besteht, bte ZersplitterungSbeweguitgen
innerhalb der Organisatiotrert hochkomtnerr zu lassen.

Rückreise von Ententever retern aus Rußlanü.

Dänische Blätter berichten: In Haparanda trafen am letzten
Mittwoch der japanische M i l 11 ä r a 11 a ch ö, der japanische

Stalle vorüber, bis wo die Mauer des Vorplatzes ein Ende hatte.
DaS tat sie gedankenlos, nicht um schon ihre Wacht an der Straße
anzutreten. Sie hatte einen fremden Ausdruck in den großen,
grauen, unter schwarzen Brauen mit tiefem Glanz hervorzünden-
den Augen. Wenn sie sprach und wenn sie arbeitete, immer sagte
etwas in ihrem Blick, daß sie nur halb hei der Sache , war, so
zwar, daß Hände ober Mund an ihrer Stelle rechtschaffen ihre
Pflicht taten, bte Gedanken aber inzwischen in irgendeiner blauen
Ferne auf einem fonnenbeschienenen Erden fleck einen stillen Reigen
tanzten. Auch jetzt suchte zwar ihr Blick die Straße, aber so cher-
fotinen, daß es zweifelhaft blieb, ob sie es gesehen haben würbe,
wenn in dieser Herrgottsfrühe wirklich schon Wanderer daraus
aufgetaucht wären.

Des Mädchens äußere Erscheinung hatte nichts mit ihrem
sinnenden Wesen gemeinsam. Ihre Gestalt war nicht zart, poch
traumhaft, sondern von ziemlich hohem Wuchs, fast knorrig, eher
hager, die nackten Arme waren schlank und weiß, das Gesicht
bleich, aber von starken Zügen. Sie setzte den einen Fuß auf bie
niedere Mauer und stemmte bie Ellbogen aufs Knie. So vornüber
gebeugt, schaute sie in ruhiger Haltung ins Leere hinaus. DaS
ivachsende Morgenlicht zeichnete scharf bie Linien ihrer Gestalt.
Wie aus Stein geschlagen stand sie eine Weile da; es rührte sich
nichts an ihr, nicht einmal daß der Morgenwind an den Schläfen
das lose Haar bewegte, das, sonst glatt, glänzend und dunkel in
dünnen Zöpfen um den Kopf gesteckt war

Erst als vorn jenseitigen Ende des Pflasterhofes das Klat-
schen eines Holzschuhs hörbar wurde, sah Perpetua mit einer ge-
mächlich sicheren Bewegung sich um. Ein gleichgültiges Lächeln
ging über ihr Gesicht, die Augen glitten dabei über den hinaus,
auf den sie gefallen waren

„Tag," sagte sie.
„Tag," grüßte gleichzeitig Peter Huonder.
Er trug die Sense über der Schulter, und sie gab mit der

weit auSgcschwungenen Linie ihres Messers seiner hohen, hageren
Erscheinung ebenfalls etwas Schwunghaftes. Breitspurig, die
dünnen Beine etwas sichelörmig, stand er auf seinen Schuhen.
Sein Gesicht trug eine scharfe Familienähnlichkeit mit dem seines
Vetters, des Johann Schmid, und war, obwohl er jünger war als
jener, früh faltig und braun, hatte sonderbar kurzhaarige, schwarze
Brauen und einen ebenso kurzen Schnurrbart, der aussah, als
ob er mit den starken braunen Zähnen Haar für Haar an der
Spitze abgebissen hätte.

„Das gibt einen Heutag," meinte auch er jetzt und sperrte
dabei den großen Mund lachend auf. Man sah ihm bie helle
Freude am Wetterglück und der heute zu leistenden schweren
Arbeit an.

„Hat ber Vater Mäher gefunden?" fragte er dann die Per-
petua. Er sagte , ber Vater" und nicht „der Vetter" und meinte
dabei seinen zukünftigen Vater, nicht nur den der Perpetua, denn
es war eine ausgemachte Sache, daß er und bas Mäbchen über
Winter, wenn die Arbeit geringer und das Wärmen not wurde,
einander heiraten würben.

Warum hätte die Perpetua „nein" sagen sollen! Huonder
war einige fünfzehn Jahre älter, aber ein hablicher Mann, ehren-
wert was ehrenwert sein kann, und da sie weiter keine Liebschaft

Generalkonsul und sieben andere javausiche KonsiilatSbeanite aus
Moskau ein. um über England nach Japan zurückzukebren. Gestern
traten in Havaranba 3 0 0 Amerikaner u n b Italiener ein
darunter bas BotschaftSpersoiial ber beiben Länber in Rußland, so-
wie sämtliche Angestellten der Amerikautschen Bank m Moskau.
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Perionknwechsel i« der Reichsleitung?

DliS „Lripziftcr Tage^citt" läßt sich auS Wien melden, datz
/otoobl in SCtutidilanb wie in Oesterreich wichiige Sienderungen
in den leitenden Stellen dcvorstcbcn sollen. In Berlin
werde Gra> Her Hing aus dem Amte des RcichskonzlerS scheiden
u..d L antselrcläi Tr Sols an leine Stelle treten.

Ob nur es tncr mit wehr üu tun haben als einem ftnct
Gerüchte, die in krili chiil Zeiten leicht anstauchen, lä(;i sich vorläufig
nicht lagen Die Angabe gcwt»»I nicht gerade an Wabrscheinlichleit
dadurch, dast gleichzeitig gemeldet wird, demitächst würden die Ab-
geordneten Erzberger und Scheidemann in die Regierung
eintreten. ,

Tie „Voss. Zeitung' berichtet int Anschluß an die Meldung, daß
vermutlich Ende dieser Woche der i n t e r t r n f t i o n e 11 c
A ii s sch u i> der M c h > h e i t s v a r t e i e n des Reichstages zu»
sammenireien w rde. um über die ilage zit beraten. Bian könne wohl
annehmen das; bis zu Begin» der Beratungen des Hanptausschilsses,
die für Anlang Oktober gep ant sind, die Lage sich geklärt Haden werde.

Sich mit diesen Gerüchten und Vermutungen näher zu befassen
und die Konsequenzen eines Personenwechsels an leitender Stelle im
Mieirf) zu erörtern, bat so lange keinen Zweck, als es an jebtm sichern
Anhalt für bic Richtigkeit der Angaben fehlt

Tcr Rcichstatt und Die russischen Zusatzverträge.
Ter „Rölti. Ztg." wird aus Berlin berichtet: Zni Anschluß an

die veröffentlichten drei ratifizierten deutsch-rtiisischen Verträge entsteht
b>e Frage der Milwirkung d e S Reichstages beim
Zustandekommen dieser Staaisverlräge. Die (hnberuimig des NeichS-
tages verbot l'ich bei _bitiir Angelegenheit aus dem zwingenden Grunde,
das; sie eine Verzögerung herbeigesnhrt haben würde, da die
Möiilichkett entscheidender Zwischeniälle nicht ausgeschlossen war. Man
hat, wie es leibstverilSudlich ist, bitfen Gesichtspunkt mit den Führern
der gleichStaaSparteien erörtert und sich ans dem Wege einer Be-
sprechung zwischen tönen und der Regierung ihrer Zustimmung ver-
sichert. so bufc man glaubt, aus diese Weise das R^cht der Mitwirkung
des Parlaments gewahrt zu haben.

Temgegenübrr ist zu betonen, dast damit daS Recht des Reichstags
cii' Mitwirkung an den Zu atzverträgen keineswegs gewahrt ist. Dte
Belragnng einig r Parictsührer kann die Zustimtnnng des 8!ei •’iagä
nicht ersetzen. Tie Eutschuldi ung damit, dast eine Verzögerung ein«
flclreten wäre kann aber nicht als stichhaltig angeiehe» werden dem,
auf einige Tage wäre es bei der Wichtigkeit der Verträge wohl nicht
augeiommen. Aber es gibt bei unS noch immer Streife, die den
Reichstag bei der Entfcheivuug über die Friedenssragen am liebsten
ganz anSsch.ilten uiö.i ten. Das sind die selb n Kreise, kie an der
Friedensrejolution ceS Reichstags vom vorigen Jahre Aergcriuz
nehmen und sich über den Absttirz ihrer AnnexioiiShoffnuiigin noch
nicht liölten können. So schreibt die „Deutsche Tageszeitung' zu
der Sache: *

„Tagegen must aus grundsätzlichen Gefiel iSpunkten
heraus wieder die Frage ait genwreti werden, ob überhaupt eine
Vorlegung der ganzen Verträge an den Reichstag zweckmästig ist.
E i n z e l n e B e fi t m nt ungen des Finanzabkommens wie deS
PrivatrechisablommenS dürften allerdmas der parlamentarischen
Zustimmung unterliegen; übrigens wobl nur solche Puiikte,
deren einstiininige Annahme sicher er cheinl. Tagegen enthält der post-

tifche Hauptvertiag überhaupt keine Bestimmung, die der Beschlutzfassung
di s Reichstages unterbreitet werden mühte. Bet dem Antvachsen her Be-
strebungen des Parlaments. feine versaslungSmästige Zuständigkeit zu über-
schreiten, fönneii mir aber nach wie vor keine staatsmänuische Weisheit darin
erblicken, da» die Sleichrregicrung dem Reichstage bei dem erwähnt it
Bestreben noch dadurch entgegenkommt, da« sie Verträge, für die
allem der Kaiser nach der LieichSverfassuiig zuständig ist, frei-
willig iciuer Beichlnbmssiwg unterbreitet. Es liegt doch aut der
Hand, dast aus diese Weise schließlich ein Gewöhn Heils,
recht zuungunsten der v e r s a s s u n g L m ä h i g e tt B e s u g.
Nisse des KaiferS entstehen muß.'

Dieses Gewohnheitsrecht wird sich der Reichstag nicht nur nicht
wieder beschränk, n lassen dürscn; es wirb auch eine v e r s a s s u n g'».
mäßige Festlegung erfahren müssen, und zwar nicht nur bahin,
daß jeder Friedei sverirag ber Ziistiinmittig beS ßkeichSiags bedarf,
sondern auch eine KriegSertlärung. 9iur dadurch kann ein
Schutz g-geu die Wiederholung solcher Welikatastropiie, wie wir sie
jetzt durchleben, geschasien werden. Tas gleiche Recht muß natürlich
den Volksvertretungen aller Staaten zustehen.

Eine Abrechnung mit den Alldeutschen.

Ter HcrauSgeber der „Preuhischen Jahrbücher', Prosissor HanS
Delbrück weist den AUdenichen ein n erheblicheti Teil der Schuld
am Kriege selbst, wie an dessen bisheriger Richtbeendigung zu. Im
neu, steil Heif der Jahrl sicher bringt er neues Material bafiir bei. Ew

ichreibt: „So gewiß wir den Krieg nicht gewollk haben, fo
müssen wir doch bekennen, daß wir in Deutsch-
land eine Bewegung hatten, d l« den Argwohn
der anderen Skattonen erregte, ttnb von ber öffentlichen
Meinung viel zu wenig beachtet, jedenfalls lange nicht schats
genug z n r ü ck g e w i e s e n w o r d e n i st. . . . Tie „Preubifcheii
Jahrbücher' käiiueit sich dos Zeugnis geben daß sie lange
vor dem Kriege geichrieben haben die Alldeutschen
feien viel gefährlicher als die Sozialdemokraten, da diese
n n 8 in einen Krieg verwickeln fönnten, der sonst vermieden
werden lönne. Der Botschalter in Waihington, Gral Bernstorff,
Hai die alldeutschen Hetzereien schon getadelt, und als Herr v.Heyde»
b r a ii b sich einmal im Reichstag in patliciischen chatev.iiistischen Siebe»
wendiingen erging, schlug ibn der Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg schonungslos zu Booen. An Abwehr hat er also nicht
gefehlt, aber wie ungeheuer uns das alldeutlche Treiben gtschadet hat,
wie sehr jede uerfliegnie Aeußerung von bett gleichgestimtnien feind-
lichen Chauvinisten-Parteien ausgcichlachtet worden ist, das hat unS
doch erst der Krieg selber gelehrt. Die falsche M a r i n e p o litik
des A d m i r a l S v Tirpitz, der statt ber Unterseeboote einen
Dreadnought über den anber.n baute, die nun doch die Blockade der
Nordsee nicht vcrhitidern können, den Argwohn der Engländer aber bis
zur Raierei steigerten, wirkte damit attsS unheilvollste zusammen. . . .

Ta« beste Mittel der Welt zu zeigen, daß da« rcgierende Deutsch-
land endgültig und unwidetrufltch den alldeutschen Be-
st rebung?n dieTür gewiesen hat, wäre, wenn die Regierung
alle jene alldeutschen Verhetzungett vor dem Kriege sammeln ließe und
aus der femblirtnn Literatur nachwiese, wie sehr uns biefeB Gebaren
geschadet und zur Enlzütibtlng der Kriegskatastrovde beigeliagen Hal.

Delbrück schildert ferner, wie alle FriebenSbestrebungeu durch all-
deutsche Treibereien durchkreuzt wurden und kommt zu dem Schluß,

dessen unseliger Schuß Aennchens Leben auslöschle und das Glück der
jiiugeu Leute zu einem jähen Abschluß brachie, auch sehr wirklichkeits-
getreu. Herr Schiiidler machte sich als Pfarrer Hoppe sehr ver-
dient. doch hätte er die Wirkung seiner Auseinandersetzung mit dem
Kaplan zweifellos vertiefen können. DaS dicht besetzte HauS rief mit
den Künstlern auch Heirn Direktor Pichler und Hcrrtt Haller immer
wieder von neuem vor die Rampe, um ihntzn durch Blitmenipcnben
und reichen Beifall zu daitken.

Atu Sonntag abend wurde vor gleichfalls attsverkauftem Howe
Sudermanns „I o h a n n i s f e u e r" gespielt, mit einer Hingabe, die
hinter ber Aufführung vom Sonnabend nicht zurückstanb. v. Roggen-
hauien als Pogelreuther, Frau Karl a!8 seine Frau, Frl. Zorn
als Trude, Herr Schmitz als Voaeireuthers 'Reffe, Frl. Bergen
als Akari,ke, Frl. EggerS als Wetzlaliiene, Herr Wall fried
als vilisprediger und Herr si r i l I i n g als Jnipektor führten das
Euick zu einem ©folg der ihm sicher viele Wiederholungeii bringe»
u i'ttbc. weint nicht die Direltion, möglichst für Abwechslung sorgend,
,,lr f ie nächste Zeit bcrenS andere Stücke tiorgefelKit hat So wird
am Lotuiabenb voraussichtlich Hebbel- „Mana Magdalena" gegeben
ipetbeit. atu der Arbeiterschaft liegt es nun, die schönen Ziele, die
sich die Arbeiterbildntigstomini sion mit bieicn Volksschauspielen gestickt
ijai, durch regen Besuch verwirklichen zu helfen.

Wcdtkind-VolmittKst in den Kammerspsclen.
Alics Vergangene ll)Ot nur ein Gleichnis für seine Zeil ober eine

Weile darüber huiauS Homer konnte nur die Griechen wirklich be-
geiiieru oervavtes bic Roivanttler; iclbit GoetbeS Jahrhundert geht
jetzt tt Ende, f.in Faust »„d jein Gretchen sind nicht mehr ber Jnvegriff
alles Metischenichickiais unserer Zeit. ES gibt keilte ewigen Wahrheiten,
soiiberu jede Zen bringt neue Erünntnisse hervor. Auch innere Gegen»
wart hat ihre neuen Wahrheiten unb Wedekind ist ihr Prophet.
Dr. L e o 'Riathias »ber sein gfattbensstarker, berebjamer Apostel.
In sorgsam gefinten. für bic flüchtige Vorlesung fast zu feingeformien
Sätzen, die zubem mit ttiancher altzulühn aiinmtendenGebankcnkonstrtiktion
belaocii sind, liinbei er Frank Wedekinds Beruf als Ethtker, Kritiker,
Politiker. Teuii auch dieses gehört zur aktivistischeu neuen Richiuiig
iu der Kunst, daß sie iiiimiiicibar inS Leben wirken, also auch die
Politik de. luflnffe» will. Ihr Tatwille ist jeder rornantiicheu Weliflucht
abgeneigt, wer vichl mtl ihr ist, ber teilet, gleich jenem Silier von der
traurigen Gestalt, dessen Auge vor lauter Phantasiegestalten der 18er»
gangenheit die lebendige ®cgeiuunrt nidit nielit sah, aus dem Rücken
Rosiiiaiit'S. Rach dieser reichlich scharisinnigeu Ünlcrsnchung deS
VcrhäitntsfeS WedctindS zu den Unsterblichen tam eine Anzahl junger
Schauipieler mit WedetindS Werken zu Wort: Curt Häuiel mit
„Selbstzerietzung", „Ausjchrei" unb „Meinem Weibe'die sehr feine

Vorleserin A nute Bl e v e s mit .Heimweh' Wehmtu" unb „Fran-
ziskas Ad'Ndlied"; H. v. Meherinck mit „Morgenstimmung".
„Tiefer Ft jede" und dem Faulbett-Mouolog: GüntherHadank
mit der Dorfgeschichte „Der Braitb von EgliStyl", die stofflich vielleicht
das Stärkste von alle» Vorträgen bot währenb die lilkncronifd) an«
geiiaurtiteu „Verse" mehr vurch die berückende Form ihrer Dardictung
von Albert Steinrück den größten äußere» Ersotg daooutrugeu.

„daß weder die deutsche Regienmg noch dar deutsche Volk alles getan
ha’eti, was ratsam war unb waS in ihren Kräsien stand, um die
Ehrlichkeit unseres Friedens willens und die Acht tt n g
vor den Rechten kleinerer Nationen zu verbürgen".
Freilich, „ehe nicht Feldmarschall Hindenburg die W e st s r o u t
wieder fest gemacht hat, ist politisch nichts zu tun". Dann
aber müsse sofort die politische Aktion ein ctzen, bei der cs, wie wir
dazu versichern können, an der Sozialdemokratie nicht sehlen wird.

Gegrv den Wetnwncher.
Der Zentralverband der Weinhändler Nord-

d c u i s ch l a n d s hat an daS NcichswirlschastSamt eine Eingabe
gerichtet, in welcher testgestelll wird, daß die Preiie beim Erzeuger um
das Zehnfache gestiegen sind, iodaß künftig selbst eine Flasche gewöhn-
lichen Weines nicht mehr unter Ä 15—20 geliefert werden kann. ES
wird verlangt, Er z e u g er-R i ch t p r e i f e für die W ine der
1918er Ernte einzitführen und ein völliges Verbot sämtlicher Wem-
Versteigerungen zu erlassen.

Tagung des dentzchen Vereins für öffentliche

Geinndheiispflege.

Unter starker Beteiligung bekannter Hygieniker und ärztlicher
Autoritäten hat der deutfche Verein für öffentliche Gesundheitspflege
in st ö l ii seine erste KriegStagung begonnen. Zunächst sprach Pros.
Kruse- Leipzig über „Neue Ziele und Wege der öjsentlichen
GesuiibheiiSpflege". Angesichts des blutigen Aderlasses, den der
Krieg derbeigesührt habe, wüßten alle Kräite zur Hebung der
BevölkerungSzifser eingesetzt werden. Erhaltung unb Stär-
kung der Erzeugten, BekSmpsnng deS GebiirtevrückgaugeS und
die Verdefferung deS Nachwuchses seien erforderlich. Wir verlieren
jährlich 400 000 bis 500 000 Menschen durch Fehl- und Tol-
geburien, durch Abtreibungen und GeschlechtSklankbeiten. Die
M u t t er s ch a s t» v e r s i ch e r u n o msiffe so ausgebaut werden,
daß sich jede Mutter wenigstens 6 Monate lang ausschließlich ihrem
Säugling widmen könne. Bei den iieinett Kindern müßle gegen die
Juscklioiisirankheiteu angefätnpft werden, die unS jährlich 60 000
Menschen raubten; bei der Heranwachsenden Jugend forderte bereits
die Tuberkulose zahlreiche Opfer. Hier sei aus ausreichende
Ernährung und g esuttde W oH uttttg oaS Hauptgewicht zu
legen was der Sltontr int Einzelnen begründet. In den letzten 14
Jahren sei daneben ein wachsender Geburtenrückgang zu verzeichnen,
der langsam zum Rasjeiiselbstmord anSarlen lönne. Köuule man die
Gebttrtenziffern um 12 vom Tausend auf den Satz beS Jahres 1864
steigern io betrüge der Gewinn nicht weniger al8 800 oÖO Menschen-
leben jährlich. Der Redner emvsiehlt neben polizeilichen Maßregeln
gegen die Abtreibung und den Berkaus empiäugnisvcrhüteuder Mittel,
vorwiegend ethische Beiinflussnng deS VolKS und Unterstützung kinder-
reicher Familien. Sieben der Wohuungsreiorm seien innere unb
äußere Koloiniation unb die Verhütung brr Lanbfliicht erforderlich.

Als zweiter Redner kennzeichnete Professor Krantwig, ber
ärztlicher Beigeordnete der Stadt Köln, die soziale Hygiene alS
etuen vermöge seiner wissenschaftlichen und praktischen Leistungen selbst-
ständig unb lebensfähig gewordenen Zweig der allgemeinen Hygiene.
Er entwarf ein iimfaffevdeS Programm aller Vorbeugungsmaßnahmen
zur Beemftnssiwg drS GeiitillheitSzttstanbes unb ber Erhaltung ber
Körperkrait. Dabei umschrieb er besonders die Ausgaben der Gemeinden
bei ber Bekämpuing der Tuberkulose, bereu Verbreitung von bett
lozialm Bediiigutigen abhängig sei, unter beneit der einzelne Mensch
und bic einzelne Familie lebten. Alle Aerzte müßten systematisch tu
der sozialen Hygiene in einem praktischen Jahr ttntcriviesen werden,
und zwar lischt durch gelegentliche kurze Kurie, sondern durch mehr-
monatige theoretische uno praktische Einführung in die Tätigkeit größerer
Fürfoigeämfer.

An diese Referate schloß sich eine sehr lebhasle Debatte, die weiteren
Dorfchlägen auf dem Gebiete ber Sozialhygiene diente.

Ter Landtag von Lippe

ist zu einer kurzen SEognng zusammtngelreten. Er wird Beschluß fassen
über daS L a n d w ir t s ch a f t S k a m m e r g e s e tz, ferner über nie
den Beamten zu gewähreiiden St r i e g S z u l a g c n. Staatsmiuister
Freih rr v. Biedenweg hielt eine Ansprache, in der er an die Daheim-
gcblicbencn die Mahnung richtete, alles zu tun, um das uns von bei!
Feiudku zugedachte erbärmliche Schicksal von uns adzuweuben und beut

Vaterlande feinen Platz in ber Welt zu erhalten.

Das «cne hoNiindische Kabinett.

Ein Haager Itone poiibent beS „Slügemetn Han elsblad" meldet:
TaS Zufianbekommen des neuen Kabinetts ist gesichert
Es wird fofgenbennahen zusammcitgefetzt fein: Inneres unb Vorsitz;
RuyS de Becredroeck. AeußereS: van K arnedeek, Justiz:
H e i r S k e r k, Krieg unb Marine: Alling van G e n f e n. Finanzen:
de Vr ieS. Ackerdait und Krisisangelegcnheilen: bau g) f f t i ft e tj n,
Arbeiten und soziale Gesetzgebung: Aalber'e, Wasserbanleit:
B o tt g ü e 11» ober Kpeni g, Untetricht und Kü-iste uub Wisse» chaiu
de Bissen. Ko onien: Idenburg.

Ter „Tijb" zuwlge ist das Programm des Kabinetts bereite
in seinen Einzelheiten scstgcsctzi unb rourbe auch von einer Zusammen-
kunft ber rechten Parteien fast emstiwmig gutaeheißen. Unter nnberii
stellt sich bic neue Regierung die Ausgabe. Ersparnisse in den
K r i e g S a tt S g a b e n zu erzielen, die M o b i I i s e r u u g e i u z u«
s ch r S n k S n und die B c r t c i t u tt ß von Lebens mittel«
und Gebrauchsartikeln zu vereinfachett, ferner beabsichtigt sie, die
Wohnungsnot zu lnidcrn und die damit ziifainmenhäiigcnben
Geietze zu revidieren, fowte gewisse Refornim auf dem Gebiete des
Steucrwejcns.

„Freiheit" iu Australien.

Wie der „Voss. Zig." über Bern gemeldet wird hat daS Parka-
ment von Neu-Süd-WaleS eine neue Hochverratsvor-
lage in erster Lesung angenommen. Tas Gesetz entzieht daS passive
und aktive Wahlrecht kür das Parlanicnt und die lokalen Körper-
schakten allen Bürgern, die sich auseührerifcher Aeußerungeu schuldig
mache», oder die die Rekrutierung für die ExpedtiionSarmec ent-
mutigen. Jede Veröffeittlimung, die solche Tendenzen mtlerstützt. ist
ebttifa'is strafbar. Die Arbeiterschaft von Neu-Süd-Wales widersetzt
sich vergebens diese» strengen Bestimmniigen.

Kleine Chronik.

Die „kriegswichtigen" Sektkellereien.

Der Zucker ist knapp und knapper geworben. Im fünften KriegS-
jahr wird er von besonderer Wichtigkeit werden, weil tS infolge der
fchleckiten Obsternte an Diarmdabe lehlen wird und deshalb möglichst
diel Zucker für die Herstelluiig von Kunsthonig verwendet werden soll.
Es ist daher nicht recht begreiflich, weshalb noch immer viele Millionen
Kilo Zucker für ziemlich nutzlose, jedenfalls aber enlbehrliche Erzeug-
nisse verwendet werden bürten. Groß ist zum Beispiel der Zucker-
bedars der Konditoren für teure Kuchen, die kaum noch diesen Namen
verdienen. Tic Stadt Köln hatte vor längerer Zeil schon den Kon-
ditoren die 20 000 Psttnd monatlich enizogrn. D>c Konbitorcn setzten
aber bei ber Zentralstelle in Berlin bic Wieberbelieferung mit Zucker
durch. Nun erfährt man, daß auch den Sektkellereien, die sich bisher
mit Sacharin behelfen mußten, Zucker zur Verfügting gestellt wird.
So schreibt die Firma Denckell u. Eie. in Wiesbaden an einen Kunden:

Als eine Folge des mit der Ukraine abgeschlossenen Friedens ist
es gelungen, ans jenem Lande eine größere Menge Zucker nach
Teutschiand einzusühren. Er kostet allerdings ein Vielfaches des
deutschen ZuckerpreiieS — und unsere Regierung Hat darauihin die
Ber wen düng von Zucker zurSüßungbeSSchaum«
weinS in beschränktem Umfange Iretgegeben. . . .

Der Sekt muß den Kriegs,lewinnern erhalten t leiben, und man
darf diesen wertvollen Zeilgenossen nicht" ztimulen, künstlich gesüßten
Schaumwein zu genießen. Man erinnert sich daß schon litt vorigen
■oatire bas (Senerallommanbo in Koblenz die Sektkellereien zu „kriegs-
wichtigen" Betrieben erklärt hat.

Tir aiisreichetibe Versorgung unserer Kinder mit Biotauistrich
und Zucker erscheint weniger kriegswichtig zu sei».

Der (tzauuer-Freibrief.

Die Lombrososche Theorie, daß jeder Verbrecher seinen Spar-
ren Ijo.be, feiert gerade jetzt wieder Triumphe. Frau Justitia
kann ja nur Stichproben anstellen unter dem Heere der Rechts-
und Menschheiisversundiger, die der Krieg je mehr züchtet, je
lunger er dauert. Das ist auch ganz praktsjch. Sonst wäre nicht
Uuug Stoff für die schwedischen Gardineu da. Nur an ihrer
Binde vor den Augen mutz cs wohl liegen, datz die hohe Gericht«-
dumc fo üterau'ä häufig nebenbei greift und sich gewöhnlich nur

kleinen Ganefs langt, aber die großen übersieht. Wo wirklich
die Künstler der. Zunft, die Zylinder-Verbrecher und Svitzenkleid-
betrugerinnen, tont soyenannten Arme der Gerechtigkeit gestreift
werden, da richtet sich immer wieder der alte selige Lombroso im
Grabe auf und schreit uns mit vergnüglichem Grinsen zu: Seht
ihr, ich habe doch recht ... der Verrückteu-Freischein steckt in der
Westentaschei

Unter drei Grotzgaunern, die beim Schlafittchen genommen
toerben, ist sicher einer von dieser vorsichtigen Menschensort«, dte
sich erst den pjyyihiatrischen BefahiguiigInachweiS besorgt, ehe sie
an das Beschummeln geht. Die Sache ist ja so einfach. Man
verschwindet für ein paar Monate in ein „Sanatorium', hinter
bessert schönem Türschild unb molligen Gasträumen sich eine regel-
rechte Irrenanstalt verbirgt, läßt sich schwarz auf weiß letne
geistige Angcsressenhcit bescheinigen und kann nun mausen unb
fälschen nach Herzenslust. Und wie merkioürdig geschäftSgewandt
diese im rechtlichen Sinne geschäftsunfähigen Leutchen sind, wie
geschmeidig und oft sogar mit „Vornehmheit" übertüncht! Massen-
haft gehen ihnen die Vögel in« Garn. Die dem Ehrlichen nicht
drei Mark pumpen, leiten beim raffinierten Betrugskünstler un-
bedenklich Hunberttausende an. Nur ein hübsch drapierter Rente,

Deutsther flbenöbericht.

Amtlich. WTB. Berlin, S. September, abends.

Beiderseits der Stratze Peronne — Cambrat schei-

terten enteilte Angriffe der Engländer. Von den

übrigen Kampfabschnitten nichts Neues.

veutschlanö und Chile.

WTB. Amsterdam, 8. September. Nach einer Reutermeldung
auS Santiago veröffentlicht der deutsche G e > a u d t e v. E ck -
hard eine Note, worin er sich dafür verbürgt, daß keine neuen
Zerstörungen von Maschinen ober Versenkungen von Schiffen vor-
koinmcn werden, daß eine Anordnung getroffen wurde, daß die chile-
uischen Behörden jederzeit an Bord der deutschen Schiffe im chilenischen
Haien kommen können. Wie Reuter berichtet, machte die Note in
Chile keinen günstigen Eindruck.

Anmerkung des Wolffbureaus: Hier ging noch keine Meldung
über die Angelegenheit ein. ES ist anzunehmen, daß die Zerstörungen
von Maschinen auf deutschen Schiffen in Chile seitens der Schiffs-
besatzungen in Verkennung der politischen Lage vorgenommen wurden.
Tatsächlich sind die Beziehunge» zwischen Deutschland und Chile nach
wie vor durchaus freundschaftlich.

Entschließung des englischen Gewerkschaftskongresses

gegen die Paßverweigerung.

WTB. Bern, 9, September. Die gereizte Stimmung der
britischen Arbeiterschaft über die verschiedenlliche Weige-
rung der englischen Regierung, den Arbeiterdclegierten für
die Friedcnsbcsprechungcn Auslandspässe zu gewähren,
wodurch noch unlängst das Zusammentreffen TroelstraS mit Henderson,
Ogveu, Bowcrnlan verhindert wurde, kommt in der solgenden Entschlie-
ßung zum Ausdruck, die voni Gewerkschaftskongreß in Derby am 4. 9.
ohne Debatte angenommen wurde. Dieser Kongreß, der die beständige
Weigerung, bett ordnungsmäßig erwählten Vertretern der organisierten
Arbeilerschast Paßerleichterungcn zu gewähre», beobachtete, ver-
urteilt diese Politik ber Regierung uub erklärt datz das Be-
harren bei derselben dazu sühreu muß, daß die organisierte Arbeiter-
bewegung die Herausforderung der Regierung annimmt. Der Kongreß
weist warnend darauf hin, daß die Geduld der organisierten Arbeiter
angesichts des fortgesetzten Affronts gegenüber dem organisierten Ar-
bcilertum schnell zu Ende geht.

Enten.etruppen auf dem Marsche nach der

finnischen Grenze. , -
WTB. Stockholm, 9. September. „Swenska Sagblabrt" "Sürb

auS Hclsingiors gedrahtet: Die finnijche Zeitung „Unai Pacivac
berichtet, daß die Ententetruppen int südlichen ruisychen Karelien
sich auf dem Marsch »ach der finiiländischen Grenze befinden.
Am 27. August hatten sie den Kirchhof Pyskyjakrvi angeiallen und
bic dortige Wehrmannschast vertrieben. Ent Wachtmanu fiel, etwa 80
wurden von den Engländern gefangen. JySkyjeSuyt liegt über 100 km.
von der Mmmatibahn entfeint und 100 km. von Der fimttändischen

Grenze.

Solschewifiksche Maßnahmen gegen die Verschwörer.

WTB Petersburg, 9. September. Die „Rote Zeiiimg" bringt
eine Meldung, daß in tziishny Nowgorod ein Konzentrations-
lager für 5000 Perfonezi eingerichtet wird, die als Burgen
für weißgardistifche Aufstände dienen fallen. — Nach der-
selben Zeitung führen die Engländer im Murmangci'iet die Zwangs-
modiltfatio» aller Männer im Alter von 18 bis 40 Jahren duich.

Moökau. 7. September. Rach einer Mitteilung der Zeitung
„Djednota" nntrbett die Mitglieder des Moskauer E st n t •
scheu Komitees durch eine -außerordentliche Kommission Per •
hastet. Das Komitee beftaub aus Vertretern aller bürgerlichen
Parteien, der demokratischeu Partei, des Estnischen Bauern-
bundes ttnb Der Estnischen Menschewiken. DaS Komitee bilDete die
„Temporäre Regicrung Rußlands", welche ihre Vertreter nach Frank-
reich und EuglanD schickte und mit dem englischen Gesandten Lockhart
in enge Verbindiing trat, von dem er die Zusage zur Hilfe beim
Aufstand gegen die Rätegewalt erhaltet, hatte.

vsm sibirischen Kriegsschauplatz.

WTB. Pctcrsburg, 7. September. 8!ach einer Meldung der
„Nordkomune" wurde bei Tegery eine 500 (SiigläuDcr und Fran-
zosen starke Abteilung von den Russen vernichtetid geschlagen.
8 Ma chmcngemehre und 50 Waggons Munition wurden erbeutet.

WTB. Moskau, 9. September. In der Presse werden Mel-
dungen aus fimiischcii Zeitungen roicbergegebcit, nach denen du
englische» V e r: u ch e, unter den F i u n e n und Arbeiter»
im Abichnitl der Miinnaiidahu Freiwillige anzuwerben,
scheiterten. Nach Prcsscmelduugcn aus Astrachan fallen die
Engländer nach Bah» neue Verstärkungen au8 Bagdad gesandt Haden.

S. 40. Wenn Sie arbeiten und Lohn verdiene», Hai Ihre
Familie keinen Anspruch aus Wchruitterstütziing.

K. S. 10. Uns sind solche Kassen nicht bekannt.
C. G. 112. Die Rente ruht neben einer reichSgesetzlicheu

Unfall reute, soweit beide zusammen übersteigen würden bet Jiivaliden-
iinb Altersrenten den siebeneinhalbsachen Grniidbetrag dcr Jnvalidenreitte.

Lucie 7. Das entzieht sich unserer Kenntnis.
Paul, Feldgrau. 1. Bei zwei Kindern d!S M. 80, bei mehr

Kin der» bis X 100. 2. St. Anscharplatz 5.
S. Sch. 23. 1. Den Trauzeugen können Sie es doch ntii-

teilen, Fremde sind nicht zugegen. 2. Nein. 8. So schlimm ist das
doch wirklich nicht. 4. Wurde die Frau für den schuldigen Teil er.
Härt, dann hat sic keinen Anspruch aus Unterhalt.

F. 2. 13. Nach Verletzungen ober Krankheiten zurückgebliebene
andauernde Schwäche eines größeren Gelenks, wenn letztere durch
Bceittträchligung der Gebrauchssähigkeit ober Veränderungen der Form
»achaewiesen ist; chronische Gclenkcrkraiikttngen ohne Formvcräitdcrung.
die sich durch Knarren, beichränkle und schmerzhafte Beweglichkeit oder
bergl. bemerkbar mache». — Geringe Erweiterung der Blutadern an
den Beinen. — Nach Verletzungen oder Krankheiten zuruckgcbliebciic
Schwäche eines größeren Gliedes.

Frau M., Sachscnstrahe. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.

Hierzu eine Beilage.

ein lockender Titel, eine fürstliche Aufmachung, brillanten-
geschmückte Hände unb — die nötige Reklame müssen als Sicher-
heil dienen. Wahrlich, Madam' Kupfer mit ihrem Millionen-
schwindel war eine Stümperin. Gelb und grün mutz sie werden
vor Reid, wenn sie im Kittchen zufällig hört, wie ihre soeben in
Staatspension abgeführte Firmennachfolgerin, Frau Geheimrat
Dr. Lepa, vorgebaut unb dem Herrn Staatsanwau das Konzept
verdorben hat. Nicht umsonst ist Dame Lepa eine Jitristenfrau.
Wie der Bemogler sich räuspert und auf das Gefängnis spukt, hat
aus bem S*rafnefei -r" , di sie sich beizeiten abneauckt. Sich ins
Zuchthaus stecken lassen wie ein Einbrecherlausbub? Herr
Staatsanwalr, ich bin psychiatrisch geimpft!

Aber eS ist schon richtig: auch für Irrenhäuser sind nicht
genug Mauersteine da, um die Geldhyänen mit dem Freibrief
dauernd cinzufangen. Und den klugen Gelbhungrigcn, bie sich
übertölpeln lassen von ben besten Kunden ber JrrenhauS-Sana-
tonen, folgt schließlich nur das Hohngelächter der Welt.

Der politische Salon einer Gräfin.

In einet feuilletonistisch pikanten Zurichtung erzählt die
„B. Z. am Mittag" von einer G r ä f i n , die in einem bekannten
großen Hotel Unter den Linden seit einigen Jahren ihren Wohn-
sitz aufgeschlagen und einen politischen Salon aufgemacht
habe, in dem zur Teestunde namhafte politische Persönlichkeiten
auS verschiedenen Lagern, Diplomaten, die ständig sich hier auf-
halten, und solche, die in vorübergehender Mission hierher ge-
kommen sind, verkehrten, und wo lebhafte Diskussionen über die
Tagespolitik, über politische Ereignisse unb Gerüchte sachlicher
unb persönlicher Art an ber Tagesordnung waren, wobei die
Gräfin sich ben Anschein gegeben, ober auch bem Glauben hin-
gegeben habe, baß sie alle möglichen politischen Fäden in bet Haub
halte. Diesem Treiben sei nun ein Ende gemacht worben; man
habe mit rauher Hanb die Gräfin in einer kleinen märkischen
Stabt interniert, wo von Politikern, Diplomaten unb poli-
tischen Gerüchten nichts zu haben sei. Andere Blätter nennen
den Namen ber Dame. Es ist eine Gräfin Fischler-Treuberg,
eine geborene v. Kauffmann, bie Tochter eines früher bekannten
Berliner Finanzmannes, ber später mit seiner Familie nach
Weimar, bann nach Italien übersiedelte unb in den letzten Jahren
bis zu seinem vor etwa zwei Jahren erfolgten Tode feinen
Wohnsitz hauptsächlich in Florenz batte. Die Tochter heiratete
den bayerischen Grafen Fischler-Treuberg unb ist von ihm unseres
Wissens seit einigen Jahren geschieben.

Die kurz erwähnte Schilberung be8 Salons biefer offenbar
von einem nicht allzuernst zu nehmenden politischen Ehrgeiz er-
füllten Dame ist, wie der Berliner Vertreter der „Franks. Ztg."
seinem Blatte berichtet, im großen und ganzen richtig, und
es ist ungefähr auch richtig, wenn ein alldeutsches Blatt er-
gänzend schreibt, daß zu dem Kreise, der sich in diesem Salon
zusammenfand, auch Herten des Auswärtigen Amtes, Diplo-
malen außer Diensten, Fürst Bülow, Parlamentarier ,bcr.
schiedener Parteien, auch unabhängige Sozialisten
(Bernstein, Cohn u. a.) und einige bekannte politische Publizisten
und Lciter von Berliner Blättern gehört haben. Solche Salons
ober auch gesellschaftliche Zusammenkünfte ohne Damen hat der
Krieg mehrere erzeugt. Für den der Gräfin Fiscsiler-Treuberg
hat sich wohl seit längerer Zeit schon die politische Polizei inter-
essiert und hat, wie wir der Darstellung der „Deutschen Zeitung"
entnehmen, vor ungefähr vierzehn Tagen morgens früh eine
Haussuchung borgenommen und die Korrespondenz der
Gräfin durchsucht. An dieser Korrespondenz sollen, dem ge-
nannten Blatt zusolge, eine Reihe von Trägern klangvoller
Namen, darunter ein richtiggehender süddeutscher Prinz, mitbe-
teiligt fein. Die Gräfin mußte daraufhin in Begleitung n»ch einer
kleinen märkischen Stabt abretfen unb barf diese nicht verlassen.
Das alldeutsche Blatt deutet an, daß ein gerichtliches Verfahren
schwebe unb meint, man werde darüber vielleicht in einiger Zeit
amtlich etwas böten, vielleicht auch nicht. Die Untersuchung sei
noch nicht abgeschlossen. Au? ber Tatsache, daß die Gräfin nicht
in Haft genommen, sondern nur in einer kleinen Stadt inter-
niert worden ist, ein Verfahren, das übrigens gegen mehrere
höherstehende adelige Damen während des Krieges eingeschlagen
worden ist, läßt sich schließen, datz es sich um Staatsverbrechen
nicht gerade handeln wirb.

Starkes Weltbeben. AnS Stuttgart wird berichtet: Sonnabend
abend von 8 Uhr bis gegen Mitternacht wurde von den Justrumcuten
der Erdbebenwarte Hoheust.in ein außerordentlich starkes Fernbeben
(Söellbcheu) ausgezeichnet. Die vorläufigen Berechnungen der Herd»
entiernung sind 12 000 Kilometer.

Die MMkm onf dem MM»

GMiWWMtz.
WTB. Bern, 9. September.

Tcr dritte BerhandlnugStag des brttifchen GewerkschafiSkougrcsscS
galt der Eriediaiiug der von zahlreichen Seiten beantragten verschieden
formulierten Fti e d e n S en t s ch 1 i eb » n g en. Abgesehen von der
piovoziercnden Rede Havelock Wilsons verlies die Ausipiachc miet»
wartet ruhig, da. wie der Soudcrbcrichtcrstatter deS „Datty News"
mitteilt, die 'hervorragendsten Vertreter der verschiedenen, von einem
soiortigcn DerständigungSsriedeii bis zum entscheidenden Giwallsrieden
gehenden Richtungen, vor Eröffnung der Versammlung sich auf eine
einzige gemeinsame Entschließung geeinigt hatten, die
folgenden Wortlaut hat:

„Dieser Kongreß bestätigt die Entschließung deS Kongresses zu

Blackpool unb ersucht um Erklärung der KriegSziele der interalliierten

Kou erenz in Loudon, welche fordert, daß jede Arbitrage Macht aller-

orten, die für sich im geheimen unb nach freiem Ermessen den Frieden
der Welt stören kann, vernichtet werde, oder falls eine Vernichtung

gegenwärtig unmöglich tfj, zum wenigsten zu virtueller Machtlosigkeit

gebracht werde. Er fordert weiter, daß, wenn bei Fricdenskoufc-

renzeii der Frieden erörtert wird, eine angemessene V c r-

tretung der Arbeiterichast zugelasscn werde. Der Kongreß

ersucht die Regierung, sofort die FriedenSverhandlnn gen

zu eröffnen, sobald der Fcind freiwillig oder ge-

zwungen Frankreich und Belgien räumt, und erkennt

sich erneut zu den Gniudfätzen der Jitteriiationale als sicherste

Garantie für den Weltfrieden."

Der Abgeordnete T h o m a S von der Eifcnbahneruiiion befür-
wortete die Annahme der Entfchließiing, indem er anSführlc. daß
Uiibcfchadet der verschiedenen Ansichten über den Krieg unter der
Arbeiter chast volle Einigkeit darüber herrsche, daß sic das Recht habe,
zu bestimmen, waS die Friedensbestimuiiingcn fein sollten. Der
Redner wieS daraus hin. daß eS der Arbeiterschaft der Enteitte-
länder gelungen ist, trotz der großen MeiniingSverschiedcnheiteu
zu einer' einheitlichen KriegSziclerklärmig zu gelangen, welche bis-
her die einzige greifbare Erklärung für die Herbeiführung de«
SÜeltfricdenS ici. Die auS den feindlichen Ländern darauf ein«
gegangenen Antworten hätten freilich c it 11 ä it f d) t. Insbesondere
seien die deutschen M e h r h e i t s i o, i a l i st e n leider unbe»
sriedigl; aber dieser Umstand berechtigt niemand, die Bemühungen der
Arbeiterschaft, alle Wege zur HerbeifÜhriuig eines bleibendes Friedens
zu verfucheu. zu verurteilcn. Unsere Sache ist eS, mit der Erfahrung
von vier KriegSjahren weiter zu kämpfen, bis die Ursache aller Kriege,
nämlich der Militarismus, beseitigt ist. Laßt uns in diesem
Judiläiimsjahre unsere« Kongresses sagen: Nicht nur hält die Slrbeiter-
schast zusammen, sondern aus der Asche dieser surchlbaren Hölle, dieses
Gemetzels foll die Bewegung entstehen, dte nicht national, sondern
international ist, auf daß die Arbeiter der Welt wissen mögen, daß
die Brüderschaft der Menschen die beste Bürgschaft für den Frieden
ist. < Lauter Beifall!.

Thorne (von der allgememeu Arbetterförderation) unterstützt
die Eittfchließung. wobei er ausiührte, er fei für eine vollständige
Vernichtung b er deutschen Kriegsmaschine. Ich bin
aber nicht bereit, z» dem Ausbau der milttärifchcu Maschine in Eng-
land beizntraqen.

Der nächste Redner war der Pazifist Turner voni Terlilarbeiter-
verband. Turner mgle: Oft sagen wir im Unmut, daß wir forl»-
fabttit müssen, die Deutschen. Oesterreichcr und Türken zu löten, bis
sie auSgerotlct sind. (Zuruse: Jawohl!) TaS erscheint a!S richtige
Politik. Ist e« aber roert, ein paar Millionen unserer 'Männer mehr
zu verlieren? Ich wöchte lieber mit Thomas suchen ob es nicht einen
Weg gibs, daß die Arbeiterschaft aller Länder dem Blutvergießen
Einhalt tun kann? Rache muß füß fein, aber sic ist für mi.y und
viele.andere weder Philofophie noch Religio». Für di« Mütter
des'britische »Reiches würde cs keinen Wert haben,
wenn wir eine Million D c»t j ch c töteten und dabei
hunderttausend ihrer Söhne verlören. (Beisall.) Wir
wollen den Militarismus vernichten, aber eS besteht die Gefahr, daß
wir, wenn wir gewisse 'Mächte hier ermutigen, dte mrcre Presse leiten,
unseren Premieriiiinister sühreu, hier ein System ausrichte» daß dem,
was wir in Deutichland bekämpfe», sehr ähnlich ist. (Beifall. Zlirufe:
Etwas für Northcllff-1) Laßt unS daher einen Ausweg finden, diese,l
Krieg und alle Kriege zu beenden. (Beifall.)

Tillett don der Dockarbciteriinion beschuldigte die deuischeu
Sozialdemokraten, die Sache der Diwokratie preisgegebe» zu haben.

Havelock Wilson von der SeenmnnS-Uitton sprach scharf
und farkastifch gegen bic @iUfd)licfeunß. Er protestierte da-
gegen daß die FriedcnSverhaiidlungen beginnen sollten, wenn Frank-
reich und Belgien von den Deutschen geiäubert wären, denn man Dürfe
Rußland nicht vergessen. Die Anhänger des ArbeiterstaatcS ver-
urteilten den PrussioniSinus, sic seien gegen daS Kaisertum. Tatsäch-
lich fei kein Heller Unterschied zwischen ihnen und den preußischen Herren,
die sie verurteilten. Sic redeten von den Kricgsziclen der Arbeiter«
scha't, ebne ein wirkliches Mandat der Arbeiterschakt zu besitzen.
Wahrscheinlich fürchteten sie, die sich Demokraten neunen, vor daS

Volk zu trete» ihre Kciegszicle darzulegen und dem Volke zu sagen,
daß sie mit Deutichland zu verhandel» wüiychten, wenn es Belgien
und Frankreich geräumt habe.

Shaw von der Wcbcnmion wies daraus hin, daß dte Eitt-
schlicßung zum ersten Mitte klar die Bedingung aufstelle unb daß die
deutschen S o z i a l i st c n genaue Antwort auf das
interalliierte S r i c g S m a n i f c ft geben müßten, ehe
Verhandlungen mit ihnen nwglich feien. Nach ben Erfahrungen, die
Rußland und Rumänien mit dem Verhandlungsfriedcn gemacht hätten,
glaube er nicht, daß ein solcher mit Deutschland möglich sei.

Amnion von ben Festangestellten erklärte, daß die Absicht derer,
die für ben Vcrhandluiigsiriedcii einträten, darauf gerichtet sei, die
Mänuer an der Front zu unterstützen die dort ständen, weil sie dazu
gezmimgen würden. Wenn dieses der letzte Krieg sein folllc.
warum empfingen dann die Knaben in den Älitlelschulen und Universi-
täien militärische Ausbildung ? Wer anders sei denn sür die
jetzige Lage Rußlands verantwortlich als die
al liierten Regierungen und die englijchc Regierung
im besonderen?

Der Arbeiterminister Roberts, der als Delegierter der Schrist-
sctzerunioii sprach, stellte scsi, daß die Entschließung einerseits Ver-
handlungen mit feindlichen Sozialisten auSfchlicßc, bis sie ihre Kriegs-
ziele erklärt hätte», was vermutlich nie geschehen werde, anderseits
aber den Kongreß verpflichte, die Durchhaltung deS Krieges zuni
mindesten zu sördern, bis die Deutschen aus Frankreich und Belgien
getrieben seien. Die britischen Arbeitervertreter hätten recht, bei den
Friedcsbedingungen miizureden; aber nur iu demokratischer Weise nach
Abhaltung allgemeiner Wahle» durch die Beeinflussung der Regierung
im Untctbaufe. — Nach Schluß der Aussprache wurde die Ent-
schließung gegen nur sechs Stimmen angenommen.

Kriegsdepeschen.

Ueneste Nachrichten.

Bekanntmachiiusic» im Michs- unö «tantsimzeisier.
WTB. Berlin, 9. September. Der „Rcichsanzciger" veröffent-

licht Bekanittmachluigen, betreffend Actiderimge» der Postordtmna und
über die Anmeldung von Depots und Guthaben bei ben russischen
Banken. — Der „SlaatSanzeiger" veröffentlicht eine» Erlaß, betreffenb
eine einmalige KriegSteiierungszulogc an Beamte und VolkSichullchr-
Personen, eine einmalige KriegSbeihilsc an dte Ruhegchaltsempfänger,
Hinlerbliebciie» von Beamten und VolkSjchullehrerii.

öriefkasten.



Spezialarzt für Lungenleiden.

[Beließ
I Allianz-Theater, Schulterblatt.

Noch bis 12. Septbr. Bas grosse Programm!

Botte Heumann

Das Hexlein von GroS-Tornau. I

Vom 10. bis

12. Seplbr.:

Stuart WeMs:

Eisenbahnmarder

Der Magistrat. Schnackcnburg. ,

Brust- und LungenBeidem
Husten, Auswurf, Katarrh, Asttma, Bruststiche usw.

finden spezialärztliche Behandlung in meinem Inhalier-
Institut Hamburg, Grosse Allee 8, am Hauptbahnhof.

Täglich 9—12 und 3—7 Uhr. Sonntags 11—1 Uhr.
Dr. uiedL Jaenicke,

Blumenburg-Theater.Hohelnftcliaussee 97.

Ausserdem:

Magda Madeleine

Ludwig Trautmann I

Werner Kraus

in dem Sensationsdrama:

Der Prozeß Hauers. |

Chinesisches Sittendrama in 5 Akten.
Für Jugendliche verboten.

SW" Uraufführung! 'Tp®

.... und ich liebe Dich doch,
od.: Der betrogene Ehemann. Ausserordent-
liches Sittendrama i. 4 Akt. Für Jugendliche verboten.

Holsten-Theater,

Der faliche Demetrius

Ja“£™ h Arnold Kiek.

Balke 8 Llthts ’iele88BS7 vsr Hamburgeritr. 170.

Dienstag bis Donnerstag:

Der goldene Sol
Ein kurioses Erlebeis des berühmten

= Harry Higgs. —

Senta als Nachtwächter

Lustspiel in 2 Akten

Die goldene

ZlWumie

Schauspiel aus Gelehrtenkreisen in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Leontine KuLnherg

Ferdinand Bonn.

gt, mr Bis Donnerstag: "WN

Manda K Trick, Stl
Wanda Treumann.

Triton, der Perlkönig, D,TJ.

Chinesisches Sittendrama in 5 Akten.
Für Jugendliche verboten.

Uraufführung!

. . . und ich liebe Dich doch,
oder: Der betrogene Ehemann.

Ausserordentliches Sittendraina in 4 Akten.
Für Jugendliche verboten.

Bahnhof-Theater, Gruppe 5, 3508.

Vor Sinzeigel

Vom 13. bis 19. September:

Henni Porten
in ihrem neuesten Film

Maskentest des Lebens.

Täglich;

Das

JUGEND«

VORSTELLUNGEN!

Zu den Vorführungen:

Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 n. 4.46

haben Jugendliche

zu armässigten Preisen

Zutritt.

Himmels-schiff

Ein Zukunftsroman a. d. Jahre 2000 in 6 Abfl,

Uaber 600000

Mitwirkende

In den Hauptrollen:

Gunnar Toinaes

und Li^y Jacobson.

Auffüiiruiigszeiten Wochent«« 4. e.is, 8.so
E 2X2 Sonntag« 3, 4.45, 6.30, 8.80

iiUiiiuuiimaiiiiaiHuiiiHiuiuimjUiuiiimiuuu

THÜATEB — Günaemarkt

d Apollo |

1 heater — Süderstrasse

Vom 10. bis 12. September;

Das

Frühiingslied
Eine Symphonie der Liebe in 4 Akten von

H. f’redall. In der Hauptrolle:

Friedrich Zeimk

Mit Gosangseinlagen, vorgetragen von Fräulein

Grcrtrnd Psychander.

Valdemar Psylander
in dem tiefergreifenden Lebensdrama in 8 Akten

Flammefiitanz.

C Helios B

h.

4.

?

Vor.nzeltte!

Vom 13. bis 19. September«

Henni Porten
in ihrem neuesten Film

Maskenfest des Lebens.

Theater Altona, Gr. Bergstr.
Vom 10. bis iS. September«

Seine tapfere FrauEin Sittendrama
au« unserer Zeit in 1 Vorspiel und 4 Akten,

In der Hauptrolle: Eugen Frank.

Das Hochxeitsmäus chen.
Glänzendes Lustspiel in 8 Akten mit

Käte Dorsch u. Hansi Dege.

Kaffeehaus Gross-Hamburg.

Ununterbrochen Hamburger Leben und Treiben.

10 Sänger und Sängerinnen. 2 Kapellen.
«M» Eintritt frei, «f»

Täglich 7 Uhr

Sonntags 6 Uhr

Alter

Steinweg 42

Verlängert auf vielfachen Wunsch

bis Donnerstag;

NOPF’S

The*,* 1»111

Hanni Weisse.

Der Weg ins Freie
Drama in 4 Akten.

Die Kaukasierin.

Gr. Detektivabenteuer in 4 Akten, mit Bruno
Kastner — Maria Fein — Max Dandan

(.Joe Deebs).

Verbrecher

THEATER

nÖNCKEBERGSTRflSSE

Bis 12. September:

Aristide Care,

Der König der

in seinem spannenden Abenteuer:

Der Geburtstag des

Meisterdetektiws
8 Akte aus dem Leben eines berüchtigten

Hochstablers.

Der Vogel im Käfig
Vorzügliches Lustspiel in 8 Akten

। In den Hauptrollen:

Herbert Paulmüller j
fe. und J

gk Leo Peukert J
Ausserdem das große

Beiprogramm«

WM?

'/Ar-V ffe
MV

S.G j

1 '■%

’ Ä
JÄ

A

MWMMH

DALÄST

Thnalpi* Rflrmhcclf. Mamburaerßtrasse.

Theater, Ellbeck, Wandsbeckerchaussee 162

Henni

Nwr 3 Tage!

Bis 12. Septembor:

4 '^’ifnirnrun

Porten

in ihrem ersten Film der Serie 1916/19

Maskenfest

des Lebens.

Ein tiefergreifendes Bild aus dem Leben In 4 Akten.

Ausserdem das vorzügliche Programm.

UMWAT

e

! gamborgerTrichter
(St. Pauli, Keeperbahn).

HiesGnieccBaiaeaaaeHaiaBaaiaefflBRHseeeBaMBHaaeeaeeN

Wiedereröffnung

Sonnabend, den 14. Septbr.,
abends 8 Uhr.

„Die Hochzeit des

Maharadscha“

Grosse VarietA-Schau in 6 Bildern.

Musik von Victor Holländer.

Unter persönlicher Leitung des Komponisten
mit Fritz steidi als Gast.

Pie Sensation des Apollo-Theaters, Berlin.

Vorverkauf bei Käse, Wichers, Eckhorn

(Beeperbahn) und Spielbudenplatz 1 (Neues
Operetten-Theater), sowie täglich von 11 bis

2 Uhr an der Tageskasse.

Variete Uammonia
WUZe^eomaderilv'bü I I ■ Norder.iruae uz

Gebr Woll.

Wiederauftreten von

Gebr.Wolf

in dem grossen Zeitbild:

Auf Urlaub. EinTag vor dem Alsterpavillon.
Einlass 7 Uhr, Anfang 7| Uhr.

iÄSUrosseHacliinltlags-Vorstelluiig
an 1. alben Preisen, Kinder: Saal und Balkon 30 4.

Ververk : Wichers, Steiudamm; Weymar, Norderstr. 101-109.

Bieber-Kaffee

Das grosse Schlager-Programm:

Edith Kruse mit Partner

badiplltenwolf
Hansi Holden, Stimmungs-Sängerin

Dr. Hemmer u. Frau, Biedermeier-Duett
H. Moran, Kaiser!. Türk. Kammersänger

Otto Burgmann, Humorist
Anna u. Siegmund binn€, Spielduett

Padoni-Konzerte (vormals Volks-
oper, Berlin).

Beginn: Wochentags 5 Uhr, Sonntags 4 Uhr.

ircus pusch

74U.llittw.n.Sonnt.31 n. 71E.

I Nur kurzes Gastspiel.

i huräno

d. Mann m. d. eisern. Rippon
läßt sich von ein. vollbesetzt.

Auto überfahren.

1 Ein Wunder deutsch. Kraft |
•und Widerstandsfähigkeit®

sow. d. übrig, vorzügl. Nummern
Zum Schluss: Die neue

Inst. Wasserpantomime

SouMsil

Besonders hervorzuheben:
Der Wolkenbruch und der

grosse Wasserrutsoh.
Einlage:

Der Entfesselungskünstler Agit
fcjW unter Wasser -W4g

Miltw.. 8| v.: I eig. Kind tret.
N.Spez. u. „Sommerireuden"

N Vorverk.10-2 u. ab S Uhr ß
Circusk. sowie h.H. Tietz, jg

üami™ M-teler.

Dienstag, 10. Sept., Anf.7llHr:
Aida.

Gr. Oper in4Akt. von G.Verdi.
Mittwoch, 11.Sept., Anf.7L Uhr:

Zum 1. Male:
Ariadne auf NaxoS.

Oper in 1 Auszuge u. 1 Vorspiel
von Hugo von Hofmannsthal.

Musik von Richard Strauß.
DonnerSt., 12.Scpt.,A»f.7Uhr:
Die Entführung aus dem

Serail.

Freitag. 13. Sept., Ans. 7 Uhr:
Tannhäuser u. der Sänger-

krieg auf Wartburg.
Sonntag. 15. September,

mittags 1 Uhr:
Das DreimäderihauS.

Singspiel in 3 Akten.

lllonaer M-Mer.

Dienstag, 10.Sept.,Ans.6s Uhr:
Nathan der Weise.

Dramatisches Gedicht in 5 Akt.
von G. E. Lessing.

Mittwoch, ll.Sept.,Anf.7j Uhr:
Der Scheidungs-Anwalt.

Donnerst., 12.Sept.,Anf.6jU.:
Peer Gynt.

Freitag, 13. Sept., Auf. 7j Uhr:
Neu einstudiert: ,

Bürgerlich und romantisch.
Sonnab., 14. Sept., Ant. 7 Uhr:

Das Dreimäderlhans.

TevMes 5WDÄH5

in wura.

Dienstag, den 10. September,
abends 74 Uhr:

In der Neu-Jiifzenterung:

Alt-Heidelberg.
Ein Schauspiel in 5 Auszügen

von WUHelm Meyer-Forster.
Ans.TjUhr. Endegeg. lOjllhr .
Mittwoch, den 11. September,

abends 8 Ubr:,
Glaube und Heimat.

Donnerstag, den 12. Septbr.,
abends 74 Uhr:

Zum ersten Male:

Das Konzert.
Lustspiel in 3 Akten von Her-
mann Bahr. In Saene gesetzt

von Herman Wlach.
Freitag, den 13. September,

abends 8 Uhr:

£ i e b e.

Sonnab., 14. Sept., abds. 8 Uhr:
Außer Abonnement.

Glaube und Heimat

Sonntag, den 15. September,
mittags 111 Uhr:

Erste Vorstellung für die Kriegs-
arbeiterschaft.

In der Neu-Inszenierung:

Mlge«le ouf imm.
Urber sämtliche Platze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfügt.

Nachmittags 8 Uhr:
Zu Mitlelpreisen.

Der WeibStenfel.
Abends 7j Uhr:

Gewöhnliche Preise.

Dos Konzert.
Moutag.18 Sept., abbs.7z Uhr:

In der Neu-Inszenierung:

Mlt-Heidelberg.
Weitere Aufführuwgen von

Glaube und Heimat
Freitag, den 20. September,

Sonntag, den 22. September,
abends 8 Uhr.

Heues Operetten - Theater.
Direktion: Victor Palit

Täglich, Anfang 71 Uhr.
Dienstag, den 10. September:

Wo Hie Lerkhe ftirt.
Mittwoch, 11-, Donne, stag,

12. September:

Die Csärdäsförstin.

Freitag. 13. September:

Jie tolle Komtetz.
Hauptrollen: Grete Ly —

Curt Busch.

Sonnab.. 14. Sept., ab. 7 Uhr
Uraufführung!

Walzerliebe.
Operette in drei Akten von

Bruno Granichstaedten.
Auftreten Gerda Waldd
vom k. k. priv. Theater a d. Wien.
Sonntag, » Uhr. kleine Preise:

Jie tolle KoNteß.
Hauptrollen: Grete Ly —

x Cnrt Busch.
Abends 7j Uhr:

Walzcrlicbe.

Schiller-Theater.

Direktion: Bans Pichler.

Dienstag, 8 Uhr:

Mittwoch, 71 Uhr:

Die Gtzve.
Donnerstag 7.s Uhr:

Arbeiter - Turnverein.

WollieWilibmmstkii

Flora.

Direktion: Siegfried Simon.

September 1918
Wiederbeginn

der Operettenspielzeit.

Oberspielleiter Rudolf
Dittmer,

Erstaufführung;
Das

Volksstück m. Gesang u.
Tanz in 3 Akten.

iiifann' w”ke,ta s 8 Uhr,
aüldily- Sonntags 5 Uhr.

Hausa - Theater.

Der grosse Eröffnungs-

Variete-Spielplan
8 Anfang 7.30 Uhr, |

diruSrrti v. Berragsanstau ilttit« Co-
to tzambukL. 1

(

Mzeigerr

Dom 11. September 1918 ab treten bis auf weiteres Be-
fchrSnkungen in der Annahme von beschleunigtem Eilstückgut,
Eilstückgut und Frachtstückgut ein. Nähere Auskunft erteilen
dir Eilgut- und Güterabfertigungen.

Altona, den 7. September 1918.

Königliche Eisenbahndircktion.

MWWW!A eell ZeiWmM

in AlllSm.

Die BesuchSordmmg für Händler und Großverbraucher aus
dem Deichtormarkt in der Woche vom 8. bis 14. September
1918 wird wie folgt bekanntgegeben:

PÄSSÄÖE

Hammonia-biditspiele A,ter7S3t/e7,7nweB

Ab Dienstag, den 10. September:

Ers Ansta«“110 '€ddwilflB"Ä“g I

Großes Drama in 4 Akten mit

Maria Fein und Erich Kaiser-Titz.

Das zerstörte Eheglück. Der schurkische Vetter. Der Fälscher.
Was in der Sacht geschah. Der junge Graf als Meuchelmörder.
Wer war der Täter 1 An der Grenze des Wahnsinns. Die Toten-
wache. Wenn Frauen lieben n. hassen. Die unerbittliche Richterin.

Die lioljagd. Der Totgeweihte.

Uraufführung in Hamburg:

Brockhaus, Band 13
Großes Detektivdrama in 4 Akten.

Sherlock Holmes: Hugo Flink.
Der Tote im Ante. Dio Hhllenmaschine. Die Spur. Der Verschwender.
Der gedungene Helfershelfer, In höchster Gefahr. Der 18. August.
Der unheimliche Bhehorschrank. in der eigenen Schlinge gefangen.

BACH-

Theater.

MagdaMadeleine,

Der Prozess Hauers,

Lisa Weise.

Edelweiss,

lolte Heimm.

JtoJÄJ

Stader

WM Dampfer

M ab St. Pauli Landungsbr.
Brücke Xr. 3.

----- Wochentags -----

Zur Heideblüte

Jlatoese,CÄ
10, 2, 3, 7ie,

Zur Obstzeit:

n. Lüh«: 10, 2, 3, 7£»,
n. Stade: 10, 3, 7je,
n. Wischhafen: Nm. 3§.

Nach Hamburg
v. Blankenese: 8f, (90, &i,

«z». 7|,
v. Wittanb.: 7M, (91. 5, 6», 7,
v. Schulau: 7”, (81®), 4|, 5 40 ®,

6-*°,
v. Lühe: 7|, (8j), 4>°, 520», 6“,
v. Stade: 6, (7t), Lj, Ml,
v. Wischhalen: mgs. (6).

§ nur Dienstags und Frei-
tags,

() nur Mittwochs und Sonn-
abends statt des ersten
Dampfers,

• nur Sonnabends.

Cbalia ■ Theater.
Dienstag, 10. Sept., Ans. 7£ 11.:

Zum 1 Male:
Die Straste nach Steinaych.
Eine ernsthafte Komödie in

3 Akten von Wilh. Stücklen.
Mittwoch. 11. Sept.. Auf. 7AU.:
l.Ausir.Rulpb Arthur Roberts.

Moral.

Donnerst, 12. Sept., Ans. 7jU.:
Die Straße nach Steinaych.
Freitag, 18. Sept., Auf. 71 U.:

Moral.

Sonnab., 14.Sept., Ans. 7j Uhr:
Gastspiel Irene Triesch.

Rosmersholm.
Sonntag, 15. September,

nachmittags 3| Uhr:
Sitinr Frau, hie Haflchatts-ielerin.

Uhr:
Gastspiel Marie Eisinger und

Ralph Arthnr Roberts.
Zum ersten Male:

Der Teufel.

Thesttea"»

Dienstag, 10. September:

Hamburger Kammer-
spiele. Beieiibiuderhos 50.
VI. 4431. Direktion: Erich
Ziegel.
Dienstag, 10., Mittwoch,
11. Sept., abends 74 Uhr:
Abschieds-Gastivielc Albert
Steinrüsk. Hidalla von
Frank Wedekind.

Donnerstag, 12., Freitag, 18.,
Sonnabend, 14.. Sonntag,
lö. Sept., abends 8 Uhr!
Tanzspielc. Ernst Matray,
Katia Sterna, Brigitte
Artner.

HamburgerVolks-Oper.
Direktion: Carl Richter.

Dienstag. 10. Sept. ab.7^ Uhr:
1. Vorstell, i. Diciist.-Adonn.
Gerade Tage, Gruppe A u. C.
Undine.

Mittwoch, 11. Sept., ab.7i Uhr:
Gasparone.

Donnerstag, 12. Sept., 71 Uhr:
1. Vorstell, im Donncrst.-Ab.
Gerade Tage, Gruppe 1 u. 3.
Die Försterchristl.

Freitag, 18. Sept., ab. 71 Uhr:
Der Trompeter * von
Sakklugen.

Carl Sdiultze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Dieitstag. 10. Sevtdr., 7s Uhr:
Der Zigeuncrdaron.

Mutwoch.il. Septbr., 7j Uhr:
^Drci alte Schachteln.
Donnerst.. 12. Septbr.. 71 Uhr:

Drei alte Schachteln.
Freitag, 13. Septbr., 7i Uhr:

Die Fledern,ans.
Sonnabend. 14.Seplbr..71Ubr-

Drei alte Schachteln.

Ernst Drucker-Theater.
Uhr. Zum

l? 7, Male- Berta, die
schöne Barfutztänzeri» v.
Hamburg.
Titelrolle: Wilh. Seybold.

Eden

G-astspiel d. Hofkünstlers

Paini.

Fernertäglich das neue

Variete-Programm.

SV Anf. 74 Uhr. -VE



Die Maudatsuachfolger v. Bollmars.

Die »Münchener Post" teilt mit: Nachdem Genoffe Georg
o. Vollmar Ende August seine Mandate für den deutschen
Reichstag und für das bayerische Abgeordneten-
haus niedergelegt hatte, sah sich die sozialdemokratische Wähler-
schaft Münchens in die Notwendigkeit verfehl, die Vertretung ihrer
politischen Interessen in beiden parlamentarischen Körperschaften
anderen kampferprobten Genossen zu übertragen. Am 6. Septem-
ber trat daher die Wahlkreiskonferenz für die Reichstagswahl-
kreise München I und II zur Beratung über die Kandidatenfrage
zusammen. Die ungewöhnlich stark besuchte Konferenz hat nach
längerer Aussprache den Genossen Erhard Auer, München,
zum Kandidaten für den Reichstagswahlkreis München II, und
den Genossen Hans Ischinger zum Kandidaten für den
Landtagswahlkreis München XII aufgestellt. Beide Kandidaten
sind den Münchener Genossen durch ihre langjährige erfolgreiche
politische Tätigkeit bekannt. Wenn die Münchener Wählerschaft
diesen bewährten politischen Kämpfern die Vertretung ihrer Inter-
essen im Reichstage und Landtage anvertrauen wird, so werden
beide im Geiste de» Mannes wirken, der drei Jahrzehnte hindurch
ein treuer, unermüdlicher Verfechter der Forderungen und Wünsche
der gesamten werktätigen Bevölkerung Münchens und Bayerns,
em weitschauender Berater aller Gruppen der schaffenden Arbeit,
der geistigen wie körperlichen, gewesen ist.

Das sozialdemokratische Parteiarchtv.

Genosse Drahn behandelt dieses Thema in der Nr. 22 der
»Neuen Seit in einem längeren Artikel, aus dem wir einiges
wredergebsn. Es wird darin mitgeteilt, daß 1878 Bebel zuerst die
Gründung anregte und im August 1882 diese beschlossen wurde.
Die ersten Schritte zum Ausbau der Sammlung wurden von
Zurich aus unternommen, so dah im Februar 1883 schon 288

werden konnten. Der Bestand stieg 1887
auf 3^00 Nummern. Bald darauf wurde das Archiv nach London
verlegt. Schon 1893 (nach dem Fall des Sozialistengesetzes) lonnit

nach Berlin gebracht werden; 1894 stieg die Zahl der Katalog-
"UsUkuern auf 4000, und im Anfang de» neuen Jahrhunderts auf
8000, nach Eingang von Marx-Engel» Nachlese. Durch An-
schaffungen und viele wertvolle Spenden ist heute die Zahl von
14 000 Werken erreicht, wozu noch Taufende von Zeitung»- und
Zeitschriftenbänden und große Mengen von Dokumenten und Brie-
sen kommen.

Neben vielem anderen weist der Artikel auch auf die beträcht-
liche Kriegsschriftensammlung hin, die 2000 Bande überschritten
hat, wozu 25 in- und ausländische Zeitungen, zirka 70 Zeitschriften
und über 500 Einblattdrucke kommen. Da da» Archiv in der
Hauptsache Schriften über Sozialismus und Arbeiterfragen sam-
melt, sind Einzelstücke von großer Seltenheit reichlich vorhanden.
Um jedoch ein vollständiges Bild der Zeit für später zu überliefern,
ist es Pflicht aller Parteiangehörigen, die Sammeltätigkeit des

Archiv» jiu unterstützen. Alle Schriften (auch einzelne Flug-
blätter, Mauevanschläge, einzelne Zeitungsnummer), die sich mit
der Arbeiterffage beschäftigen, sind dem »Archiv der Sozialdemo-
kratischen Partei Deutschlands"^ Berlin SW 68, Lindsnstratze 8,
3. Hof, stet» willkommen.

Arbeiterbewegung.

Arbeiter - Kontrolleure tu der Stetutndustrie.

IK. Der Dteinarbeiterverband hatte sich b0T «iniaen
Monaten erneut an das ReichsbersicherungSamt und an die
Steinbruchsgenoffenschast mit der Bitte um Anstellung von Ar-
beiterkontrolleuren gewandt. Die Berufsgenossenschaft hat nun
auf ihrer vierunddreihigsten Tagumg beschlossen, daß es wün-
schenswert sei, auch Betriebskontrolleure au» dem Arbeiterstande
hinzuzuziehen oder anzustelleii. Am besten werbe den technischen
AufsichtSbeamten ein tüchtiger, erfahrener Meister oder Arbeiter
als Gehilfe beigegebsn, der für die Zeit der Kontrolltätigkeit be-
urlaubt und von der Sektion entschädigt werde. Die Auswahl
dieser Arbeitervertreter, die Entscheidung über das Bedürfnis nach
Arbeiterkontroveuren im Einzelfall und ihre, Anstellung müsse
den zehn Sektionen der Berufs,ienossenschaft überlassen bleiben.

Der »Steinarbeiter" erkennt das ehrlich« Entgegenkommen
in diesem Beschluß um so mehr an, al» die Berufsgonossenschaft
erfreulicherweise weiter geht als da» Gutachten de» Reich?p«r-
sicherungsamteS. Die organisierten Steinarbeitcr werden den Teil-
erfolg als Abschlagszahlung annehmen und weiter für die allge-
meine Heranziehung von Arbeitern zu allen Arbeitcrschutzkon-
trollen wirken, bis sie durchgesetzt ist.

Internationales.

Ans de« dänischen Arbeiterkämpsen.

I. K. Im Kopenhagener Bäckerstrcik. der schon über eine Woche
bauert, bot Ministerpräsident Zahle seine Vermittlung an. Die Arbeit-
geber lehnten ab. — Die Buchdrucker Kopenhagens haben eine Ver-
doppelung ihrer Teuerungszulage durchgesetzt. Diese
beträgt jetzt durchschnittlich tausend Kronen im Jahr. — Die
Gewerkschaft der Kopenhagener Maurer ist, weil ihre Mitglieder am
Sonnabend nachmittag zu arbeiten aulhörten, nachdem sie bereits zu
lOoo und 10 000 Kronen verurteilt war, nunmehr vom ständigen
Schiedsgericht zu 60 000 Kronen Strafe verurteilt worden. Straf-
derschärfenv wird der große Wohnungsinangel angeführt. Der Vor-
sitzende der Organiiatiön erklärte Pressevertretern, daß diese gar nicht
m der Lage sei, eine solche Summe zu zahlen.

nommen. Wegen Höchstpreisüberschreituiigen beim Verkauf von Gemüse
mußten die Gemiisehändler: Frau Frieda V o l l st e d t, Hamdurger-
straße 200, Frau Anna Wendt, Daiizigerstratze 45, Frau Johanna
Sptckenreiter, Frickestraße 53, ClauS Paul Hollander,
Gr. Neichenstraße 44, Frau Dora Geertz, Heinrich Hertzstraße 6,
Frau Heinrich Jark, Millelstraße 57, C WtnklewSki, Eppen-
dorserlandstraße 109, Frau Mathilde Neumann, Nlarienstraße 26,
M. Schünemann, BrekeldaumSpark 16, Frau Katharina Röhrs,
Diagonalstraße 21, G. M ö S ke n t h i n, Pappelallee 6, F. Tanck,
Fruchlallee 133, Frau H. S z y m an s k i, Paulmenallee 8, Frau Ella
Rademacher, Eimsbüttelcr Chaussee 82, Ludwig Wohler,
Colonnaden 96, und Theodor Iapke, Hansastraße 57, vom Kriegs-
versorgungSamt bestraft werden. — Von gerichtlichen Bestrafungen ist
dem Kriegsversorgungsamt in der letzten Zeit bekannt geworden u. a.
die Bestrafung folgender Gemüsebauern: Ferdinand L e > e m a n n,
Allermöhe, Frau Anna Lüders, Kirchwäider, Elbdeich 353, Frau
Friederike P a r o, Bardowick, Hinterm See 297, Frau Rebecka
Klose, Ochsenwärder, Elbdeich 81, und Heinrich Kröger, Over,
Nr. 72, Kreis Harburg.

Tages-Hericht.

Montag, den S. September.

Hamburg.

„Die unzureichende« Teuerungszulage»".

Im „Tag" bringt LandgerlchtSrat Keßler (Köln) einen zahlen-
mäßigen Beweis für die Unzulänglichkeit der Teuerungsbezüge der
Beamten. Den Zahlen ist der Haushalt eines in einer Großstadt
wohnenden höheren verheirateten Beaimen mit zwei Kindern
zugrunde gelegt, der ein Gehalt von M. 6000 und M>. 1800 Wohnungs-
gelozuschuß bezieht.

Für eine Sechs-Zimmerwohnung in anständiger Gegend betrug
vor dem Kriege der DurchjchnittSmietpreis einschließlich Zeinralheizung

■H. 2200. Der Haushalt (Belöstigung der Familie und des Dienst-
mädchens sowie kleine Anschaflungen von HauS» und Küchengerät) er-
forderte vor dem Kriege bei großer Einschränkung monatlich 3t. 250, jähr-

lich ^lt. 3000. ES blieben demnach für alle lonstigen Ausgaben, wie Steuern,
Kleidung. Schulgeld und sonstige Ausbildungskosten der Kinder, Arzt
usw., x 2100 übrig, ein Betrag, der auch nur sehr bescheidenen Au-
fprücheii genügte. Heute sind die Kosten für den Haushalt
u m 200 v. H., mindestens aber um 150 v. H. gestiegen,
betragen alio jährlich mindestens JiL 7500. Der Mietpreis für die
Wohnung ist um etwa 10 bis 15 v. H. gesteigert, stellt sich also auf
.st. 2400. Der Betrag für die sonstigen Ausgaben übersteigt die
Summe, die vor dem Kriege nach Abzug der Kosten für Wohming
und Haushalt übrig blieb und oben auf 2100 berechnet ist, min-

destens — und zwar ganz gering berechnet — um 60 v. H., stellt sich
also auf X 3150. Der Beamte muß hiernach ausgeben für

Wohnung X 2 400
Haushalt „ 7 500
sonstige Ausgaben » 8150

zusammen... Jt. 13 050
Er bezieht aber nur

Gehalt und WohnungSgeldzuschuß 7300
Teuerungszulage nebst KriegSbeihilsen.. „ 1332

zusammen 8632
ES besteht also ein Fehlbetrag von .st. 4418.

»Tiefe, die Arbeitskraft lähmende Sorge hat sich der Beamten-
schaft bemächtigt", ruft der Benasser aus. Eine einigermaßen wirk-
same Hilte verspricht er sich nur bann, wenn außer einer sofort zu
zahlenden einmaligen Zulage den höheren und mittleren Be-
amten eine laufende Teuerungszulage von minde-
stens 60 v. H., den unteren Beamten von mindestens
80 v. H. ihres Gehalts und W o h n n n g S g e id z i: s ch u s s e s
gewahrt wird. AiSdann würde tu dem angeführten Beispiel der
höhere Beamte erhalten:

Gehalt usw M. 7 300
Teuerungszulage 60 v. H..... » 4 380

zusammen ... jh 11680

so daß bet großer Einschränkung immer noch ein Fehlbetrag von
Jfa 1370 verbliebe. Dieser müßte dann nach den Aussuhrungen deS
Verfassers burct) weitere Einschränkungen gedeckt werden.

Dieselbe liefe, die Arbeitskraft lähmende Sorge lastet auch schwer
aus derAr b erter s ch a st, auf den Kriegerfrauen, Witwen
u n d W a t s e u, den S! e n t e n b e z i e h e r n, die alle, alle ebenso
driiktzend wie die Beamten euier Hilse bedürfen.

Abänderung der Berorduuug über Bier uud vier-
ähnliche Getränke.

Der Staatssekretär des KriegSernährungSamt» hat gemäß bett
eingetretenen Steigerungen der Unkosten der Brauereien die Er-

höhung des Her st ellerhöch st Preises für Bier auf
X 29 ungeordnet und dazu mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 an
bestimmt, daß der Stammwürzegehalt des zur Herstellung ge-
langenden BiereS mindestens 2 und nicht mehr als 3.5 vom
Hundert zu betragen hat. Eine Fehlergrenze ist nicht zngelassen.
Die Regelung hat zur Voraussetzung, daß die Gerstebelieferung
die gleiche bleibt wie im Wirtschaftsjahr 1917/18. Außerdem
ist bestimmt worden, daß die steuertiche Mehrbelastung deS
Bieres, die ab 1. Oktober 1918 durch das neue Bierstetieracfetz
eintritt, und der dierähulichcu Getränke, die durch das Gesetz, betreffend
die Besteuerung von Vliiieralwäsieru und künstlich bereiteten Getränken,
ab 1. September 1918 eingelreien ist, in Höhe von 5,50 Mark bei

Bier und in Höh« von 10 Mark bei bieräbnlichen Getränken dem
Höchstpreise zugeschlagen werden darf. Dar gleiche ist für die Nach-
steuer, soweit solche zu eutrichleu ist, vorgesehen.

Für den B i e r h a u d e l ist eine neue Bestimmung dahingehend
getroffen word.n, daß dieser, soweit für ihn uichj überhaupt der
HerstellerhöchstpreiS gilt, mit Wirlimg vom 1. Oktober 1918 an dem
Höchstpreise neben den baten Auslagen für die Versendung ab Ver-
ladestelle des HersteUungSorlcS und Rück>eudung der leeren Fässer
bis zu dieser nur Mehrerträge Zuschlägen darf, welche einschließllch
5tommissious-, BermiuluugS- und ähnlscheu Gebühren, sowie für
alle Arten von Aufwendungen, insgesamt einen von den Landes-
dehördeu nach einheitlichen llüchtlinieu sestzu>etzenden Höchstsatz nicht
über'chreiten dürfen. Außerdem ist nunmehr ausdrücklich ausge-
sprochen worben, baß bie Höchstpreise, verringert um eine
eiroaige Ausiuhrvergünmg, auch für Bier und bierähnliche
Getränke gelten, die vom Hersteller oder durch andere Personen
aus einem anoeren Brausteuergebiel in bas Gebiet der Skorbdeutschen
Brausteuergemeinichalt geliefert werden. Für Biere, die aus dem
Ausland eingeliefert werden,, gelten sie nicht. Ebenso ist die bisherige
Bestimmung, daß die Varschrillen keine Anwendung finden auf daS
Bier, das auf Anloidern der Heeresverwaltung oder der Marine-
verwallmtg au bie Feldtruppen zu liefern ist, unberührt geblieben.

DaS Eiserne Kreuz habe« erhalte«: Lanbstch. Harry Duwe,
in einem Jus.-Regt. (Inh. be» Hamb. Hansealenkreuzek); Telegraphist
Paul Mühle in einer Fetnspr.-Abi.; Krankenträger Heinrich Schwatz;
Geir. Gustav Hansen (Inh. bes Hamb. Hanseateukteuzes); Laubsim.
Emil Riedmanu (Inh. des Hamb. Hanseatenkreuzes); Sergt. Emil
Rillet, in einer Feldbäckerei (Inh. des Hamb. Hanseaienkreuzes);
VtZeseldw. Han« Riepen, in einem Jns.-Regt. (Inh. des (Silerneu
Streujeä j, „ud II. Klaffe und deS Hamb. HaujeatenkreuzeS); Kanonier
Wilhelm Rußer, in einem Feld-Art -Siegt. (Inh. des Hamb. Hauscateii-
kreitzes; Schütze Friedrich Straihus, in einem Inf,-Regt. (Inh. bes
Hamb. Hanseaienkreuzes); Kanonier Karl Römer, in einem Fuß-Art.»
Siegt. (Inh. des Hamb. Hanseateukteuzes).

Das Hamburger Haufcatenkreuz erhielten: Schwester Klara
H-ilic. Aril. CLiar Ahlers, bei einer leichten Munitionskolonne. Funker
Kati We tiiet, in einer gunterabt. Jäger Hermann Micha, in einem

3nh. des Eisernen Kreuzes. Unterosfizier Steinhorst. Vize-
wachtmeister Heinrich Hesse, bei einer Armee-Ieriisptechadteil. Sergeant
August Harder, bei einer Armee-Fetnsptechabteil., Inh. der silbernen
Bulgarischen Verdienstmedaille.

^Toustige Auszeichnungen. Die Rote Kreuz-Medaille erhielten
die Schwestcrn: Elsa (Soler, Else Schacht und Käte Atbcck. — Mit
dem Verdleiistkieuz füi KriegShilse wurden ausgezeichnet: Ober-Post-
sekreiar Karl Stämmler; Telegrapheu-Assisteiit Paul Schneider; Oder-
LeiMiigSailiseher Friedrich Rathsack ; Ober - LeilungSauiseher Max
Ellert; Ober»Leitungsaufseher Karl Bumann und Schlosser HauS
Hagemeister. — Das Mecklcnburg-Schwcrinsche Militär-Verdicnstkreuz
erhielten Ober-Leitungsausjeher Wilhelm Kunrede, Ober-LeltungSauf-
seher August Schult, Ober-Leitmigsaufseher Friedrich I. H. Schmidt,
LelluiigSaulseher Johann Rabe, Mit dem Braunschweigischen Kriegs-
verdtenukreuz wurde der Obet-Telegrapheii-Ajsistent Karl Meyer au8»
gezeichnet. Den türkischen Halbmond erhielt der Oberhetzer G. Möller
auf S. M. S. „Soeben*.

Eme Hammerbrooker Bezirksstelle der Hamburgischen
Gesellschaft für Wohltätigkeit. Wie wir hören, ist neuerdings
im Siadtleil Hammerbrook im Auftrage der Hambntgifchen Gesellschaft
für Wohlläligketl eine BezirkSstelle des AuSschiiffcs für kiuoetreiche
Familien eröffnet worden. Die BezirkSstelle verfolgt daS Ziel, kiuder-
leichen Familien — von biet Kindern an — die im Hammerbrook
anfässig sind, in allen wirljchaitlicheii und geluiidheillichen Notlagen
zur Seile zu stehen. Wo andere bereits bestehende gemeinnützige

Organisationen — wie z. B. KriegShilse, Lungeniütsorge usw. — in
Frag« kommen, verweist sie die Hilfesuchenden an bie richtig« Adresse,

Dienstag,
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partemachrichten.

Deutsches Keich.

Der Notenstecher k Gehtlfeuverband im Jahre 1917.

Die Lrgc im Nolenstechergewerbe ist geradezu trostlos. Eine
stoße Zahl Mitglieder mußte verkürzt arbeiten, so daß sich der

verband veranlaßt sah, um den Kollegen die Existenz zu ermög-
Uchen, die Arbeitszeit auf sieben Stunden zu verkürzen. Trotz
der von den Prinzipalen bewilligten Teuerungszulagen erreichten
die Gehilfen kaum den Lohn, den sie in Friedenkzeiten erzielt
hatten. Der Mitgliederbestand ist von 216 am Beginn des Jahres
bis zum Ende auf 177 zurückgegrmgsn. Von den 177 Mitgliedern
ar&ctiehm 20 nicht im Beruf und 10 sind Invalidem. 14 Mit-
Bi'eöcr sind tn London und Petersburg interniert; im Kriegrdiemft
befinden sich ^8 Mitglieder. — Eine statistische Erhebung ergab,

der Lurchschnittsverdiemst im Jahre 1917 pro Mitglied
und die erhaltene Teuerungszulag« <At 284 betrug.

o Gesamteinnahmen Verbandes beziffertem sich aus
^k lS ilS, di« «uSgaben auf M 17 367. Da» Verbandsvermögen

60 475. An Unterstützungen zahlte bet Verband
<rv 14 j.77«

Syndikalistische Strömungen tu Norwegeu.

I. K. Die größte norwegische Gewerkschaft, der Verband der
h 2». 1 " * f >' und Fabrikarbeiter, hat auf ihrem Ver-
oanvsiag mit los gegen 70 Stimmen beschlossen, den Verband
nach shndikalisiischen Grundsäeen umzuge st alten.
In der angenommenen Prinzipienerklärnng heißt eS: da« sosialistifche
trndzwl Die Leitung und Kontrolle der wirtschaftlichen Tätigkeit den
ProduzenlkN zu übergeben, mache erforderlich, daß das Hauptgewicht
aus den ökonomischen Zusammenschluß der Arbeiter gelegt werbe. Doch
wurde die ^"baudziejtung nicht verpflichtet, für den Austritt der
einzelnen Zahlst/Uen au8 der Arbeiterpartei zu wirken, sondern die
Entscheidung darüber den örtlichen Beschlüsien Überlassen. Mit 95
geflcu 64 Stimmen wurde die beantragte Einführung der Arbeits-
losenunterstützung im Verband abgelehnt.

Heber die praktische Tragweite dieser Beschlüsse, die in Norwegen
starke Beachtung gefunden haben, läßt sich noch keine bestimmte Vor-
hersage machen. Einstweilen dürfte der Verband jedenfalls in der
LandeSzcntrale bleiben.

HttWfli uns dem SiMWMll

SWMkMWWM.

Bestrafte Häudler.

Die BrotgeschSste von G. Holst Sternstraße 35, und Dittmer,
Beethovenstraße 26, mußten auf einige Wochen jür den Brolverkauf
gesperrt werden, weil in ihnen Brot auf noch nicht gültige Giilscheiire
berabsolgt war bezw. weil daS Brotgeschäst von Dittmer außer von
dem ihm zugewiesenen Bäcker auch noch aus einem anderen Back-
»eiriebe Brot bezogen hat.

Wegen wiederholter Ueberschreitung der Höchstpreise und Ber-
veigerung der Verlaus» von vorrSiigem Gemüse ist die Gemüseklein-
händlerin Frau Dorothea Grotjahn, Raboisen 92, K., in eine hohe
Geldstrafe genommen worden. Die Gemüsekleinhändler Frau Adele
Kadach, Hoswcg 21/23, Carl DrewS, Hegestraße 31 und Peter
Lindemann, Scharnhorststr. 6, sind wegen der Zurückhaltung von
wemüse und Obst vom Verlauf vom KriegSversorgungSamt in Strafe ge-

in Fällen, wo keine anbete Stelle zuständig ist, greift sie selbst helfend
ein. Die Bezirksstelle befindel sich im Hanimetbrook: Grünetbeich 110.
Die Sptechstiinben finden statt: Blontags und Freitags von 10 bis
1 Uhr, Mittwochs von 3 bis 5 Uhr.

Schluß der Sommerzeit. Gemäß dem Bunbesratsbefchfuß
" wird uni Montag, 16. September, die mitteleuropäische Zeit wieder

eingeführt. Sämtliche, öffentliche Uhren werden tn der Stacht vom
Sonntag zum Montag nm 8 Uhr auf 2 Uhr zurückgestellt. Damit
hat dann die dieSlährige Sommerzeit ihr Ende erreicht. Hoffen wir,
daß uns im nächsten Jahre die hütete Notwendigkeit nicht wieder
zwingt, eine derartige Maßnahme zu ergreifen

Zirkuö Hageubeck auf dem Heiligengeistfeld. Am Sonn-
abend 14. September, eröffnet der Zirkus Carl Hagenbeck eine Reihe
von Vorstellungen. Der ZitkuS hat in den letzten Jahren in neu-
tralen Ländern, zsuletzt in Holland, .gastiert und wesentlich dazu bet»
getragen, daß die guten Beziehungen zu Deutschland auftechtethallen
blieben. AlleS Nähere besagen bie Anzeigen.

Straßenbahnlinie 4. Seit einigen Tagen fährt bie Linie 4
nachmittags 3,33 bis 5,33 Uhr ab Othmarschen (von 4.07 bis 6,07 Uhr
ab Rathausmarkt) über bett WanbSbecker Marktplatz hinaus bis zur
Eubstaliou Tonndorf.

Pferdcdicbstahl. Zwei wertvolle Fuchsstuten wurden von einer
Weide auf Heideuham gestohlen. Die Tiere, die nach Hamburg ge-
bracht wurden, haben eilten Wert von * 7000. Der Geschädigte hat
eine Belohnung von *>. 500 für die Hctbeischaffmig der Tiere ausgesetzt.

Wieder erwischt. Einem Gelegenheitsarbeiter, der zu 2j Jahren
Gefängnis verurteilt wurde, gelang eS vor einigen Tagen, aus dem
Gefängnis zu entweichen. Er wurde nun bei einem Seibendiebstahl
in der Hammerbrookstraße erwischt und sestgeuomnieu.

Um einige Flasche» SpiritnS znm Krüppel geschossen.
Am Röhreudamm was ent MililärauShelfer einen 54jährigen Mann,
der beim Ernst August-Kanal das Sperrgebiet betreten wollte. Der
AuShelser hielt den lölann an und entdeckte, daß er mehrere Flaschen
mit Sprit bei sich halte. AIS der Angehaliene feftgenommen werden
sollte, griff er den Aushelfer an und versuchte, ihm daS Gewehr zu
entreißen. AIS ihm dies nicht gelang, versuchte er zu entfliehen,
worauf der Miliiäraushelfer von seiner Waffe Gebrauch machte und
den Flüchtling durch einen Schuß schwer verletzte, so daß er in ein
Krankenhaus gebracht werden mußte. Den Sprü hatte der Mann
auf seiner Arbeitsstelle gestohlen.

Wertvolle Handtasche mit Inhalt verloren. Am Sonn-
abend abend, gegen Uhr, alg die Fahrgäste die Lauenburger
Dampfer am Stadtdeich verlassen hallen, wurde eine Frau zu ihrem
Schrecken gewahr, daß auf der straße ihre Handtasche abhanden ge-
kommen war. Darin befanden sich: eine Straßenbahn-Fahrkarte der
Linie 1, ein Pinccnez. ein Taschentuch, ein rotes Portemonnaie aus
Juchienleder, Schlüssel, jst. 96 Papiergeld usw. Die Verliererin, Fräu
Gödecke, Hamburg, Rosenhofstraße 7, bittet dringend, die Hand-
tasche gegen Belohnung abzugeben.

Berhaftung einer Taschendiebin. Eine wegen Taschendiebstahls
vorbestrafte Frau stahl vor einiger Zeit einem Herrn in einer Wirt-
schaft am Hauplbahuhof M. 200 aus der Tasche und verschwand damit,
Erst jetzt gelang eS, bic Diebin in einer Wirtschaft in St. Georg zu
verhaften.

Fcstgenominencr Obstdicb. Arn Hafen wurden zwei Leute
angehallen, bie eine Menge Aepsel und Birnen trugen. Einer der
Verdächtigen entkam durch die Flucht, während der Zweite festgenommen
wurde. DaS Odst hallen sie auS einem Garten in Ower gestohlen,

Erschwindelte Lebensmittelkarten. In Haft geriet ein Bole,
der versuchte, auf falsche Ausweispapiere Lebensmittelkarten zu et«
schwindeln. Er gestand ein, die Sache mit Erfolg in verschiedenen
Gegenden Hamburgs ausgeführt zu haben.

Kleine Polizeinotizen. Nach Zertrümmern des Schaufensters
stahlen Diebe aus einem Geschäft üt der Möuckedergstraße eine Anzahl
Damcnröcke. — Einem Schneider in iber Mönctedergstraße stahlen
Nachschlüssilbiebe Damen- und Militärstoffe, sowie fertige Herren-
aitzüge und lleberzicyer im Gesamtwert von K 3700. — Mit Hilfe
von Siachschlüsseln drangen Diede in eine Wohnung in der Deichstraße
ein und stahlen Lebensmittelkarten und Schmucksachcu. — Aus einem
Lager in bet Bilistraße wurden Lohntüten mit M. 1000 Inhalt ge-
stohlen. — Einbrecher stahlen aus einer Verkaufsstelle der „Produk-
tion* am Nöhrendanim eine Menge Lebensmittel. — Aus einer Fabrik
an der Billhoruer Kanalslraße erbeuteten Diebe einen wertvollen
Treibriemen.

Hafrn und Schiffahrt.

Achtung! SchfffSkührcr. Der Betrieb der Lrehbrncl? an der
Billwärderbucht wiro vorn Dienstag, 10. September, aus vier Tage
eingestellt.

Die Tauchtiefe für die Binnenschiffahrt. Trotz der Siegelt«
fälle, die wir während der letzten Wochen fast täglich hatlen, ist
der Wasserstand der Oberelde wiedetruin lurüdgegangcn. Die letzte
Meldung besagt, baß vom Mittwoch, 11. September, ab ber Wasser-
stand für bie Öberelbe, beit Havelort auf 105 und für den Elbc-
Trave-Kanal auf 110 Zentimeter steht. Dieser Stand ist für die
Oberelde von Bedeutung. Bei einer Tauchtiefe von 115 Zentimetern
können die Binnenschiffe von etwa 6000 Zuitner Ladefähigkeit noch
zu zwei Dritteln befrachtet werden. Bei diesem Tiefgang ist noch die
Möglichkeit einer guten Vorwärtsbewegung der SchleppMe. Auch
kommt den Schiffern bet mittlerem Wasserstand das Zulagetreten einer
größeren Zahl Sandbänke gut zu statten, bie bei höherem Wasser-
stau!) überflutet siub uiib jo bic Orientierung erschweren. Eovald
aber, wie gegenwärtig, ber Wasserstaub auf 105 Zentimeter sinkt,
treten schon bebeutenbe Schwierigkeiten auf. Die Labeigsten müssen
bann bebeutenb verringert werben und von ben Befrachtern, werden
höhere Frachtsätze verlangt.

Abhanden gekommen ist von ber Schiffswerft von H C.
Stülcken Sohu bie leere eiserne Schute 8685. — Dem Eigentümer
Friebrich Rainbow ist aus bau Binnenhafen seine beim Slciithofi
liegende Barkasse abhanden gekommen.

Feuer im Hasen. In der im Travehafen liegenden Inventar-
schu!« ber Firma Siechmann u. Felbmann brach Fen« aus '2et
Zug 8 bet Feuerwehr beseitigte schnell beu Brand. Ler euiftanbeiie
Schaben ist ein ziemlich bebcuienber.

Verunglückt. Der Oderwächiet Georg Caliß glitt auf
bem Kaischnppru 51 ans unb stürzte von bet Rampe aufs Stein-
pflaster. Der Verunglückte klagt über innere Schmerze». Mau
brachte ihn nach feiner Wohnung.

Mona und Umgegend.

Frauenabend in Ottensen. Aus ben heute Adeub 8t Uhr

pünktlich im ParieihauS, FriebenSallee 46, statlfinbenbeu Frauenabcub
wirb hiermit nochmals hingewiesen. ES liegt im Interesse aller Frauen,

an der Versammlung, in bet bie Lage ber Striegerfrauen erörtert

werben wirb, teilzunehmen.

In der geheimen Sitzung der städtischen Kollegien am
Freitag, 6. September, sinb folgenbe Beschlusse geiaßt worben i 1. Der
Vermietung einer in bet Münzkaserne belegenen, bisher butch einen

Polizeikommissar benutzten Wotiuung wurde zugestimmt. Zugleich
wurde genehmigt, daß ber Poiizeikommtssar für eine außerhalb bet
Müuzkaserne zu ermietenbe Wohnung eine Beihilfe erhält, deren Höhe
die Polizeikostenkommiffion zu bestimmen hat. 2. Ein Angebot wegen
Regelung eines SiachtasfcS wurde angenommen. 3. DaS BesolduiigS-
bienftaltcr beS zum Senator gewählten StabttatS Goerlttz aus Thorn
wurde auf beu 1. Oktober 1915 festgesetzt. 4. Der Witwe eines
früheren ftänbigcit Bureaudiäiars würbe eine wiberrufliche taufende
Unletstützung bewilligt. 6. An Stelle deS_ zum RechniiugSführet der
Beneckeschcn Stillung crnannlcn Herrn H. Hauschildt wurde Herr
H. Kühl, Schutberg 3, zum Mitglied der Verwaltuitgskommisston der
genannten Stiftung gewählt.

KartoffekauSfuhr-Berbot. Die Ausfuhr von Kartoffeln auS
bet Provinz Schleswig-Holstein ist bereits durch bie Bestimmung bes
Oberpräsibenlen vom 25. August 1916 verboten. Die Zuwiberhanb-
lung ist mit sechs Monaten Gefängnis ober X 1500 Gelbsttafe be»
btohl. Nunmehr ist auch schon ber Versuch bet KarioffelauSsuht unter
Strafe gestellt.

Knocheusammlung der Altonaer Schulen. Der Ertrag bet
Sammlung ber Schulen int Manat August belief sich auf 10 992
Pfmib. Die größte Einzelmenge lieferte bie briite unb bie zwölfte
Volksschule. Der Schülerzaht nach brachte bie Dcbelgöitncr Knabeu-

Votksschule am meisten auf.

Die Ortsgruppe Altona der VatertandSpartei an der
Arbeit. Stach einem Bench! der „AUouaer Siachnchicn" plant bie
Ortsgruppe ber VaterlanbSpartei in Altona für ben kommenden Winter
eine umfangreiche Agitation. Eine ganze Reihe von „Valertaudsgtößen*
ist bereits für Mitglieder und Freunde der Partei zu Vorträgen ge-
wonnen worveu. In erster Sieihe steht der Häuptling der VaierlaiidS-
partet in Altona, der Vize - Admiral z. D. Dähnhardt, der schon in
bet letzten Halste bes September über bie Bcbeuiung ber flaudnschen
Küste für unsere zukünftige Stellung zur See sprechen wirb. Im
Ottoder soll dann der Ober-Annexionist Pfarrer Traub von der fort«
fchtiitlichcn Volkspartei jprechen, dem int Stooember her ebenfalls ber
fortfchriitlichen Volkspartei angehotenhe frühere Reichslagsabgcorbuete
Hormann ans Bremen lolgen wird. Zimt Jahtesjchluß |oll daun
Herr Giwemeister aus Bremen reben. DaS sinb bis dahin Politiker
und Kämpfet der Heimannee. Im Iahte lölu sollen fodami Martne-
fachmäimet und Milkämpiet im lieber« uitb Unierwafsetktieg Vorträge

halten. ^>i« „Altonaer Rachttchleu* freuen sich über dies Programm, 1

weil die Veranstaltungen von dem ernsten und ehrlichen ^Bestreben ge-
tragen sein werden, bie innere Einigung zu sörbern. Die „Altonaer
Nachrichten" scheinen in ber Zeil bet Tätigkeit bet Vatcrlaubspattei
geschlafen zu haben.

Dem Verein »Krnderschutz und Jugendwohlfahrt" in
Altona würben im Monat Anglist 20h Fälle mit 291 Jugendlichen
und Kindern übcrroieicn, und zwar: vom Jugendgericht 52, hont
Magistrat 120, von ber Staatsanwaltschaft 3, vom Amtsgericht 10,
von ber Schulbehörde 1, von ber Geschäftsstelle für Famitienunter-
stützung 1, vom Pflegeamt 1, von auswärtigen Behörben unb Ver-
einen 2, von Privalteuten 12. In allen Fällen wurden Ermittlungen
gemacht, unb, wo nötig, Unterstützungen gewährt.

Kindesmord. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wurde im Keller-
eingaug deS Hauses Palmaille 22 die in hellgraues Packpapier ein«
gewickelte Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts auf-
gefunden. Die linke Halssette der Leiche wies eine zehn Zentimeter
lange und vier Zentimeter tiefe Schnittwunde auf, so daß das Kind
unmittelbar nach der Geburt getötet sein muß. Die Leiche muß in
bet Zeit von 1| bis 4 Ahr an ber Stelle hingelegt worben fein
In bem Paket befanden sich noch zwei leere Briefkitvcrts und eint
leere Tüte mit Aufschrift: S. K. Feldmanns Apotheke, pp. Btust-
pulvcr, Altona, Ecke Moltke- und Arnoldstraße, ein schwatzet Lapper
eines zerrissenen Strumpfes und ein Stück Lettungspapicr, auf beir
das mit Tinte geschriebene Wort „Schmück" stand. Bei der Leicht
befand sich noch außerdem ein Büschel mittelblonder Frauenhaare.

Selbstmordversuch. In ber Böhmkenstraße versuchte eint
Arbeitetiii ihrem Leben badurch ein Enbe zu bereiten, baß sie bet
GaShahu in ihrer Wohnung öffnete. Die Lebensmübe würbe noct
rechtzeitig, aber schon besinnungslos aufgefmtben unb in baS Krankem
haus eingeliefert. Ein schweres Netvenieiben soll die Frau zu ihrer
Tat verantaßt haben. v

Eine Kassette mit Inhalt gestohlen. Am Haferweg wurden
vermutlich mittels Nachschlüssels üus einer Wohnung eine eiserne
Kassette mit einem Sparkassenbuch der Neuen Sparkasse 1864 Ham-
burg, Nummer unbekannt, über X. 561, A. 40 in bar, eine goldene
Damenuhr Nr. 144 936 im Werte von A 100, ein Gutschein der
Kriegsanleihe über M. 100 unb sämtliche Familienpapiere, auf den
SZamen Maurer Heinrich Blöcker lautend, gestohlen. Als Täter sollen
zwei Burichen im Alter von 16 bis 17 Jahren in Frage kommen.

Diebstahl i« der Produkliv-Geuoffeuschast für Schuh-
waren. In den letzten Tagen wurde dort ein Diebstahl ausgeführt,
bei bem ben Dieben 400 Halbsohien, 20 Pfund Nindleder, 20 Pfund
Abfalleder und 4 Paar anfgezwickte Darnenichuhe im Werte von
A. 4000 in bie Hände fielen. Die Leisten, auf beiten bie Dainenschuhe
aufgezwickt waren, trugen bte Nummer 75181 und sind W. Hockemeier,
Hamburg, gezeichnet.

Fltto den «Elbgememdcn.

Groß-Mottbeck. Abgabe von so ©ramm Grieß bei ben Händlern.
Verkauf von Wurzeln und Weißkohl bei ben GrünwateuhSnbletn,
Motgcuttauk unb Getstenmehl bet ben Krämern. Für alle Leute wird
bet Bruhn uiib Engelbrecht KrouSbeerenkompott und Kucheusirup ver-
abfolgt. Bet ben Händlern sind Kartoffeln zu haben.

Nienstedten. Bei sämtlichen Krämern gibt eS Morgentrank unb
Gerstcmnchl für Kinder von 2—6 Jahren.

Blankenese - Dockenhuden. AIS Ersah für Fleisch werben
185 Gramm Roggenmehl abgegeben.

Dockenhuden. Verkauf von Kartoffeln am Tienstag in der
Reithalle.

Stettin,re»-Langeufelde. Eine Vetotbnnng übet
Hetdstge in ü f e unb Herbstobst ist bei ben Gemeindevorstehern einzu-
sehen. Die Vetordnimg ist für Händler unb Erzeuger äußerst wichtig.
— Verkauf von Lebensmitteln in allen Geschäften am
Dienstag auf Lebensmittelkarte: Magerkäse, Psunb A 1,80, auf
Nr. 154, Briekase, Pfund A 3, auf Nr. 155. Gerstengrütze,
Pfund 44 4. auf Nr. 56. — Molkeneiweiß als Brotaufstrich
verkauft am Mittwoch Karl Krohn, Kielerstraße 200.

Lokstedt. Leben» Mittelabgabe am Dienstag nach
fiuiibiiiliitcit: Gerstengrütze Pfund 44 4, Magerkäse Pfund A 1,80,
Kaffee-Ersatz Pfund A 2,20, Briekäsc Pfund A 3 bei allen Händlern,
Sauerkraut Pfund 25 und Kirschsirup für Kinder von 2—8 Jahren
Pfund A 1,70 bei G. v. Eitzen.

Sehncisen. Kartoffelverkauf am Dienstag bei Timm,
Schulstratze, auf Nr. 1—200; bei Wöbcke, tzamburgerstratze. auf Nr.
201—360; bei Brandt, Kreienkamp, aus Nr. 861—680; bei H. Baade,
Hcillohstraßc, auf Sir. 681—840; bei Schcinhülte, Brookstraße, auf Nr.
841—900. — Einwohner, welche Saatfarloffcln von der Gemeinde
empfangen oder selbst Kartoffeln angepflanzt haben, sind diesmal von
bet Verteilung ausgeschlossen.

Eidelstedt. Mehl wird als Ersatz für Fleisch geliefert auf
Fleischkartcn. Dieselben inüffen am Dienstag im v imieinbcamt ab»
gestempelt werben. — Verkauf bau Briekäsc unb Gersten-
fabrikate auf Warenkarten am Dienstag.

Wandsbeck und Umgsgend.

HauSvesilzerpflichten.

Viele Hauseigentümer wissen nicht, baß sie auch neben ihrer
RechtLiv weitgehende Pflichten hoSe-n. Es ist ihnen ^wohl bekannt
daß sie bas HauS in einem „polizeimäßigen" Zustand erhaltet
müssen, aber häufig nicht, daß sie auch nach bürgerlichem Recht ben
Bewohnern unb Besuchern des Hauses gegenüber verpflichtet sind,
dafür zu sorgen, daß Leben und Gesundheit nicht gefährdet wer-
den. Die Verletzung der bütgerlich-rechilichen Pflichten muh oft
mit recht hohen Ersatzbeistungeii an die zu Schaden Gekommenen
bezahlt werde«. Insbesondere unterlassen es viele, wenn nicht
die meisten Hausbesitzer, den baulichen Zustand des Hanfes durch
Bausachverständige fortlaufend überwachen zu lassen. Der Haus-
besitzet handelt fahrlässig, wenn er sich nicht über die Mängel de»
Hauses ständig un>lerrichtei und für Abhilfe sorgt. Wie weit die
Schadenersatzpflicht geht, lehrt eine der neuesten Entscheidungen
des Sleichsgerichts (abgedruckt in deren Band 90, Seite 408). Ein
Schornsteinfeger, der ein Arbeiterhäuschen zu fegen hatte, muhte
zu diesem Zwecke über eine Leiter steigen, die sich außerhalb de»
Hauses befand, ständig der Wiiterung auSgescht und morsch ge-
worden war. Sie stürzte zusammen, und der Schornsteinfeger
brach das Bein. Alle Gerichte sprachen ihm entsprechenden Scha-
denersatz zu. Hätte der Hausbesitzer, so sührte da» Reich-gericht
aus, seine Kontrollpflichten erfüllt, so wäre nach dem gewöhnlichen
Lauf der Dinge die Leiter nicht ständig draußen jeder Witterung
ausgesetzt geblieben. Sie hätte auch von Zeit zu Zeit auf ihre
Tragfähigkeit geprüft werden müssen. Aehnliche Entscheidungen
sind hinsichtlich schadhafter Treppen, ungenügender Beleuchtung der
Zugänge usw. schon oft gefällt worden. Darauf sei besonder» jetzt
im Hinblick auf die kommenden längeren Abende yingewiesen. E»
ist z. B. ein Irrtum, wenn die Hausbesitzer armebmen, die durch
die Kriegsverhältnisse bedingte Gaskalamitär befreie sie von der
Beleuchtung der Treppen. Da, wo bie Städte oder Privatgesell-
schaften Gas liefern, kann niemand nachweisen, daß eS unmöglich
war, Treppen zu beleuchten; bei Unglücksfällen, die aus der unter-
lassenen Beleuchtung entstehen, würde-unter allen Umständen d«
Hausbesitzer haften.

Städtische Kollegien. Am Freitag, 13. September, abenbs
61 Uhr, wird int Rathause eine öffentliche Sitzung ber Stadtverordneten-
versammlung und abends 7 Uhr eine gemeinschaftliche öffentliche Sitzung
der städtiichen Kollegien abgehalten.

Städtischer Koksverkauf. Ab Lager Lydiastraße 17 werden auf
DrbnungSfarten Str. 561—640 am Dienstag, 10. Sept, 641—720 am
Mittwoch, 11. Sept., 721—800 am Donnerstag. 12. Sept., 801—880
am Freitag, 18. Sept.. 881-960 am Sonnabenb, 14. Sept., jeweils
2 Dopelhekioliter Koks abgegeben.

lieber de» Verkehr unb Verbrauch der Eter tm Stabkreise
WandSbeck hat ber Magistrat eine Verordnung erlassen, wonach Ge-
flügelhaller, bie währenb ber biesjähtigen Legepetiode nicht wenigstens
lü (Stet für jebes in ihrem Besitze dcfinbliche Huhn abgeliekrl haben,
verpflichtet sinb, während deS Restes ber biesjährigen Legeperiode für
jedes Huhn, das freien AuSlauf hat, 2 Eier, für alle anderen Hnluicr
1 Ei an die städtische Sammelstelle E. Teich, König-
straße 22, abzuliesern; befreit bleiben die aus vier oder mehr Pcriotien
bestehenden Haushaltungen, sofern in ihnen nicht mehr als drei Hühner
gehalten werden. Geflügelhalter, die ihrer Ablicfernngspflichi nicht
genügen, können tm Zwangswege zur Abgabe der Eier angehalten

‘UCrD®ie Kastanievreife steht bevor. Der Magistrat macht wieder
darauf aufnterkjam, daß die Kastanien in ihrer Eigenschaft als Del«
Produkt und Futtetmitel beschlagnahmt finb. Aus biejen wird Speiseöl,
Saponin unb Äailanienmehl hergestellt. Im Interesse nnserer Volks-
ernährung muß unbebingt verhinbert werden, daß Kinder Kastanien
herunlerwerfeu, zumal sie in unreifem Zustande wertlos sind. Sie
werben gegen Bezahlung non der städtischen Sammelstelle, städtische
Gartcnvcrwaltung, am Gchölzschnppcn an der Waldstraße, angenommen.
Preis unb Abgabezett wird noch befannlgegcben werden.

Fleischabgabe. In der fleischlosen Woche vom 9. bis 15. Sep-
tember d. erfolgt die Fleischtieferuug auf F eifchzusatzkarten tüt
Kranke in dem Geschäft des Schlachter nie: stets Salomon, Lübccker-
straßc 77, und zwar am Freitag, 13. September 1918, vormittags
pon 9 bis 12 Uhr.

Die Abgabe von Keks und Zwieback hat seit Montag wieder
begonnen. Zunächst wurden die BezugSbcrechngten A bis H D.rforgt
DienSMg folgen I bis P und Mittwoch Q bis Z. Der Btotau?-

.fchuß weist daraus hin, daß die Nachlieferung auf die bisher nicht
eingelöften Abschnitte der KelSkarten jelbstteüend nicht auf einmal ge-
schehen kann; vorerst wird auf jeden überfättigett Abschnitt je ein
halbes Pfund abgegeben.
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Frida, <fb. Petersen,

mir durch den Tod tut-
risien wurde.

Der tiefbetrübte Saite
Albert Mellnhn,

zurzeit auf Urlaub.
Beerdigung: Mittwoch,

11. Sept., vom Bo-mbecker
Krankenhause aus.
Aus eine bessere Zukunft
hoffend, wurden wir durch

den Tod getrennt.
Saite scnfl. «eine liebe friin!

zuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen. 20
und aus dem Vortrag einen Bonus von 16 pZt. zu
Vortrag aus dem Gewinn des Jahres 1916/17
Ä 1 890 606 = zirka 30 pZt. des Aktienkapitals,
erhalten demnach für 1917/18 eine Dividende von

Todes -Slnzetg».
Unseren Mitgliedern die

traurige Nachricht, daß un-
ser Genosse

Otto Piepenburg

in den schweren Kämpfen
im August gefallen ist.
Ehre seinemAndenkenI

Der Vorstand.

IRamifl-Masdiinist

für unsere Baustelle Vost-
brook bei.Riet sof. gesucht.
Unterkunft u. Verpflegung
vorhanden. Mleldungen

A!rtien-GesLk!schast

f. Krruarrsführungen

Geschäftsstelle Kiel,
__ Hotsteustrasfe 104.

Noch trauernd
llm unseren

WWW lieben Bruder
Ma< iiins

x A erhielten wir
abermals die traurige Nach-
richt, daß unter lieber
Bruder, der randS«r«mllnn

Willi Lemcke

Inh. d. Eisernen Kreuzes
am 1. September im Alter
von 83 Jahren auf dem
Felde der Ehre gefallen ist.

Tief betrauert non
feiner Mutter,

Schwester Berta, Bruder
Paal, znrz. in Essen, und
Braut Emmy Erichsen
nebst allen, die ihm nahe
standen.

®wt Mitgliedern die
trastrige Nachricht, daß am
Sonnabend. 7. September,
unser langjähriges Mitglied

Emil Jenke!

sanft entschlafen ist.

Vereine und Versammlungen.

Touristenverein „Die Naturfreunde^. Mitgliederversammlung
am 2. September im Gemerkichajishaus. Eingangs hielt Herr Neiior
Fitschen einen Vortrag über „Pilze der Heimat und ihre Er-
kennungsmerkmale". Er forderte von jedem Pilzsammler eine genaue
Kenntnis der zu sammelnden Pilze; doch könne man von den Nöbren-
pilzen sich das Alerkmal: „alle Pftz- mit roten oder rötlichen Röhren

lassen ttir_ stehen" einprägen. — Daraus erstattete Köpfer Bericht
über die Tätig leit der „Fätge-Foiids-Kommiisioii". Im oberen Alstertal
geeignete Plätze zu crlunbcn. sei nicht möglich gewesen. Doch sei ein
51 Morgen großes Grundstück, | Stunden von Quickborn, zum Preiw
von JL 8( 0 pro Morgen angeboten. Ferner ein 44 Morgen großer
Heidekomplex bei Stübeckshorn, nördlich der Bahn Soltau—Uelzen,
zum Preise von Fl. 125 pro Morgen. Letzteres nur gegen bar er-
hältliche Grunduück kommt nur bei Großzügigkeit des Vereins in
Betracht. Es müßte als Ort eines künftigen Ferienheims der
Arbeiterschaft betrachtet und behandelt werden. Für den Sonntags«
ausflitg'wäre es, der toeitcn Entfernung und Fahrpreisliöhe wegen,
weniger geeignet. — Der vorgefchrUienen Zeit und Wichtigkeit des
Gegenstandes der Verhandlung wegen wird ein Antrag Lembcke auf
Vertagung der Verfammlung auf Montag, 9. September,'angenommen.

Der moderne Metallarbeiter.

Natgever für Dreher, Schlosser und Maschinen-
bauer. 4. Anfl. 340 Seiten, geb., mit 135 Abbild. Von
Otto Schwenn. Dieses Werk setzt jeden Metall-
arbeiter in den Stand, schnell u. sicher die vorkommeuden
Berechnungen der Räder an Drehbank, z. Gewindeschneiden
vornehmen zu können. Es enthält ferner Festigkeitslehre,
Stahl u. seine Verwendung, Berechnung der Tourenzahl,
um konisch zu drehen, Umrechnung von Zoll in Millimeter,
Tabellen derKreisnmfänge, Verordnung, Flächen-, Akantel-,
Kubikinhalt- und Gewichtsberechnung, Schrauben-und Ge-
windetabellen,Fräsen von Zahnrädern Kurvenit.Spiralcn,
Bestimnumg der Pferdestärken und vieles andere Wissens-
werte. Das Werk ist in einfacher, klarer Weise von entern
Kollegen geschrieben und daher bestens zu empfehlen. Gegen
Einsendung von X. 5,20 oder Nachnahme von X 5,50.
Ed. Herrmann, Abt. 16, Berlin, Fruchtstr. 51.

(Postscheck 798.)

Arm zemr.

Zu melden: Bahreussld,
Wagucrstr. 5.

(Pr. 3): 2'°, 3".
ab Llankensie, Süllbergbrücke,

3 SO , 6, ab Hauptbrücke 15 Min.
später.

Aenderunge« Vorbehalte»,

fflitiitijt Fchrgkch.

2. Nach Finkenwärder und

n
$•': ■

Bücher-Ankauf -Vß
Buchhandlung Strümmann,

Neuer Steinweg 97^

10. September, 4 Uhr, von
Kapelle 10, Ohlsdorf.

Um rege BtitUigitrg
ersucht

Der Vorstand.

10 Ptund hell.Sumatra-
Deckblatt für 100 Pfund
deutsch. Umblatt z, tausch, gesucht.
F. Hartwig, Staftanieitaiiee 71,1.

Älrberterninen t;ef.

MasGlita^it lilax Ki-oenart
v. m. b. H.

Altona, Schiihenstr. 2c->9.

ZMMk.WllI.li

LWllkzllkM?»

38. Boilrk. .

Im Völkerringen fiel im Alter von 39 Jahren

unser Kollege und Mitarbeiter, der Bäcker

Johann Lan^mack.

Wir verlieren in ihm einen uns d' wch langjährige

Zusammenarbeit liebgewordenen Kollegen.

Ein ehrendes Andenken soll ihm stets gewahrt
bleiben.

Die Kelriobsarbeiter

der Söckmi „üonunrte“

mit Brut vernichtet radikal

Wanzengoldgeist
W.-Z. 75198. nur in grüner
flCartonpackwg?.g zu M. i.50
in Apotheken und Drogerien»

L

0;

Nachdem wir erst am 29. Juli die
traurige Nachricht von dem Ableben unseres
lieben Schwiegerlohnes, Gatten u. Schwagers
Heini, der sich in engl. Gefangenschaft bc»

_ fand, erhielten, traf uns abermals der harte
Schlag, daß auch unser lieber, guter, einziger Sohn und
Bruder, der Gefreite

Bruno Bowitz

in einem Jnsanlerie-Neglment, Inhaber des Eis. Kreuzer,
tut Alter von 27 Jahren am 27. August in der Schlacht
bei M durch eine Granate sein blühendes Leben
lassen mußte, nachdem er seit Beginn des Krieges un-
unterbrochen die schwersten Kämpfe mitgemacht hatte.

In unermeßlichem Schmerz seine tiefgebeugten Eltern
Bmll Bovitz und Frau W. und seine Geschwister, Else
Lütje Wwe., geb. Bowitz, Emil Ladiges u. Frau Dora,
geb. Bowitz, Bruno Nachtigall, zurzeit im Felde, und
Frau Emilie, geb. Bowitz, Wilhelmine Bowitz nebst

Verlobtem und allen, die ihm im Leben nahe standen.
Die Freude Deiner Wiederkehr war nicht vergönnt den

Deinen, und mögen auch, die Dich geliebt. Dich noch so sehr
beweinen. Du sankst dahin, wie Rosen sinken, wenn sie in
voller Blüte steh'n, und heiße, bitt’re Tränen fließen,
weil Du so von uns mußtest geh'n.

Ruhe sanft. Du guter Bruno!

Den Mitgliedern Mt trau-
rige RachÄcht, daß unser
Kolleg«

frust Brackeimann

im Alter von 88 Jahren am
4. April den Tob auf dem
Schlachtseide erlitten hat.

Ein ehrendes Andenkm
bewahrt ihm

SirM,Ue»kchttstHr«Ittur.

Bereu

lit in 2. AMM NM.

MkBedcr-VcMmlmg

am Dienstag, 10.Sept., abds.8'/2 Uhr,

bei Eberhard, Eimsbüttclerstr. 12.

Tagesordnung: 1. WcltVN'tschilstund Arbeiter-

klasse. Referent: Genosse Hvsfmaml. 2. Verschiedenes.

Der UorKanÄ.

(Br. 7): 6'°. 8, 10, 12, 3, 5,
7. 9.

ab Finkenwärder: 5, 7, g, n,
1, 4, 6. 8, 9. ।

Fahrpreise
nach Finkenwärder:

Erwachsene 30 4. Kinder 15 4.

Werktags:

1. Nach Blankenese und

Werkführer und Vorarbeiter
für Tischlerei, Hammer- und Kupserichmiede, Zimmerei,
Dreherei, Maschinenbau und Elektrikerwerlstatt gesucht.
Meldungen an Deutsche Werft. Altieiigejellschast,

Levaiitehaus, Mönckebergstraße 7.

HaiiiioersÄy
Neyerwal! 54.

I* auenburger

u Dampfschiffe
fahren ab 11. August 191g

bis auf weiteres:

Von Hamburg (Stadtdeich)
nach:

Ochsenwärder, Moorwärder
Zollenspieker: 6‘ 5, v, +9
10’», 1, 2, t4, *5»», 6»»
t8.1L flO^ Uhr. -

Geesthacht: §6«, 8, +9, 10’»
2, '«L t8", flO« Uhr.

Lauenünrg: §6«. g, aühr.
Dömitz-Gorleben: §6*b Uhr'

Nach Hamburg (Stadtdeich)von:

Ochsenwäriler: 7, io»’, 1115
fll*6, 3’», @416, 61», +715’
8w, -j-945 Uhr.

Zollenspieker, Hoopte: 5’’,
9, 1012, -j-10« 2’7. ©327, 505,
•j-gos, 700, chgos Uhr.

Geesthacht: 7’», 9, 1», ®2’»,
t4, 62», i"7M Uhr.

Lauen bürg: 7’», 12, öl’»
+23 », 5 Uhr.

Dömitz: •7’0 Uhr.
Gorleben: ®6’» Uhr.

t Nur Sonntags.
* Nur Werktags.
§ Jeden Dienstag u. Freitag.
• Jed. Mittwoch u. Sonnabd.

Lauenbarger Damplschiife.
Taeodor & Hugo iiasedow.

tMWMDstü

«W KUmMKit.

J. H. Fischer, Gr. Reichen strafe 50.

Gesucht sofort

MUttilN.

ElbschlohbrNttei,

Nienstedten.

. . ..... .... 35 pZt. gegen
18 pZt. beziehungsweise 12 pZt. in den beiden vorhergegangeuen
Jahren. Die Firma hat im Jahre 1911 keine Dividende zahlen
können. In den Jahren 1912, 1913 und 1914 zahlte sie 6 pZt., für
das erste Kriegsgeschäftsjahr 1915 8 pZt., 1916 12 pZt , 1917 18 pZt.
und jetzt 35 pZt. Die Löhne der Arbeiterschaft sind noch nicht um
das Doppelte gestiegen, während die Aktionäre fast das Sechsfache
gegenüber der Friedenszcit erhalten. Sollten diese Ziffern nicht ein
Anreiz für die Arbeiter sein, durch die Organisation eine kräftige Auf-
besserung der Löhne zu verlangen, die sie dringend gebrauchen? Zeit
wäre es, daß sich die Arbeiterschaft rührt.

MriUauten.Schmucksad)., gold.
~ Uhren, Münzen, Medaillen.
Antiquitäten. Pfandscheine kauft
höchstzahlend
Beujamlu.Goldschmtedemeister,

Neuer Steinweg 21.

Tüchtige

Schlosser u. Schirrme ster

Mr wagmhcm gejucht.

hoffQtiKWeeke II,
P^W B Ncû dUen l
■ " eingetroffen ♦

Schi eheste Umarbeitung
MN" jetzt preiswert
im altbekannten Pelzlager
Warisch, tirindelallee 176, 11. r.
Eing. llutschbiihn. Gr. 8, 814.

ßroib’s Garten.
o Endstation Linie 4. o

Extra-Bckauutmachuug.

Hettle, Lienslag, 10. Scptbr. 1918,
-ilwnd»71lhr:

Großes Militär-

Streich-Konzert,

anagcfHbrtnan derüapelle des Crsah-
Lal. kauend. Fujsart.-Legt. Ar. 20.

Leitg.: Obermusikmstr. !l. Bartsch.

Solist: Herr kiiilcLsittll, Violine.

Gesucht zum sofortigen Antritt

eitt LnehLigsr Herzev

Rizelsiftik Nnzedskj 8. m. d. H.

Haiibennetze,

1,45, Dtzd. 17, Gros 180M.
Stirnnetze 40/40 1,70 M.

Siegm. Leser,
Steindamm 53.

Mecklenburg.

Eine Liebestragödie. Der Schauspieler Arno Brings vom
Rostocker Stadttheater iit gestern nachmittag in seiner Wohnung voin
dortigen Universitätspro'essor Hans Rcinmoeller erschossen worden.
Die Kugel drang Brings in den Kopf und führte seinen sofortigen
Tod herbei. Der Grund soll in einem Liebesverhältnis Brings zu
der Frau des Professors zu suchen fein.

Für sofort bei hohem Lohn gesucht

ein tüchtiger, erfahrener

Maschinist,

der über gut- Aleuntnisse in der Elektrotechnik
verfügt. Lebensstellung. Zu melden bei

Minsralöi-Raiiinerie G. m. b. EL,
Hamburg, Worthdamm 293.

WWW
in allen Größen,

begueitie Form.

HW-Wk»

ans richtigen Lederteilen
für Wiederverkäufer.

Muster gegen 5tachttahme.

CÄOTmer,

Hamburg Sl.
Gruppe V. 6253.rgleiu-Klob.-u.Bnndholz.Tisch-

vtjüße I m-Br z.vk.Lohnfägerei,
Amandastraße 54. Gr. 5, 2593.

der ÜWWM».

Ortsgruppe Hamburg.

Mitglieder Versammlung

SöMMM. 12. ÄWM MM 8 M,

im oberen giöüen Sm e öes GsKeMiiüßtzUses.

Tagesordnung: Vortrag: „Die Frau im Wirt-

schaftsleben." (Sieferent: ©enoffe 6. Behrendorf.) 2. Wähl

eines Vorstandsmitgliedes und einer Kartelldelegierten.

3. Kartellbericht.

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsleitnng.

<L«esi!cht Schuhmacher für
'S Neparaturwcrkstatt.

Wilhelm Jentzen,
Fuhlsbüttclerstr. 109,

bciiit Bahnhof Barmbeck.
Teleph.: Gr. 6. 8313.

Da» ftohe Fest der

MMR MM«
begehen am 11. September k

unsere lieben Ellern

V/ilhela Pas! u. Fra«,
geb. Ackermann.

Dies zeigen an Die Kinder.
Kl. Schäserkamp 50a, pt.

Zum Sterbetage meines lieben mir un-

vergeßlichen Mannes, des Landsturmmannes

ädolf Struntz.

Gefallen am 9. September 1917 in Rumänien.

In schmerzlicher Erinnerung von seiner Frau

Veronika Struntz,
geb. Klüver.

Im Leben warst Du lieb und gut,
Im Tode unvergeßlich.

Ruhe sauft!

2 A»rirtriKrtz>stiers

100 Simmofkttte
werden für dringende Kriegsbantcn auf dem Flugplätze
in Warnemünde eingestellt. Mittagsmahlzeit am Platz.
Auskunft beim Bauführer Marschalieck, ^arne=

münde, Alexandrinenstr. 76.

Ggwerkschaftskartell

von Hamburg-Altona.

Versammlung
der

Srirrielln m NkWtzsKWM

am Dienstag 10. September,
abends 8s Uhr,

G ew erksch a ftsh aus, Mu siksa al.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal

1918. 2. Erhöhung der Familienuuterstützung, Dtiiitär-

und Hinlerbliebcnen-Nenten. Djx Kommission.

Sucher unö Schriften.

Die „W-ltbüpne", der „Schaubühne" XIV. Jahr, Wochenschrift für PoUtU
Kunsr, Wirischafi, hei ausaegeben vonSiegfriedJacovsohn, enthält in
der Nummer 36: Wo stehen wir? von Germaniens, Frauen und leine Ant-
worten von OU. Wilhelm von Waldow von Johannes Fischart, Der Iranfittve
Größenwahn von Julius Bab. Die schöne Bücherei von Harrn Kahn, Neue
Barobie» vcm Hans Heinrich von Twardowski, Satsonbeainn von S. I., Dcnt-
malsschmelte von Theobald Tiger, Mach! üon Alsons Goldschmtdl, Anlwvrten.

Die „WeUbühne" erscheint wöchentlich und wster 60 Pfennig die Nummer
Mk. a vierteljährlich, Mk. 16 jährlich.

schon wieder ei« tödlich verlaufener Uuglückssall auf
dem Rangierbahnhof in Wilhelmsburg. Noch war die Leiche
des am Donnerstag verunglückten Lüdemann, von dem wir berichteten,

nicht beerdigt, da ereignete sich am Sonnabend nachmittag li Uhr
wiederum ein Unglücksfall auf dem Wilhelmsburger Bahnhof, dem ein
junges Leben zum Opfer fiel. Der beim Nangierm beschäftigte,
17 Jahre alte Wilhelm Ostmann wollte einen Wagen, der von einer
Lokomotive geschoben wurde, an einen dort zusammengestellten Güter-
zug ankoppeln. Er geriet dabei mit der Brust zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen, wobei der Brustkasten derartig zerquetscht
wurde, daß O., ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben, nach
wenigen Minuten gestorben ist. Der telephonisch herbeigerufene Arzt
Dr. Dienst konnte nur noch den Tod feststellen, worauf die Leiche nach
der Leichenhalle am Bahnhof gebracht wurde. Der Verstorbene ist
der Sohn des Rangiermeisters E. Ostmann, wohnhaft in Kirchdorf
(Wilhelmsburg).

Schleswig-Holstein.

r. Sande. Als Ersatz für Fleisch in der fleischlosen Woche
vom 8. bis 14. September wird für die Orte Sande und Boberg
pro Kopf 185 Gramm Weizenmehl geliefert. Die Einwohner von
Havighorst erhalten 125 Gramm.

Pinneberg. Fünfhundert Pfund Rindfleisch und
dreißig Pfund Talg beschlagnahmt. Gendarmen be-
schlagnahmten auf der Hamburger Chaussee aus Geheimschlachtungen
stammendes Fleisch und Talg int Gesamtgewicht von 530 Pfund, das
wahrscheinlich nach Hamburg gebracht werden sollte.

Meldorf. Hamburger Spitzbuben auf Reisen. Drei
aus Hamburg stammende Einbrecher entwendeten aus der Meierei
Bargenstedt zwei Zenter Butter. Bei dem Abtransport der kostbaren
Felligleit wurden sie jedoch erwischt und in Haft genommen.

Schleswig. Sin mystisches Vorfahren. Vor dem
Kammergerichi gelangte ein merkwürdiger Strafprozeß zur Ent-
scheidung, welcher gegen ein Fräulein Jebens aus der Nähe von
Schleswig schwebte. Die Angeklagte übte die Heilkunde aus, in-
dem sie die Hände auf die Kranken legte. Nach einer Anordnung
des Oberbefehlshabers war eä verboten, Kranke durch ein mysti-
sches Verfahren zu behandeln. Fräulein Jebens fertigte täglich
gegen zwölf Personen ab, welche an den verschiedensten Krank-

ChormeisterSs Herrn Heyrz Hamm. Dank der Unterstützung von
größeren Vereinen steht dem Chor gutes Notenmaterial zur Ver-
fügung, so daß zur Deckung der übrigen Unkosten ein geringer
Beitrag von 25 pro Abend nur in Frage kommt. Zu Weih-
nachten ist ein Wohltätigkeitskonzert geplant, und ein gut ge-
wähltes Programm bietet jetzt den Sängern Gelegenheit, sich 'm
den Dienst der Allgemeinheit zu stellen; mögen diese Zeilen dazu
beitragen, daß die Reihen aufs neue gestärkt werden.

Durch diese Chorübungen sollen jedoch die hier noch bestehen-
den Gemischten Chöre in keiner Weife benachteiligt werden, son-
dern auch diesen gehört unsere Unterstützung. Sangeslustige
Frauen und Mädchen finden ebenfalls Gelegenheit, bei nach-
stehenden Vereinen sich eine ständig bildende Kunststätte zu ver-
schaffen: „Hamburger Sängerchor", Sih Eimsbüttel, Moniags-
abends, Luteroihstr. 74; „Chorverein St. Pauli", Freitagsabends,
in der Realschule Seilerstr.; „Herwegh-Vorwärts", Mittwochs-
abends, im Gewerkschaftshaus; „Hamburger Volkschor", Mitt-
wachs, in der Musikhalle, Holstenplah, und „Barmbecker Volks-
chor", Donnerstagsabends, bei Mause,,Lohkoppelstraße.

Nächste Gesangstunde für den vereinigten Männerchor: Sonn-
abend, 14. September, abends 8% Uhr, im Gewerkschaftshaus.

Malerartikel

Orogeo

Fas*beai

Leim

Moos

Ceresin

sowie sämtliche in Del geriebenen
Farben kauft jedes Duan tum

als befdilaanabmefret I

Martin Bargfeld,
1 ß‘J Bartelöstraße 11pj
Ivf) Ecke Amandaftr. 1""

Farbeiihaiidiung.

Anmeldung der Ha-rSschlachtirngSschwcme. Vielfach sind
die Besitzer von Schweinen, die im Lause'des Winters diese ichlachien
wollen, der Anpcht, daß durch die am 1. September d. I. erfolgte
Zählung der Schweine, eine Anmeldung bei der Fleischabteilmw der
LebenSmittelkommisfion nicht nölig ist. Solches ist aber nicht der Fall.
ES wird daher nochmals auf die Bekanntmachung des Magistrats
vom 30. August d. I. hingewiesen, wonach demjenigen, der in der Zeit
v?m 15. September d. I. bis 28. Februar 1919 sein Schwein schlachten
will, die Erlaubnis zum Schlachten nur erteilt werden kann, wenn
dar Schwein angemeldet worden ist.

LungenfLrsorge. In der letzten Sprechstunde bet städtischen
AuS-unfts- und Fülforgesteüe für Lungenkranke sind 7 Erwachsene
und 8 Kinder ärztlich untersucht worden.

500 Mark Belohnung. Auf einer Weide in Tomtdorf-Lohe
wurde eine Kuh de« Oskar Stegemann hierselbst nachts abgeschlachtet.
Für Entdeckung der Täter sind M. 600 Belohnung ausgesetzt.

Tchiffbeck. Partewerfammlung. Eine Mitglieder-

Versammlung deS Sozialdemokratischen Vereins findet am

Mittwoch, 11. September, abends 8| Uhr, bei Fritz Koch,

Hamburgersiratze 47, staft. Es wird.ein Vortrag über: „Die

nächsten Aufgaben der Partei" gehalten, außerdem steht die

LeöenSmittrlversorgllng auf der Tagesordnung. Die ernste

Zeit und die intereffante Tagesordnung verlangen die Teilnahme aller
Parteigenoffm und Genossinnen!

®a|w-ta

Art und
in Riesen aus wähl

Die Gchlußzahluna der Vergütung zur Ver-
biDtgun^ der an stelle von Brot ausgegebenen 10 Pfund Kartoffeln
pro Person findet am Dienstag, 10. d. M., in den Dienststunden
von 9 bi» 12 Uhr durch die Gemeindekasse hier statt. Die Answeis-
,alte«^clcitr Quittung über gelauste Kartoffeln
° R ® t e l l e von 58 r o t find borzulegen. — Da nicht genügend
Grieß für Kinder bis zu 3 Jahren angeliefert worden ist, können
die ausgegebenen Grießkarten nur zum Teil beliefert werden.
Raue: 1000 Gramm. AIS Ersatz wird Weizenmehl verabfolgt.

Ergentümer von tragenden Zuchtsauen wollen sich
zwecks Futterzuteilung im Amte melden.

Die Anmeldung der für Hausschlachtungen bestimmten Schweine
hat von den Selbstversorgern unter Angabe der Zahl und des Lebend-
gewichts sowie der Anzahl der zu versorgenden Personen bis zum
10. b. Dl. im Amte zu erfolgen. Später eingehende Meldungen

*’* —t-'-i ;‘f'5en. Es können nur soviel Schweine
- - - - zur Deckung des Fleischbedarfs bis Ende De ¬
zember 1919 erforderlich sind.

Heiken zu leiden hatten. In allen Fällen tat sie nichts weiter,
sie ihre Hände auf die kranken Körperteile legte. In

jedem Falle nahm die Angeklagte für die Behandlung M 1,50.
Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte zu M 50 Geldstrafe,
weil eine Zuwiderhandlung gegen die erwähnte Anordnung des
Oberbefehlshabers vorlieg. Dieses Urteil griff die Angeklagte
durch Revision - beim Kammergericht an und stellte in Abrede,
dah der Oberbefehlshaber berechtigt gewesen sei, eine derartige
Anordnung zu erlassen. Von einem mystischen Verfahren könne
auch vorliegend nicht gesprochen werden. Der Strafsenat des
Kammergerichts erkannte aber auf Zurückweisung der Revision
und machte unter anderm geltend, das Urteil der Strafkammer
sei nicht rechtsirrig; der Oberbefehlshabere war befugt, im Inter-
esse der öffentlichen Sicherheit die in Rede stehende Anordnung
zu erlassen. Ein Verfahren fei bann als mystisch zu erachten,
wenn es durch die Wissenschaft nicht erklärt werden könne. Un-
bedenklich habe die Strafkammer angenommen, daß ein mystisches
Verfahren vorliege, indem die Angeklagte die Kranken durch Auf-
legen ihrer Hände behandelte.

Keine Wanze mehr T 2
nur mit Kammerjäger Bergs Nicodaal L. u. IK- zu erzielen.

W Jetzt beste Zeit zur Bruwermchtung.

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Ges. gesch.
Doppelpackimg Jt. 2,—, aiisr- für 1—3 Zimmer und Belten.

Zn haben bei:
IHugo King, Spaldmgstr. 44,
.loh. J. tierdata NchAm Markt 25b.
Carl Oreves, St. Georg, Langereihe 7.
Sj. Chaies, Neuer Steinweg 82.

31. JLautenbach, Altona, Gr. Berastr^204.
Bei Einsendung v. M. 2,40 oder Postscheckkonto wcrlin 31 286,
portofreie Zusendung nach auswärts durch General-Vertreter

Hermann A. Groesel, Berlin SV*. 11,
Königgrätzerstraße 49.

Klempuer, MW

imH Ardcktt sucht
l’erd. Herbst, Brekel-
baumspark 18, W. 5—7.

Tüchtiger
Feinmechaniker u. Dreher
auf kleine Mctalltcile gesucht.
Schwenn, Grabenst. 36/89.

harbueg und Mshelmsbr rg.

Em Ei. Von morgen vormittag ab wird auf Netftof auf
Marke 17 der Eierkarte ein Ei zum Preise von 32 A abgegeben. —
DaS bei der Gemeinde bestellte Holz kann am Mittwoch, 117b. Mts.,
vom Sägewerk in Neuhof abgeholt werden.

Fette Gewinne der bereinigte« Gummi-Fabriken Har-
onrg-Wren. ^n der am 81. August d. I. abgeljalicnen Llussichis-
ratsfitzung wurde beschlossen, der am 28. September d. I. ein-

Jnmod.Hause3-Z.-W. m.Gas,
Kchlk.,Balk..2-Z -W.,Gasaiil.,z.
LlO.z.vm. Grützmachergang35.

Werkstatt, za. SOH-ra, Part.
Hamburgerstr. 172. H.C. D. Voigt.

1. Okt. 2-Z.-Wohn., mon. JI.25,
eine ruh. sand. Wohn, ohne Licht.
Hamburgerstr. 172. H.C.ß.Voigt.

Bildungs-

Verein

von 1845

(Böhmken-
strasse 4).

Beginn

neuer Einjährigen - Kurse
am 1. Oktober.

Anmeldungen baldigst
erbeten.

Smfle, wem Gesang gegeben!

. Im März dieses Jahres fanden sich, durch" Anregung an
dieser Stätte, zirka 50 Sänger aus den verschiedenen Gesangver-
einen Hamburgs zusammen, um die Pflege des Gesanges im
größeren Männerchor wieder zu üben, weil durch die lange
Kriegsdauer solches den einzelnen Vereinen fast zur Unmöglich-
keit geworden war. In Anerkennung der Schaffensfreudigkeit
stieg die Zahl der Beteiligten auf 65, und eine Grundlage für die
verlorene Kunststätte wäre somit geschaffen.

Das angefangene Werk nun auszubauen, ist aber auch Pflicht
aller derjenigen, die bisher der guten Sache gleichgültig und aus
allerlei nichtssagenden Gründen beiseite gestanden haben. Um
deshalb einige Bedenken zu zerstreuen, sei noch einmal festgestellt,
daß es sich hierbei nicht um eine Neugründung handelt, sondern
jeder Sänger soll Gelegenheit finden, sich, wie früher, in ge-
wohnter Weise im größeren Chor zu betätigen, bis geregelte Ver-
hältnisse das Zurückkehren in den alten Verein ermöglichen. Einen
guten Chorgesang zu erzielen und die Partei- und Gewerkschafts-
festlichkeiten durch ihre Mitwirkung zu verschönen, wie solches auf
der Marxfeier und dem Jubiläumssest des Holzarbeiterverbandes
bereits der Fall war, soll Aufgabe dieser Vereinigung mit sein.
Ernst und zielbewuht sind die Üebungsstunden unter Leitung des

EOH3

TodeS-Slnzcige.

Hierdurch di- traurige Mitteilung, daß unsere liebe
Mutter und Großmutter

Garolme Baumgarten,
verw. Möller,

am 9. d. M. nach langem, schwerem Leiden verstorben ist.
Tief betrauert von ihren Kindern:

Carl Mittler,

Wilhelm Grzybowski n. Frau, geb. Bertha Möller,
W. Baumgarten und Frau Anni, geb. Viereck,

und allen, die ihr nahe standen.

Beerdigung: Mittwoch, 11. September, nachmittags
Bi Nhr, von Kapelle 10 in Ohlsdorf.

Ruhe in Frieden, Du liebe, gute!
Möge Dir die Erde leicht fein'

/Gebrauchter Teppich und Fell-
G Vorleger zu kaufen gesucht.
Ledewollt, Handmrgerstr. 38.111.

Mcrlodtc suchen einen Hans-
XI stand v. Privaten zu kanten.
Lobb, Schmalenbeckerstr. 12, pt,

»reihige Harmonika tauft
Klingberg, Lortzmgsiratze 2,1,

Lerreurad zu kaufen gehübt.

D Preisa. hiolftnmiiu,Slsastr.7h.

6)u verkaufen e. Bettstelle m.
<o Matratze, 2 Unterbetten
und Eiche - Waschtisch mit
Marmorplatte.
L,. Hoch, Wexstr. 42, IV.

Zu bett eleg.Flachpoisterg. ui.
llnib., Auszngt., gr. Spiegel m.
Stufe, ff. Dieleng. n. hochf.Küche.
Fran Erdmann. Düppelstr.22 IV.

Möbclverkanf von 9—12,
2—7. (Sieg Schreibtisch, Schreib-
>effeli.eicheu.Led.,Flachpolsterg.,
Umbau,Büfett, Kreoenz.Chaifel.,
Slu^jugt., Spiegel, Dielengard,
Schlain, ff. Küchenst. rc. fDibbel»
sabrilllburus,'Altona, Holsten-
straßel66,HthS.,b.Holstenbahnh.

hoGÄÄLWsb
IN eiche, bitte, lack., mahag. mit
Umbau und Apotheke Jt. 1500.
1100 u.950. engl.Ankl.-Schlafz.
M.880. StadileKüch.v 44.220 an

Möbelhaus Müller,
Steindamm 107, Hochpt.r.

Erfahrener

Techniker für Maschinenbau
zur Anfertigung von Werkstati -'Einrichtungen für sofort

. gesucht. Deutsche Werft, Aktiengesellschaft,
Levaiitehaus, Mönckebergstratze 7.

Männerqnartett

„Orpheus“ v. 1909.

Den Mitgliedern die trau-
rige Nachricht, daß einer un-
serer Besten, der Sanger-
bruder

Diedrich Dürkop
auf dem Schlachtfeld« den
Tod gefunden hat.

Stumm schläft der Sänger!
Der Borsttmd.

■■■

Schuhmacher gesucht. Herzog,
v Blücherstr. 15, Hoheluft.

SNIttttltiltt
gesucht. Morgens 01 Uhr.

F. Baaek & (Jo.,
Danielstr. Gl.

Carl Eoler, Eisenbauanstalt,
Altona, Gerberstr. 30.

Gesucht mehrere tüchtige

BmßeneinziehkriMefl.
Loni» Volprecht,

Osterstraße 46.

süchtige Tischlergcscllen
~ sucht Ernst C. Hinze,

Steinhöft 9.

Gesucht einige tüchtige

Tischler.

Gebr. Hsisig,
Hamburg,

Ellcrntorsbrücke 17, II.

Reparaturen erbitte Irtiuzeit.

Pelz-Levybuu uioTi.

Alte Gebisse^
kauft höchstzahl, bis zu M. 60
Wilhelminenstr. 19, pt., 4-7 Uhr,

Benkendorif. Gr. III, 9712.

"Atte GelriU

kauft zu den jetzigen hohen
Preisen, Platin GrammM.s.

Fran Wist, Rosenstr. 7,
Haiiwnrg, beim Hanptdahnhos.

tt?clz - Umarbeitung, fach-
männijch, billig.

Krappe, Hnmboidtstr. 123,

Suche für mein Pensionat
10 Stück gebrauchte

Dimandecken,
sowie

8 Teppiche,
Größe 3X4 und 4X5.

C. Selt« ör.Mitlagslisßh,
Steindamm 10-

Braune Kruken.

Grobe 5,10,15 kir.Inh. ohne Deck.,
„20,25,38,50,, •„ mit „

Uef.zn billigst. Preisen 'rei Hans
Beyer, Schlad'terstr.L' 11.31»».

StledMStoer S
u.elektriichz.biUigst.Preisen
vorrätig. Gasuhren rön-
nen dazu geliefert w»rden.
Kutschinskyjnimf'««Ist!" ‘ ih

ztz» eparatureu an sämtlichen
Nähmaschtiien werd, billigst,

auf Wunsch im eigenen Hanse,
cmsgefnhrt. Postkarte genügt.
Bollinger, Eopendorseniirg 13,Hp.

ttmzngshalder 2 gut erhaltene
U Bettstellen, 1 Tisch n. Wajch-
itsch zu verlause».

Semverstr. 4t. Hochpart. I.

jLstHöfatisch^bill. zu vcrkf.
v Drögestr. 3. HI r.
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